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Veihnachtsteier

in der Oberſchule für Mädchen.
Am Montagnachmittag verſammelte ſich die

Schülerſchaft der Oberſchule für Mädchen mit
ihren Lehrern in der Aula der Anſtalt zu der
traditionellen Weihnachtsfeier. Da kurze Zeit
vorher die Nachricht vom Ableben General
Ludendorffs eingetroffen war, wurden vorerſt die
Kerzen des Weihnachtsbaumes nicht entzündet;
ſondern ſtellvertretender Schulleiter Dr. Bamme
gedachte zuvor der Bedeutung dieſes großen
Deutſchen und ſeiner Taten im Weltkrieg und im
Kampf um das Dritte Reich. Die Schulgemeinde
widmete dem Toten eine Minute ſtillen Ge-
denkens. Die kurze Feier ſchloß mit dem Sieg-Heil
auf den Führer.

Die nun folgende ſchlichte, doch ſtimmungs-
volle Weihnachtsfeier brachte neben mehreren
von Schülerinnen vorgetragenen Gedichten und
einigen Jnſtrumentalvorträgen der Kleinſten
Darbietungen des Mittelſtufen- und des Ober
ſtufenchors unter der Leitung von Fräulein
Prinzhorn. Ein nettes Adventsſpiel erfreute
groß und klein. Beſonders als Knecht Ruprecht
ſeinen Gabenſack ausſchüttete, war der Jubel groß.

Dr. Bamme wies in einer Anſprache auf den
tiefen Sinn des Weihnachtsfeſtes hin. Die Dar-
bietungen wurden von unſeren alten, ſchönen
Weihnachtsliedern umrahmt, die von der Schul-
gemeinde geſungen wurden.
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Fumilienchroni

der „Merſeburger Feitung“.

Am Freitag (Heiligabend) vollendet
Jda Mehlmann geb. Voigt, Slavenweg 6,

Frau

das 90. Lebensjahr. Jn Pommern ſtand
ihre Wiege, es iſt damals bei dem Siebenmonats-
kind ſicherlich nicht daran gedacht worden, daß das
kleine unſcheinbare Weſen, das man kaum am
Leben erhalten konnte, einmal ſo hochbetagt noch
rüſtig und friſch Geburtstag feiern würde. Mit
zehn Geſchwiſtern wurde ſie groß. Zwei jüngere

eſtern leben noch, aber ſie zählen auch ſchon
72 und 75 Lenze. Jm Jahre 1868 heiratete ſie in
ihrer Heimat Demmin den Kaufmann Mehlmann
und mit ihm fand ſie in Mitteldeutſchland eine
zweite Heimat. Ein Kind nur konnte ſie groß-
ziehen, ein Enkel und zwei Urenkel können der
Ahne zum Geburtstag gratulieren. Aber den
Lebensgefährten hat ſie nach dreißigjähriger Ehe
verloren, das war 1898! Bald nach ſeinem Tode
zog ſie von Halle wo ſie ihre Ehejahre verlebt
hatte, nach Naumburg und dann nach Ammen-
dorf, 1929 kam ſie nach Merſeburg, wo ſie lange
Jahr im Hauſe Domſtraße 13 wohnte. So iſt ihr
Leben im Zeichen der Arbeit verlaufen. Wir
wünſchen der Greiſin, einer treuen Leſerin unſerer
Zeitung, einen weiteren geſunden und ſonnigen
Lebensabend.
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Weihnachten bei 99.

Preisverteilung in der Kinderzeitung
„Fürs junge Volk“.

Am Mittwochnachmittag hatte Onkel Otto (und
TT.) alle Preisträger vom Weihnachtspreisrätſel
1937 zu einer kleinen Weihnachtsfeier im Verlags-
hauſe der „Merſeburger Zeitung“ ein-

eladen. Über 100 Kinder waren zum Teil mit
ihren Eltern erſchienen und ſie ſorgten dafür,
daß echt weihnachtliche Stimmung aufkam. Nach-
dem Onkel Otto ſeine „Gemeinde“ herzlich begrüßt
hatte, wurden Weihnachtslieder geſungen. Dazu
brannte der Weihnachtsbaum, unter dem die
ſchönen Buch und anderen Preiſe ausgeſtellt
waren. Gedichtvorträge (Helga Girr, Hans-
Joachim Stöhr) leiteten über zu muſikaliſchen
Darbietungen von Helmut Müller (Xylophon) und
Heinz Müller (Handharmonika), die von den
Kindern mit jubelnder Freude aufgenommen
wurden. Nach einem weiteren Gedichtvortrag und
einer Weihnachtsgeſchichte (Johanna Girr) erſchien

ſchließlich der Weihnachtsmann höchſtperſönlich.
r war ſchwer beladen. Sogar OO. und TT.

mußten bei der Verteilung der vielen Genüſſe mit
elfen. Überall gab es zufriedene und freudig ge-timmte Geſichter und die Eltern hatten wahr

aftig r Freude an ihren Sprößlingen, die ſo
recht bei der Sache waren. Als Onkel Otto dann
die vielen Preiſe an die Gewinner zur Verteilung
brachte, erreichte die Stimmung ihren Höhepunkt.
Helmut Meyer ſprach noch ein Gedicht und viele

andere kleine Kinder n an ihrer Spitze
ein pausbäckiger Dreijähriger, der dem Wei
nachtsmann nicht von der Seite wich, ehe er nicht
ſeinen „Renner“ hatte. Das ſchöne Weihnachts
lied „Stille Nachtl“, von allen andächtig mit
geſungen, beſchloß die in allen Teilen wohl-
elungene Weihnachtsfeier bei OO. Bald ver-

oſchen die Lichter am Tannenbaum und abends
träumten die Kleinen und warten auf den
Heiligen Abend.

Bessere Durchfahrt in Sicht
Die Reichsbahn verbreitert die lichte Weite der Teichſtraßenunterführung.

Die einzige fahrbare Verkehrsader aus der
Jnnenſtadt zum Weſtviertel und Teil der großen
Oſt-Weſtverbindung iſt nach dem Fortfall des
ſchienengleichen UÜberganges in der Rudolf-
Oeltzſchnerſtraße die Teichſtraße. Durch ſie
vollzieht ſich der Verkehr in das Weſtviertel, vor
allem bis nach dem Eigenheim, über Geuſa ins
Geiſeltal und über Knapendorf in die Grund-
dörfer und nach Bad Lauchſtädt--Querfurt. So
hat denn die Nachricht von der zu erwartenden
Verbeſſerung der Durchfahrt durch den
Bahnkörper in der Bürgerſchaft und in Kraft-
fahrerkreiſen Freude ausgelöſt.

Der heutige Zuſtand bedeutet einen Ge-
fahrenpunkt erſten Ranges. Der aus
der Richtung Linde kommende Kraftfahrer hat
erſt in der Kurve vor dem Tunnel den Einblick
in die Klobikauer Straße und erſt bei der Durch-
fahrt in die Eiſenbahnſtraße und Schlageterſtraße.
Außerdem iſt der Tunnel beim Begegnen zweier
Laſtzüge bedenklich ſchmal. Die Bürgerſteigbreite
reicht nicht aus. Eine Frau erlitt hier einen töd-
lichen Unfall, obwohl ſie ſich auf der Gehbahn
befand.

Die neue Brücke wird eine um zehn Meter
breitere lichte Weite haben. Und zwar wird nach
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Bilder: Klingbeil.

beiden Seiten hin der Tunnel verbreitert. Die
Form wird anders werden, und zwar gewölbt.
Die Bauarbeiten werden ſchwierig werden, da
ja der gewaltige Zugverkehr, der über dieſe
Brücke läuft, nicht geſtört werden darf. Wir
werden alſo mit einer verhältnismäßig langen
Bauzeit zu rechnen haben.

Wir hoffen, daß es nach dem Umbau der
Brücke auch möglich ſei, die Mittel für eine
Verbeſſerung des holprigen Fahr-
dammes der Teichſtraße und der Klobikauer
Straße aufzubringen. Gegenwärtig wird von
Kraftfahrern und vor allen Dingen auch den
Radfahrern ſehr über das Pflaſter gewettert. Bei
dem ſtarken Radverkehr wird dann wohl auch die
Frage einer Anlegung von Radwegen erörtert
werden müſſen.

Die Straßenbauarbeiten werden im Haus-
haltsplan der Stadtverwaltung in dem nächſten
Jahre überhaupt eine große Rolle ſpielen. Vor-
dringlich ſind die in Angriff genommene Ver
breiterung der indenburgſtraße
und die Löſung des Obere-Burgſtraße-
Problems, als drittes wird die Teichſtraße
auf Erneuerung warten. m.

Weihnachtsgeschenk für Steuerzahlfer
Herabſetzung der Gewerbeſteuerhebeſätze.

Der ſtarke wirtſchaftliche Auf-
ſchwung im ganzen Reiche hat ſich auch im
Merſeburger Induſtriegebiet und in der Stadt
Merſeburg ſelbſt günſtig ausgewirktk.

Aus den in der Stadthauptkaſſe im 1. Halbjahr
des laufenden Skeuerjahres eingegangenen Ge-
werbeſteuern läßt ſich überſehen, daß bei den erſt
malig für das Skteuerjahr 1937 feſtgeſetzten Hebe-
ſätzen ein ekwas größeres Aufkommen
bei der Gewerbeſteuer als im Vorjahre
erzielt wird. Der Oberbürgermeiſter war deshalb
in der erfreulichen Lage, den allgemeinen Hebe-
ſatz von 300 Prozent auf 250 Prozent und die
Zweigſtellenſteuer von 390 Prozent auf 325 Pro
zent ſenken (ſiehe heutige Bekannkmachung des
Oberbürgermeiſters im Sitadtamtsblakt).

Die Herabſetzung der Hebeſätze wirkt ſich ſo
aus, daß von der am 15. Februar 1938 fälligen
Vierteljahresrate an Gewerbeſteuern nur der
dritte Teil zu zahlen iſt.

Den Steuerpflichtigen werden im Januar be
richtigte Steuerausſchreiben zugeſtellt werden.

Die geſamte Merſeburger Geſchäftswelt und
das örtliche Handwerk wird dieſe dankenswerke
Senkung der Gewerbeſteuern, die ihm der Ober
bürgermeiſter damit auf den Weihnachktstiſch legk,
mit beſonderer Freude begrüßen.

Steuerherabſetzung! Das iſt ein Wort, das
der Merſeburger Steuerzahler faſt gar nicht mehr
kennt. Seit dem Kriege zwang die Finanzlage
immer wieder zu Erhöhungen der Steuerſätze,
dann kam die furchtbare Zeit der Jnflation, wo
dem vierten noch ein fünftes und ſechſtes Steuer-
„viertelijahr“ angegliedert wurde. Als dann die
Zeit der Scheinblüte die Lage wieder leichter
werden ließ, da blieben die Merſeburger
Steuerſätze immer noch ſehr be
trächtlich, weil ja Merſeburg Aufgaben zu
erfüllen hatte, die weit über das übliche Maß
hinausgingen. Dann enthüllte ſich dieſe Blüte-
zeit als das, was ſie war: ein trügeriſcher Schein.
Die Arbeitsloſigkeit wuchs an, hilflos ſaßen die
Regierungen in Berlin, die ganze Wirtſchaft
ſchien zum Sterben verurteilt, und mancher
Steuerzahler mußte ſeinen Betrieb ſchließen, weil
er die Steuern nicht mehr bezahlen konnte. Bis
der große Wandel kam.

Es war nicht für jedermann leicht, ſich zu
nächſt in die Gedankengänge nationalſozialiſtiſcher

Wirtſchaftsgrundſätze zu finden. Da wurden Aus
gaben gemacht als Vorbelaſtung für die zu
erwartende Beſſerung der Steuereingänge ſpäterer
Zeiten. Aber dieſe „Vorſchußwirtſchaſt“ hat ſich
als klug erwieſen. Man kurbelte erſt die Wirt-
ſchaft an und konnte die Koſten hierfür aus der
größeren Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft ſelbſt
wieder hereinholen. So iſt auch die ſtädtiſche
Finanzpolitik zu verſtehen, die 1933 zuArbeitsbeſchaffungszwecken Anleihen aufnahm und
die nun trotz dieſer Vorbelaſtung heute in der
Lage iſt, ſeit langer Zeit einmal die Bürger
ſchaft durch eine Steuerermäßigung zu erfreuen.
Da ſich die Herabſetzung der Hebeſätze auf das
ganze Jahr 1937 erſtreckt, ſo wirkt ſie ſich bei
der Steuerzahlung für das letzte Steuerquartal
beſonders ſtark aus. Es iſt am 15. Februar
nur noch der dritte Teil der fälligen
Vierteljahresrate zu zahlen.

Da alle Anzeichen dafür vorhanden ſind, daß
die Finanzlage auch in Zukun t gut bleibt, iſt
damit zu rechnen, daß dieſe Ermäßigung von
Dauer ſein wird, ja es knüpft ſich daran die leiſe
Hoffnung, daß die uns zu Weihnachten 1937 be
ſcherte Erleichterung in der ſteuerlichen Belaſtung
nicht die letzte ſein wird.

Kohlmeiſen am Bienenſtand.
Infolge der Schneefälle ſuchen die Kohlmeiſen

in den letzten Tagen vielfach die Gärten auf, um
die Obſtbäume nach Jnſekten abzuſuchen. Leider
richten die ſonſt ſo nützlichen Tiere dabei ganz
beträchtlichen Schaden unter den Bienen an. Sie
ſuchen in größerer Zahl die Bienenſtände auf,
ſetzen ſich vor die Fluglöcher, klopfen an die
Körbe und verzehren die dann ſich zeigenden
Bienen mit großer Emſigkeit. Um dies zu ver
hindern, iſt den Jmkern zu empfehlen, Speck
ſch warten oder Knochen in die Bäume zu
hängen, um c dieſe Weiſe die Meiſen von den
Bienenſtöcken abzulenken. Dieſe Methode hat ſich
aufs beſte bewährt.

Nicht Notbeſeitigung,

ſondern Notverhütung!

G ockengeläut im 6üden

Die Chriſtkapelle erhielt einen Glockenſtuhl.
Am zweiten Weihnachtsfeiertag vor fünf

Jahren wurde von Generalſuperintendent
D. Lohmann die Kreuzkapelle im Norden und die
Chriſtkapelle im Süden der Stadt eingeweiht.
Es hat ſo mancher Gottesdienſt in den beiden
Kapellen für die Anwohner ſtattgefunden, aber
immer wieder wurde es ſchmerzlich vermißt, daß
nicht Glockenklang zum Gottesdienſt rief. Nun
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Aus Anlah des Heiliqabends schliehen 1] Uhr!
wir unsere Schalter um

De der Druck der Zeitung etwas früher
beginnt, bitten wir die Anzeigen bis
8.30 Uhr vormittags aufzugeben.

Merseburger Zeitung Anzeigen Abteilung

hat man in der St.-Maximi-Gemeinde, zu der
auch die Bewohner des ehemaligen Exerzier-
platzes gehören, unermüdlich danach geſtrebt, hier
zu helfen.

Nach und nach ſammelte ſich ein Glockenſtock
an, Gemeindeglieder ſtifteten bei Feſttagen in der
Familie oder aus anderen Anläſſen einen Betrag,
und ſo ſah ſich die Kirchengemeinde jetzt in der
Lage, aus dem Wunſch Wirklichkeit werden zu
laſſen Ein Glockenſtuhl wurde erbaut, und nun
kann am zweiten Weihnachtstag die Glocke ge-
weiht werden. Sie wird von Paſtor von Probſt
nachmittags um 17 Uhr vorgenommen werden.

Nun wird Glockenklang auch im Süden Merſe
burgs erklingen.

Aufnahmeſperre gufgehoben!

Für das Nationalſozialiſtiſche Fliegerkorps.
Die Gruppe 7 des Nationalſozialiſtiſchen

Fliegerkorps teilt mit, daß der Korpsführer
des NSFK., Generalleutnant Chriſtian-
ſen, die Sperre zur Aufnahme von NSFK.-
Angehörigen infolge Beendigung der Durch-
führung der Umorganiſation für den Be-
reich der NSFK.-Gruppe 7 mit ſofortiger

Wirkung aufgehoben hat.

Die Reſidenzpflicht der Lehrverſonen

Für Verwurzelung an ihrem Amesſitz.
Der Regieruungspräſident in Düſſeldorf hat

beſtimmt, daß ſämtliche Lehrer und Lehrerinnen
grundſätzlich ihren Wohnſitz innerhalb
der Gemeinde oder des Geſamtſchulverban-
des zu nehmen oder beizubehalten hätten, wo ſie
angeſtellt ſeien. Ausnahmen wären nur mit Ge-
nehmigung zuläſſig.

Mit dieſer Verſügung tritt der Regierungs-
präſident der in der Beamtenſchaft verbreiteten
Auffaſſung entgegen, daß das neue Deutſche Be
amtengeſetz (in S 19) die oft als läſtig emp-
fundene frühere Reſidenzpflicht ganz beſeitigt
habe. Die Düſſeldorfer Verfügung ſagt für den
Bereich der Lehrerſchaft, daß durch die Be
ſtimmungen des Beamtengeſetzes keineswegs
alle früheren Vorſchriften über die Reſidenzpflicht
aufgehoben ſeien. Soweit bisher Lehrer
und Lehrerinnen ohne Genehmigung ihren Wohn-
ſitz bereits außerhalb ihrer Anſtellungsgemeinde
genommen hätten und ſtichhaltige Gründe hierfür
geltend machen könnten, müßten ſie jetzt die Ge
nehmigung dazu nachſuchen. Andernfalls müſſe
eine Rückverlegung des Wohnſitzes an den Die iſt
ort bis ſpäteſtens zum 1. April 1938 verlangt
werden.
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Die nötige Vorſicht fehlte.
Am Dienstag, gegen 9.15 Uhr, befuhr ein

Kleinkraftrad den Entenplan in Richtung Markt.
Ein Fußgänger überquerte die Fahrbahn in Rich-
tung zum Kaufhaus Dobkowitz. Er wurde vom
Vorderrad des Kraftfahrers erfaßt, jedoch nicht
verletzt. Nach Zeugenausſagen ſoll der Fuß-
gänger die Schuld tragen, da er beim Uber-
ſchreiten der Fahrbahn nicht die genügende Vor
ſicht walten ließ.

Das Fuhrwerk war nicht zu erkennen
Am Mittwoch, gegen 18.05 Uhr, befuhr eine

Kraftdroſchke die Hindenburgſtraße in nördlicher
Richtung. Jn Höhe des Grundſtückes Nr. 13 ſtand
ein unbeleuchtetes Fuhrwerk unter einer Straßen-
laterne. Der Kraftdroſchkenführer konnte den
Wagen nicht rechtzeitig erkennen, ſtreifte ihn mit
dem rechten Kotflügel. Perſonen wurden nicht
verletzt. Der Wagen wurde beſchädigt.
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Zum Dr. med. Vet. promoviert.
An der veterinärmediziniſchen Fakultät der

Univerſität Leipzig promovierte der Tierarzt
Thies Schmidt aus Elmshorn in Holſtein, zur
Zeit wiſſenſchaflicher Hilfsarbeiter am Staat-
lichen Veterinärunterſuchungsamt in Merſeburg,
zum doetor medicinae veterinariae. Wir gratu-
lieren!

Das Staatserxamen beſtanden.
e Johanna Franke, Tochter des

Merſeburger Lehrers Franke, beſtand an der medi
ziniſchen Fakultät der Univerſität Halle das medi-
kg Staatsexamen mit „Gut“. Wir gratu-
ieren
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Sie preiswert guten

rhenkt Frohſnn-
Etwas ganz beſonderes und ein ſtattlicher Anblick auf dem Gabentiſch, ſo eine
Flaſche Schaumwein! Und Sie ernten echte Dankbarkeit, denn Sie ſchenken
Lebensluſt und Frohſinn. Jn Weinhandlungen und Feinkoſtgeſchäften kaufen

u a eljenkt SChIA X
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Rein. Ihr Vellerſtih wiht!

Unklarheit über die Vogelberingung.
Die Bekanntmachung des Oberbürgermeiſters

als RNaturſchutzbehörde über die Beringung

r er Stubenvögel läßt esangebracht erſcheinen, hierzu n einige Er
läuterungen zu geben, denn es beſteht noch
manche Unklarheit über die Beringung.

Jn ar inie tauchte immer wieder die
Frage auf. ob denn der Welle.nſittich
auch beringt werden müßt e! Nein, es
kommen nur einheimiſche Vögel in
Frage, und zwar ſind in der Naturſchuhverord
nung vom 18. März 1436 die Vögel aufgeführt,
die als Stubenvögel gehalten werden dürfen
ohne beſondere Erlaubnis. Unter Samenfreſſern
ſind aufgeführt. Kirſchkernbeißer, Grünfink,
Stieglitz, Jeiſig. Hänfling, Dompfaff. Kreuz
ſchnabel. Birkenzeiſig, Buchfint. Bergfink unGoldammer; (chtreſſer folgender Arten
können als Stubenvögel gehalten werden:
Gartengrasmücke, warzplättchen, Rotkehlchen,
Spötter, rotrückiger Würger, Star, Baumpieper.
Gartenrotſchwanz, Seidenſchwanz, Heide- und
Haubenlerche.

Wer alſo einen von dieſen Vögeln in r
pt. muß ihn bis n 1 Januar 198n einer der angegebenen Stellen beringen
laſſen. Die Ringe ſind federleicht und ſtören
die Tiere nicht. Wohl werden die Vögel in
den erſten Tagen daran herumknabbern, aber
bald gewöhnen ſie ſich daran. Wer etwa glaubt,
ſie abmachen zu können und bei einer Kontrolle
etwa wieder anzumachen, dem verraten daß
die Ringe infolge einer Spezialkonſtruktion beim
Aufbiegen durchbrechen.

Handwerker-Wettkampf 1938
Zum Handwerker Wettkampf 1988 im

Rahmen des Berufswettkampfes aller
ſchaffenden Deutſchen ſind folgende Berufs
gruppen und Leiſtungsklaſſen zugelaſſen:

eiſtungsklaſſe A Meiſter,
Leiſtungsklaſſe B Geſellen,
Leiſtungsklaſſe O Betriebsgemeinſchaf-

ten, Meiſter und Gefolgſchaften.
1. Wettkampfgruppe Bauhandwerk.

Zimmerer A und B, Dachdecker O, Rah
menglaſer A und B, (Kunſt-) Bleiglaſer A
und B, Bilderglaſer A und B, Vergolder A
und B, Glasſchleifer A und B, Maler A, B
und O, A, B und C, Kachel-töpfer A und B, enſetzer A und B, Tape-
zierer A, B und Steinmetze A und B,Stukkateure A und B.

2. Wettkampfgruppe Holzhandwerk,
Bautiſchler A und B, Möbeltiſchler A

und B und C, Drechſler A und B, Korb-
macher A und B, Holzbildhauer A und B,
Böttcher A und B, Stellmacher A und B,
Karoſſeriebauer C, Geigenbauer A, Zupf-
inſtrumentenbauer A, Zithermacher A, Bür-
ſtenmacher A, B und O.
3. Wetitkampfgruppe Metallhandwerk,

Schmiede A und B, Kunſtſchloſſer und Kunſt
ede A und B, Schloſſer A und B, Meſſer-
iede A u. B, Kunſtgießer A u. B, Klempner A

u. B, Kupferſchmiede A u B, Elektro-Jnſtallateure
A u. B, Kraftfahrzeughandwerker A u. B, Büchſen
macher A u. B, Mechaniker A u. B, Feinmechaniker

A und B.
4. Wettkampfgruppe Spezialhandwerk.

Uhrmacher A und B, Jnſtrumentaloptiker A
und C, Augen-Optiker A und B, PhotographenA und z Pardon Phoiographen A, B und C,
Goldſchmiede A und B, Silberſchmiede A und B,
Stahlſtanzgraveure A und B, Flachſtichgraveure
A und B, Ziſeleure A und B, Orthopädie-Mecha
niker A, B und C, Zahntechniker A und B, Seiler
A und B.
5. Wettkampfgruppe Bekleidungshandwerk.

Maßſchuhmacher A und B, Orthopädieſchuh-
macher A undB, Kürſchner A, B und C, Herren
maßſchneider A, B und C, Uniformſchneider A,
B und C. Damenmaßſchneider (Koſtüme und
Mäntel) A, B und C, Damenmaßſchneider
Kleider) A, B und C, Friſeure A und B,
utzmacher A, B und C.

6. Wettkampfgruppe Nahrungsmittelhandwerk.
Bäcker C, Konditoren A, B und C. Fleiſcher O.

7. Wettkampfgruppe Sattlerhandwerk.
Kofferſattler A und B, Autoſottler A und

B, Geſchirrſattler A und B, Feintäſchner A
und B.

Soweit in einzelnen Berufsgruppen Frauen
tätig ſind, dürfen dieſe in allen drei Leiſtungstlaſſen teilnehmen.

Die Wettkampfunterlagen ſind anzufordern bei
den zuſtändigen Orts- und Kreisdienſtſtellen oder
direkt bei der Gaudienſtſtelle „Das Deutſche Hand
werk“, Halle, Burgſtraße 41. Neben der genauen
Anſchrift ſind Berufsgruppe (nicht Wettkampf-
gruppe) und Leiſtungsklaſſe A, B oder O an-
zugeben.

Winterſportmeldungen.
s Gebirge: Bärenſtein bei Anna8 Grad, 27 Zentimeter Schneehöhe, Pulverſchnee, S

und Rodel gut. Oberwieſenthal: 7 Grad, 49 Zentimeter
Schnee We Pulverſchnee, Ski, Rodel und Eisbahn ſehr

t. elberg: 10 Grad 72 Zentimeter Schneehbhe,
ulverſchnee, Sti und Rodel ſehr gut. Johanngeorgen

ſtadt (Auersberg): 10 Grad, 37 Zentimeter Schneehöhe,
i Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee, Sti und Rodel
ſehr gut.

Thüringer Wald: Jn“eleberg: 9 Grad53 Zentimeter Schneehöhe, Pulverſchnee, Ski und Rodet
ſehr gut. Oberhof: 8 Grad, 50 Zentimeter Schneehöhe,
2 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr
ut. Jlurenau-Gabelbach: 9 Grad, 38 Zentimeter Schnee-

e, Pulverſchnee, Ski und Ridel ſehr gut. Maſſerberg:
8 Grad, 40 Zentimeter Schneehöhe, Pulverſchnee, Sti

und Rodel ſehr gut.
7

Har z: Brocken: 4 Grad, 70 Zentimeter Schneehöhe,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut. Hahnenklee: 7
Grad, 49 Zentimeter Schneehöhe, Pulverſchnee, Ski und
Rodel ſehr gut. Hoßegeiß-Benneckenſten: 9 Grad,
39 Zentimeter Schneehöhe, 1 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Ski und Podel ſehr gut Srhierke-Slalom
hang: 11 Grad, 50 Zentimeter Schneehöhe, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel gut.

Schleſiſches Gebirge: Bad Flinsberqg: 9
Grad, 14 Zentimeter Erhneehhe, 2 Zentimeter Neuſchn'e
Pulverſchnee, Ski und Podel gut. Schreiberhan: 12
Grad, 16 Zentimeter Schneehbhe, 1 Zen'imeter Neuſchnee
Pulverſchnee, Ski und NPodel aut. vifträgerbanda: 12
Grad, 76 Zentimeter Schneehkhe. Pulerſchnee, Skti vnd
'Rodel aut Krrnnhühbel: 11 Grad e 12 Zentimeterd

Schnerhßhe, 2 Zentimeter Neuſchnee, Pulverſchnee, Ski
und Rodel gut.

Market- und Versorgungsſage
in Sachſen- Anhalt vom 16. bis 22. Dezember.

Der Brotgetreidemarkt lag weiterhin
ruhig. Bei dem Winterwetter werden nunmehr
die Druſcharbeiten verſtärkt in Angriff genommen,
ſo daß nach den Lrſtiagep mit größeren Ab
lieferungen ſeitens der Landwirtſchaft gerechnet
werden kann. Mit Mahlgut waren die Mühlen
verſorgt. Soweit es nötig war, wurde Roggen
zugeteilt. Der Bedarf an Mehl war ausreichend
gedeckt. Am Futtermittelmarkt blieben en
getreide, Futtermais, Zuckerſchnitzel und t chmehl
weiterhin geſucht, während Trockenſchnſtzel und

Kartoffelflocken genügend vorhanden waren. Heu
und Stroh war gefragt.

Bei w roſtwetter fanden nur noch
?78 r in Speiſe- und Futter-artoffeln ſtatt. Auch Fabrikkartoffeln wur
den nur wenig angeboten, trotzdem die Fabriken
m 7 Bedarf an Stärkekartoffeln haben.

ie Gemüſemärkte waren in der letzten
Woche mit Wintergemüſe reichlich er. die

war jedoch weniger lebhaft. Von
den Kohlkopfarten wurde Rotko per eben
ſo konnte auch Roſenkohl glatt untergebracht
werden. Grünkohl hat jahreszeitlich bedingt den
Spinat erſetzt. Sellerie wurde unter den Wurzel
gemüſen von den Hausfrauen beſonders gern ab
en. Mit Zwiebeln waren die Märkte gut
verſori den Obſtmärkten waren Upfel und
Rüſſe reichlich angeliefert, jedoch hätte der Ab
ſatz etwas beſſer ſein können. Lediglich bei
Haſelnüſſen waren die Anfuhren etwas knapp.
Von Südfrüchten waren Apfelſinen in kleineren
Mengen angeboten. Bei Zitronen dagegen über-
tie Anfuhr ſtellenweiſe den Bedarf.

uch in dieſer Woche ſtanden den Ver-

brauchern ausreichend Eier zur Verfügung, ſo
daß der in den Feſttagen ſtarke Bedarf gedeckt
werden konnte. Die Fremdenverkehrsplätze in
den Gebirgsgegenden wurden vorſorglich mit
Zuſatzmengen beliefert.

Die Milch anlieferung bei den Molkereien,
die in den letzten Wochen langſam, aber ſtetig
geſtiegen war, erfuhr in der Berichtswoche einen
Stillſtand, weil der Kälteeinbruch die Milch-
erzeugung nachteilig beeinflußt und gleichzeitig
ein ſtärkerer Eigenbedarf ſeitens der Milchvieh-
halter beſtand. Ferner erhöhte ſich der Trink-
milchabſatz nicht unerheblich. Es ſtand daher für
die Buttererzeugung etwas weniger Milch zur
Verfügung, doch iſt die Butterverſorgung auf den
erhöhten Verbrauch in der Weihnachtszeit durch
die Vorratswirtſchaft allgemein ſichergeſtellt.
Käſe war gefragt.

Der Rinderauftrieb auf dem Schlacht
vtitehmarkt in u am 21 mberbelie auf 29 (19) 51 (47) Bullen142 v Kühe, 36 (48) Färſen mmen auf258 (308) Rinder, deren Durchſhuitlequalitä

nur mit mittelmäßig bezeichnet werden konnte.
Die Zuteilung erfolgte zu den für die einzelnen
Schlachtwertklaſſen güttigen reiſen und bei
einem r von 100) v erner445) Kälber und 136 (367) fe
mittlerer Güte zum Verkau tellt. Trotz des
eringen Auftriebes bei en konnte derKedat ckt werden. Die Preiſe änderten ſich

nicht m Schweinemarkt ſtanden 1382 (1399)
Tiere zur Driugegg von denen ein großerPro niſah als leicht anzuſprechen war, und

die daher nicht befriedigten. Es ergab ſich ein
Kontingent von 78 (79) v. H.

waren 438

Unser Verkehrsfachmeann hat das Wort
Ausflugsfahrten auf Laſtkraftwagen. Auch gelegentliche Wochenend-

fahrten mit mehr als acht Perſonen genehmigungspflichtig.

auf einen Ubelſtand im Straßenvertehr auf
merkſam zu machen, der beſonders im Frü
jahr und Sommer an den Sonnabenden
und Sonntagen in den Großſtädten und
in ihren Umgebungen zu beobachten iſt.
Viele Beſitzer von Laſtkraftwagen aller Formen
und Arten, angefangen vom kleinen Liefer-
Dreiradwagen bis zum n
e der Landſtraße“, fühlen ſich oft ver-
anlaßt oder werden dazu angeregt, ab und zu
einen größeren Verwandten- oder Bekannten-
kreis zu einer Fahrt ins Grüne oder Weiße
einzuladden Ohne beſondere Vorbereitungen
werden gewöhnlich einige Bänke, Stühle oder
auch Seſſel und Korbmöbel auf dem Laderaum
des Laſtkraftwagens verſtaut Die lieben Ver
wandten und Bekannten turnen mehr oder
weniger geſchickt auf den hohen Laderaum
gr. und dann geht die Fahrt ab, Die Deviſe
autet meiſtens: „Los von Muttern!“, oder auch
chlicht: „Heraus aus der Steinwüſte, hinein ins
ergnügen!“, das ſelbſtverſtandlich ſchon mit

der erſten Fahrtſtunde beginnt. Beſonders
Mutige klettern zwiſchen den proviſoriſchen
Sitzen herum, ſtehen während der Fahrt auf,
um ſich den Wind durch die Haare wehen zu
laſſen, beugen ſich nach anderen r
winkend weit über die rin hinaus r
laſſen allerhand Scherzartikel weit heraus-
gehalten luſtig im Winde flattern Selbſt Be
triebsausflüge kleinerer h ſind
auf ſolchen notdürftig eingerichteten Beförde-
rungsmitteln durchgeführt worden, wobei man
auf einem kleinen Fahrjeus mitunter 10 bis

15 R t onnte.ug

Das nahende Feſt gibt uns ine

it dieſem Un durch den ſchon viele
Volksgenoſſen aus fröhlicher Stimmung in
den ſicheren Tod gefahren vurden,
räumt die neue Straßenverkehrsordnung end
ültig auf. Nachdem der Stellvertreter desFührers eine Beſchränkung der Perſonenbeför-

derung auf Laſtkraftwagen und deren Anhängern
für die Partei und ihre Gliederungen an-
geordnet hat, werden dieſe Grundſätze nunmehr
im Jntereſſe der Verkehrsſicherheit mit einigen
Anderungen zur allgemeingültigen Rechts-
vorſchrift.

Wann iſt eine Genehmigung not
wendig

Jm S 34 der neuen Straßenverkehrsordnung
wird zunächſt angeordnet, daß wehr als acht
Perſonen auf der Ladefläche von Laſtkraft-
wagen nur mit Erlaubnis der Verkehrs
polizeibehörde befördert werden dürfen Dafür
werden beſondere Erlaubnisſcheine ausgegeben,
die ſelbſtverſtändlich auf ſolchen Fahrten mit-
geführt und auf Verlangen zuſtändiger Beamter
vorgewieſen werden müſſen. Dieſe Scheine, in
denen die Zahl der zugelaſſenen Perſonen ver

iſt, haben grundſätzlich nur ein Jahr
ültigkeit.
Die Polizei wird im Jntereſſe der zur

Vor in Ausſicht genommenenVolksgenoſſen, aber auch der anderen Ver-
kehrsteilnehmer die Genehmigung verſagen,
wenn der Zuſtand des angemeldeten a r
h oder ſeine Bauart oder au iea önlichkeit des Fahrers keine ausreichende

Gewähr c die Sicherheit der zu Beför-
dernden bieten,

Sitze müſſen feſt eingebaut ſein.
Stehen während der Fahrt verboten!
Darüber hinaus ſind aber auch noch

andere ſehr wichtige Beſtimmungen zu be-
achten, die für alle Perſonenfahrten auf
Laſtwagen Gültigkeit haben, alſo auch für
gelegentliche Wochenendfahrten,bei denen z. B. auf dem Laderaum eines
Dreiradlieferwagens zwei oder drei Perſo-
nen mitgenommen werden. Zunächſt müſſen
die Sitze auf den Laſtkraftwagen feſt
eingebaut ſein. V ügungsfahrten
auf Seſſeln oder Korbmöbeln, ſelbſt auf loſe
ingeſtellten Bänken, ſind alſo ſtreng ver-

oten ebenſo wie das Stehen während
der Fahrt. Die motoriſierte Gendarmerie
und die Verkehrspolizei werden im kommen-
den Frühjahr und Sommer gerade auf die
Befolgung dieſer Verordnung ſtreng achten.
Es dürfen nur ſo viele Perſonen mitge-
nommen werden, daß das Gewicht der zu-
läſſigen Belaſtung des Laſtkraftwagens drei
Fünftel nicht überſteigt. Für jede Perſon
ſind 65 Kilogramm zu rechnen. Jm Wagen
muß ein für die Fahrgäſte gut ſichtbares
Plakat angebracht ſein, auf dem die zu-
läſſige Belaſtung in Kilogramm ſowie die
zugelaſſene Zahl der zu befördernden Per

Uberblick, wie man zur

ſonen verzeichnet ſein muß. Außerdem
müſſen die Fahrgäſte darauf hingewieſen
werden, daß das Stehen, das Hinauslehnen
und das Hinaushalten von Gegenſtänden
während der Fahrt ſtreng verboten iſt. Auf
den Ladeflächen der Anhänger iſt eine Be
förderung von Perſonen ſtreng verboten.
Lediglich die zur Beförderung von Laſten
erforderlichen Begleiter dürfen auf An
hängern mitgenommen werden.
Gewiſſenhafte Führung

eines Fahrtenbuches
kann angeordnet werden.

Zahlreiche Fahrzeughalter ſind aus pri-
vatem Jntereſſe dazu übergegangen, ein ſo-
genanntes Fahrtenbuch zu führen, in dem
ſie allabendlich nicht nur den täglichen Stand
des Tachometers eintragen das Abſchmieren
des Fahrzeuges ſowie den Olwechſel ver
de ſondern auch bei häufigen Über-andfahrten genau die jeweiligen Ziele no-
tieren. Sie können alſo an Hand dieſes
Buches noch nach längerer Zeit angeben,
was für eine Fahrt ſie an einem fraglichen
Tage r haben. Das iſt, wie geſagt, eine Einrichtung rein privaten Cha
ratters, die jedoch gerade für Fuhruünter-
nehmüngèn mit wechſelnden Fahrern auf
verſchiedenen Fahrzeugen ſehr empfehlens-
wert iſt, um jederzeit einen Nachweis über
die einzelnen Fahrten und die Perſönlichkeit
des Fahrers erbringen zu können. Die all
mähliche Einführung iſt alſo ratſam. Das
Fahrtenbuch kann auch nach 8 7 der Straßen-
verkehrs- Ordnung Abſatz 2 von der Ver-
kehrspolizeibehörde angeordnet werden.
Die Behörde geht dabei von dem Gedanken
aus, daß die oft ihr Fahrzeug wechſelnden
Fahrer eines größeren Kraftfahrunter-
nehmens, z. B. einer Speditionsfirma
größere Sorgfalt bei den Fahrten üben undihr Verantwortungsbewußtſein geſteigert
wird, wenn ſie wiſſen, daß man noch nach
Wochen und Monaten über jede einzelne
Fahrt Auskunft geben und ſie eventuell zur

echenſchaft ziehen kann. Der einſchlägige
Paragraph beſagt im einzelnen, daß die Ver
kehrspolizeibehörde einem Fahrzeughalter
für ein oder mehrere Fahrzeuge die Füh-
rung eines Fahrtenbuches auferlegen kann.
wenn die Feſtſtellung eines Fahrzeugführers
nach einer Zuwiderhandlung gegen Ver-
kehrsvorſchriften nicht möglich war. Das
Fahrtenbuch muß für ein beſtimmtes Fahr
zeug und für jeden einzelnen Fahrer einen
zuverläſſigen Nachweis darüber erbringen,
wer das Fahrzeug geführt hat. Die er-
forderlichen Eintragungen ſind unverzüglich
nach Beendigung der Fahrt zu bewirken.

Jeder verantwortliche Beſitzer mehrerer
Fahrzeuge, die auch von anderen Fahrern
geſteuerf werden, richte ſich alſo bald für
jedes Fahrzeug ein Fahrtenbuch ein, achte
aber auch ſtets auf eine gewiſſenhafte Fuh-
rung.

Anderen Freude machen, er reut
Ubergabe gebaſtelter Spielſachen der HJ. 1/302

an das W5HW.
Was ſo die alte Schulbaracke im Hofe der

HansSchemm-Schule doch alles zu ſehen und zu
hören kriegt! „Die dunkle Nacht iſt nun vorbei“
ſchallte es aus munteren Kehlen durch einen
ihrer Räume, der heute in ein ſchmuckes Heim
für ein Jungvolkfähnlein umgewandelt iſt. Eine
kurze Stunde währte der Dienſt an dieſem Abend;
aber dieſe Zeitſpanne ließ einen tiefen Einblick
tun in das Beginnen der Hitlerjugend, der den
Außenſtehenden mit großer Freude und ehr-
licher Anerkennung erfüllen muß. Stammführer
Kieſchke, der den Stamm I, das ſind die
Fähnlein 1 bis 4, betreut, überreichte die von
ſeiner Gefolgſchaft eigenhändig gebaſtelten Spiel-
ſachen dem WHW. Jn kurzen Zügen gab er einen

Herſtellung von Spiel-
zeug gekommen ſei. Jn den letzten November-
wochen gingen die Pimpfe mit Feuereifer daran,
ihre Geſchicklichkeit im Baſteln zu beweiſen und
Sachen anzufertigen, die dem Zweck des Freude-
machens gewidmet ſein ſollten. Das Vorhaben iſt
in glänzender Weiſe gelungen; denn die Aus
ſtellung der Arbeiten brachte ſchon das Lob des
Jungbannführers ein, und ihre Verteilung an
die Kinder bedürftiger Volksgenoſſen wird eine
noch größere Freude auslöſen, als ſie ſchon feſt
zuſtellen war bei den Herſtellern der wirklich ge
diegenen Sachen. Wenn jetzt zur Weihnachtszeit
die Puppenſtuben, Kaufläden, Eiſenbahnen,

Burgen, Flugzeuge, Ställe, Wagen und Tiere und
noch verſchiedene andere begehrte Spielobjekte
ihren Beſitzer finden werden, dann wird das
Werk, das ſchon ſeinem Meiſter Freude machte,
noch einmal, und zwar auf lange Zeit hinaus,
wahre Freude bringen.

Ortsamtswalter Förſte r vom WHW. über-
nahm das ganze Spielzeugmufeum für das WHW.
Er betonte die Eigenart des Geſchenkes, die in
der perſönlichen Note beruhe, die jeder Pimpf
ſeinem Werk für die Allgemeinheit aufgedrückt
habe, die es darum wertvoll unterſcheiden von
den gekauften Geſchenken. Die praktiſche Selbſt
hilfe der HJ. ſei der Tatbeweis des Führer-
befehles: „Ein Volk hilft ſich ſelbft!“ Auf dem
begangenen Wege ſei das Problem der Volks
gemeinſchaft am leichteſten und beſten zu löſen.
Mit herzlichem Dank übernahm er die Spiel-
ſachen aus der „Fabrik“ der HJ. Bedauerlich ſei
es, daß den Herſtellern der ſchönen Gegenſtände
nicht vergönnt ſein könne, die ſtrahlenden Kinder
augen ſehen zu können, wenn ſchon morgen ihre
Werke durch Kreisleiter Ritterbuſch und Amts-
leiter Dörfler bei bedürftigen und kinderreichen
Familien Jubel hervorzaubern.

Wenn die kurze Feier beendet wurde mit dem
Lied: „Wir tragen das Schwert auf der Fahne
dann muß man hinzufügen: „Jhr Pimpfe tragt
das Herz auf dem rechten Fleck, ſo halt feſt.
Jungens!“

Soz'g'es Ehrengericht
Beamte unterliegen nicht der ſozialen Ehren
gerichtsbarkeit. Auch nicht als Mitglieder einer

Betriebsgemeinſchaft.

Das Soziale Ehrengericht für den Reichstreu-
händerbezirk Mittelelbe verhandelte am Montag
unter Vorſitz von Landgerichtspräſident Dr. An
ſchütz, Meiningen, gegen Wilhelm G. aus
Naumburg. Der Angeklagte war Beamter,hatte ſich aber 1936 trontheishalver vom aktiven

Dienſt beurlauben laſſen und half in dieſer Zeit
in einem Geſchäft ſeiner Ehefrau mit. Nachdem
ſeine Beurlaubung wiederholt verlängert worden
war, ſtellte G. im März 1937 ſchließlich Antrag
auf Penſionierung. Die Anklage warf ihm vor,
daß er in der Zeit vor der Verſetzung in den
Ruheſtand ſich böswillige Ehrenkränkungen gegen
über weiblichen Gefolgſchaftsmitgliedern des Ge-
ſchäftes habe zuſchulden kommen laſſen.

Für die ſtrafrechtliche Beurteilung der dem
Angeklagten vorgeworfenen Handlungen war die
Frage weſentlich, ob er in dem Geſchäft ſeiner
Frau, in dem noch ein Meiſter, zwei weibliche
Lehrlinge und eine Angeſtellte beſchäftigt waren,als wuſſichtoperſon im Sinne des Geſetzes z

geweſen iſt. Der Angeklagte beſtritt das und ga
an, er habe lediglich, um ſeiner Frau behilflich
zu ſein, dort mitgearbeitet. Die Verteidigung
machte im übrigen geltend, daß nach g 36 Abſ. 2
des Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
Beamte und Wehrmachtsangehörige der ſozialen
Ehrengerichtsbarkeit nicht unterliegen, auch wenn
ſie ausnahmsweiſe haupt- oder nebenberuflich
einer Betriebsgemeinſchaft angehören. Da der
Angeklagte in der für die ihm vorgeworfenen
Straftaten in Betracht kommenden Zeit zwar vom
Dienſte beurlaubt, aber doch noch Beamter war,
unterſtand er für jene Zeit ausſchließlich der
Dienſtgerichtsbarkeit und Diſziplinargewalt ſeinerdienſtlichen r die h auch auf ſein ge
ſamtes außerdienſtliches Verhalten erſtreckt. Dem
vorliegenden Verfahren war damit in der Tat
der Boden entzogen. Dem Anklagevertreter blieb
unter dieſen Umſtänden nichts weiter übrig, als
ſeine i zurückzuziehen, und das Gericht
mußte das Verfahren auf Koſten der Reichskaſſe
einſtellen.

Große Strafkommer PRaumburg

Er konnte nicht überführt werden.

Der 52jährige Paul F. aus Naumburg
ſtand unter der Anklage des Verbrechens gegen
s 176 Ziffer 3 StrGB. vor den Gerichtsſchranken,
Als im Jahre 1936 ein 15fähriges Mädchen aus
Naumburg Mutter wurde, war außer einigen
jungen Burſchen auch ſein Name mit genannt
worden. F. gab wohl zu, im Jahre 1936 etwasmit dem Mädchen vorgehabt, doch beſtritt er ganz
entſchieden, ſich vor der Vollendung des 14. Lebens
jahres an ihm vergriffen zu haben. Da ſich das in
Frage kommende Mädchen bei ihrer Vernehmung
in Widerſprüche verwickelte, konnte dem An
geklagten nicht nachgewieſen werden, daß er ſich
im Sinne der Anklage ſtrafbar machte. Es er

folgte deshalb antragsgemäß Freiſpruch auf
Koſten der Staatskaſſe. Wegen tätlicher Beleidi-
gung iſt F. bereits im Jahre 1936 zu 20 M. Geld-
ſtrafe verurteilt worden.

Jacſece r cenenaheled

ist ein gutes Buch ein Buch, das all e
interessiert, denn es berichtet von unserm
heutigen Soldatentum. Ein solcher Bericht
ist dem alten Soldaten willkommen,
der da wissen will, wie es jetzt beim
„heiligen Kommiß“ aussieht Auch der
junge Soldat greift danach, denn er
will sich in diesem Werk wiederfinden,
Und der Jängliog, der demnächst zu
den Soldaten kommt, möchte schon vor-
her hinter die Kulissen gucken
Sie alle kommen reichlich auf ihre Kosten,
Viele Eltern werden daher

Wilhelm Steinbrechers Buch
Und ruft das Veterlang und Wieder

ihren Söhnen auf den Weihnachtstisch
legen, wenn sie zu den Festtagen auf Ur-
laub kommen. Mancher Vater wird es
seinem Jungen schenken, damit der Be-
scheid weiß. wenn er im nächsten Jahr
eingezogen wird Manche Frau wird es
dem Gatten geben, denn sie weiß, der
alte Frontsoldat wird es gern lesen,

Es kostet ja nur 80 Pfennig
und ist durch jede Merseburger Buch-
handlung. durch die Geschäftestellen
unserer Zeitung und unsere Zeitungs-
träger zu beziehen.

Mitteldeutschland
„Merseburger Zeitung
Vertriebsabteilung
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Hecy Hennemeyer:

Heilige Abende
Wie deutſche Menſchen Weihnachten feierten Ein Blick zurück

Wenn unter Glockengeläut der Weihnachts
abend über die dämmernde Stadt hereinge-
brochen iſt und drinnen alles ſo würzig nach
Tanne und Kerzenbrand duftet, wenn mein
fünfarmiger Leuchter ſein warmes Licht durch
das Zimmer gießt und das Waſſer leiſe im
Teekeſſel brodelt, der ſchwarze Kater Mohr
als lebendes Symbol reinſter Behaglichkeit
auf ſeinem Kiſſen ſchnurrt, und wenn ſich end
lich einmal über dem drängenden, haſtenden
Getriebe der Gegenwart liebevoll und be-
glückend die erſehnte feierliche Stille aus-
breitet, dann greife ich zu meinen Bücher
freunden, den getreueſten unter allen Freun-
den dieſer Welt. Dann erwärme ich mich in
dieſer wunderſamen Winternacht an dem inne
ren Sonnenſchein, der mir aus den Herzen
deutſcher Menſchen entgegenſtrahlt, die in die-
ſen Büchern ihr Weihnachtserlebnis erzählten.
Der „alte Mann“ erzäh't

Und ſo verſenke ich mich an dieſem Feier-
abend immer wieder gern in die Jugend-
erinnerungen des alten Mannes Wilhelm von
Kügelgen. „Jn dem geräumigen Wohnzimmer
meiner Mutter“ ſo ſchreibt er „ſtand
ein ſchönes Bild, das auf einigen Stufen er-
höht, den mittleren Teil der Hauptwand faſt
bis zur Decke füllte. Es war dies eine Kopie
des berühmten Dresdner Raphael, die mein
Vater unlängſt vollendet und der Mutter ge-
ſchenkt hatte es ſollte das Palladium
ſeines Hauſes werden und unter dem himmel-
reinen Auge dieſer Mutter Gottes ſollten
ſeine Kinder heranwachſen. Seinen vollen
Zauber entfaltete es am Weihnachtsabend,
wenn die vielen Kerzen brannten und das
magiſch beleuchtete, wie von innerem Lichte
durchglühte Bild zu leben ſchien. Dieſes herr-
lichen Anblickes erfreuten wir uns zuerſt im
Jahre 1809, da Volkmanns und Senff den
erſten Weihnachten mit uns feierten. Die
ganze kleine Geſellſchaft ſchien die Augen nicht
wieder abwenden zu wollen, und faſt hätte es
notgetan, uns Kinder zu erinnern, daß es
heute noch andere Intereſſen für uns gäbe.
Unterdes wir uns nun unſeren Tiſchen
nahten und die Herrlichkeiten in Augenſchein
nahmen, mit denen man uns beſchenkt hatte,
wurde Senff vermißt. Man hörte aber, daß
er gebeten habe, ihm nicht zu folgen, und ſiehe
da! Als die Kerzen des Lichterbaumes im
Erſterben waren, flogen plötzlich die Flügel-
türen auseinander, und ein Lichtmeer ſtrahlte
uns entgegen. Senff hatte den Fußboden des
großen Vorſaales dicht beſetzt mit kleinen
Lampen, die er aus Nußſchalen gebild und
zu einem riefigen Halbmond vereinigt hatte.
Jn die Höhlung dieſes Türkenſterns, der wie
Pontius ins Kredo in unſeren Weihnachts-
abend paßte, hatte er die kunſtvoll gefertigten
Geſchenke aufgeſtellt, die er für uns Kinder
gearbeitet hatte: für mich einen Prachtſchild
mit ſilbernem Adler, für Alfred einen nicht
minder ſchönen Löwenſchild.

Der Effekt des Ganzen war ſehr über
raſchend, doch noch nicht genügend für Senffs
Erfindungsgabe. Als man ſich ſatt geſehen,
ſchlug der ideenreiche Künſtler der Geſellſchaft
vor, ihm nach dem Hinterhauſe zu folgen.
Dort befand ſich ein zweiter Vorſaal, der zu
den Gemächern meines Vaters führte, und
hier hatte Senff auf der Diele aus kleinen
von Papier gemachten Häuſern, Paläſten und
Moſcheen die Stadt Konſtantinopel aufgebaut.
Man konnte nichts Saubereres ſehen als dieſe
Papierſtadt Dichtgeſtreuter weißer Sand be-
zeichnete das Land, blauer das Meer, das von

kleinen Schiffen belebt war. Nachdem nun
Senff eine ſkizzenhafte Erklärung der hervor
ragendſten Punkte gegeben, bemerkte er, daß
Konſtantinopel häufig abzubrennen pflege, und
damit legte er einen Zunder unter das erſte
Haus der Vorſtadt Pera. Bald brach die
Flamme aus, ergriff das nächſte Gebäude und
die ganze Straße, verzweigte ſich nach anderen
Straßen, ſprang in die Brunnen, die mit
Spiritus gefüllt waren, und verbreitete ſich
über die ganze Stadt. Zuletzt wurde das
Serail ergriffen, deſſen zahlreiche Türmchen
als Miniaturfeuerwerk aufſprühten, die Vor
ſtellung mit Knalleffekt beſchließend.

Bei Betiſing von Arnim
Es gehörte zu den ſchönſten Gepflogen-

heiten dieſer Zeit, die erſt heute nach langem
Vergeſſenſein wieder lebendig werden, daß
Eltern und Freunde der Familie in langer
heimlicher Baſtelarbeit ſolche Ueberraſchungen
für die Kinder vorbereiteten. Auch Maxe von
Arnim, die Tochter Bettinas, weiß darüber ſehr
anſchaulich in ihren Aufzeichnungen zu berichten.
„Man darf nicht denken, daß unſere Mutter
ein Blauſtrumpf geweſen wäre Als wir
noch Kinder waren, webte ſie den Stoff zu
unſeren Kleidern ſelbſt. Unſere Mutter konnte
eigentlich alles, Muſikaliſch hochbegabt, hat
ſie auch den Generalbaß ſtudiert und viel
komponiert. Den Entwurf ihres Goethe-
monnuments hat ſie ſelbſt gezeichnet, ſo gut,
daß die Künſtler darüber ſtaunten. Jn der
Weihnachtszeit baute ſie alljährlich in wochen-
langer nächtlicher Arbeit als Ueberraſchung
für „s'kind“, wie die Mutter und wir alle
mit ihr damals die kleine Giſel nannten, eine
große Landſchaft, ſo groß, daß ſie einen ganzen
Tiſch einnahm alles nur aus bunt bemal-
tem und mit Glitzer beſtrichenem Papier und
Pappe hergeſtellt. Da ſah man einmal ein
Bauerngehöft mit Pferden, Kühen und Käl-
bern und einem großen Hühnerhof, ein ander
mal eine Berglandſchaft mit Almhütten und
Gemſen oder eine kleine Mühle am Bach im
Walde, in dem die Kinder Verſteck ſpielen.
Die Weihnachtslandſchaft von 1832 hat die
Mutter in einem Briefe an uns nach Frank-
furt ſelbſt beſchrieben: „Für Giſela habe ich
eine große Schäferei gebaut, die auf einer
Anhöhe zwiſchen Felſen liegt, die Schafe
weiden am Abhang, und unten im Tal trinken
ſie an einem klaren Bach, der ſich aus der
Felfenſchlucht hervorſchlängelt; der Schäfer
ſteht im Tal an einen Baum gelehnt und bläſt
auf einer Schalmei. Jm Tal ſtehen viele
Obſtbäume, worauf Aepfel und Birnen in
großer Menge waren, allein Giſel hat ſchon
Herbſt gemacht und alles Obſt hernnter-
genommen.“

Ein „„livländiſches Weihnachfen“
Dann ſchreite ich in Gedanken weiter durch

die Zeiten. Schier endlos iſt die Reihe jener
Weihnachtsfeiern, die deutſche Menſchen er-
lebten und die uns allenthalben im deutſchen
Schrifttum begegnen. Jch greife zu den liebe-
erfüllten und dankbeſeelten Weihnachtsbriefen,
die der junge Anſelm Feuerbach aus der
Fremde an ſeine Mutter ſchrieb. Dann wähle
ich weiter den „Weg zur Kunſt“, in dem
Monika Hunnius, dieſe berühmte Sängerin
des livländiſchen Deutſchtums, ihren künſt-
leriſchen Lebensgang aufzeigte. „Jch fuhr,“ ſo
berichtet ſie, „zu Weihnachten mit meinen drei
Pflegekindern nach Livland auf ein einſames
Paſtorat zu meinem Neffen. Er war Jung-
geſelle; verſchneit, weltabgeſchieden lag ſein

Haus in einem großen Garten. Weite Wieſen
umgaben es, die jetzt tief im Schnee vergraben
waren. So weit das Auge reichte, ſah es
nichts weiter als eine ſchneeweiße Fläche. Wie
köſtlich funkelte ſie, wenn die Winterſonne
darauf lagl Es war eine Einſamkeit, wie
meine drei Kinder, die aus der großen Welt
kamen, ſie noch nie geſchaut. Aber das alles
focht ſie nicht an. Das ſtille Haus. war plötz
lich voll Lachen und Singen, und Weihnachts
freude füllte es. Wir holten ſelbſt den Weih-
nachtsbaum aus dem Walde und ſchmückten
ihn mit goldenen Nüſſen. Bobbi mußte
deutſche Weihnachtslieder lernen dann ſangen
wir ſie dreiſtimmig. Es klang bis
Arbeitszimmer zum Paſtor hinüber, der ſeine
Tür öffnete und auf den ſüßen Klang horchte,
der in ſeine Weihnachtspredigt hineintönte.
„Solch ein Weihnachten gab es noch nie bei
mir,“ ſagte er in ſeiner ſtillen Art und tat
alles ſeinen jungen Gäſten zuliebe. Täglich
ließ er ſeine Pferde vor einen großen Schlit-
ten ſpannen, in den wir alle gepackt wurden,
warm in Pelzdecken eingehüllt. Da fuhren
wir ſtundenlang ins weiße, ſtille Land hinein
und durch dunkle Tannenwälder. Und dann
kam der Weihnachtsabend. Jch ſehe ſie noch
unter dem Weihnachtsbaum ſtehen, die drei
ſchönen, frohen Menſchen: Eva und Tempe
in weißen Feſtkleidern; ſie hielten ſich an den
Händen und ſangen:

„O du fröhliche, o du ſelige
gnadenbringende Weihnachtszeit.“

Und als die Künſtlerin viele Jahre ſpäter
im Schwarzwald in einem Sanatorium eine
leitende Stellung erhalten hatte, ſuchte ſie auch

uns ſtille

hier die Leiden der Kranken durch ſeeliſche
Pflege zu lindern. Dazu war vor allem die
Weihnachtszeit geeignet. „Jch habe den Patien-
ten verſprochen“ ſo heißt es in ihrem
Lebensbuch, „am erſten Feiertage ein „liv-
ländiſches Weihnachten mit ihnen zu feiern,
verrate aber nicht, welcher Art das Feſt ſein
wird. Tagelang bin ich im Walde umher-
geſtreift und habe endlich nach langem ver-
gelbli Suchen einen kleinen Tannenbaum
gefunden, der frei daſteht in der verſchneiten
Winterwelt. Dieſen Baum will ich zu Weih-
nachten mit Lichten ſchmücken und ſie an
zünden, wenn es dunkel geworden iſt. So
haben wir's in der Heimat öfter gemacht. Der
erſte Weihnachtsfeiertag iſt gekommen. Die
Luft iſt ſtill und kalt, die Tannen ſtehen tief
gebeugt unter ihrer Schneelaſt. Jch bin vor
her allein in den Wald gegangen und habe
mein Bäumchen über und über mit Lichten
geſchmückt, nun warte ich auf die andern. Eine
von den Patienten iſt eingeweiht, ſie führt die
ganze Schar durch die tiefverſchneiten Wald-
wege, alles iſt voll feierlicher Erwartung Jch
zünde die Lichte an, denn ich höre ſie kommen.
Mein Bäumchen ſteht auf einer kleinen Lich-
tung, mächtige Schwarzwaldtannen halten
ringsum Wacht. Jn der regungsloſen Luft
ſteigt die Flamme ſtill und gerade empor,
darüber der Nachthimmel voll funkelnder
Sterne. Nun biegen ſie um die Waldecke, und
vor ihnen liegt das ſtrahlende Wunder in ver-
ſchneiter Winternacht. Jch ſtimme an: „Stille
Nacht, heilige Nacht“, alles ſingt mit; wie
wunderbar das klingt in dem großen Schwei-
gen des Waldes

Heiſig abend an der Front
Wer könnte aber in dieſer Schau deutſcher

Weihnachtsfeiern vorübergehen an den er-
greifenden Stunden, die uns im Vermächtnis
unſerer gefallenen Helden unvergänglich er-
halten ſind. Da ſchrieb einer jener jungen
Helden 1914 vom Schlatchfeld bei Fournes an
ſeine Lieben in der Heimat: Weihnachten im
Felde! Wir löſten gerade den 24. abends ab,
ſo um 10 Uhr. Die Engländer ſangen auch
Weihnachtslieder, zum Beiſpiel ein herrliches
Quartett. Auch bei uns klangen die ſchönen,
alten Lieder, nur hier und da ein Schuß da
zwiſchen. Die Poſtenſtände im Graben
ſchmückte man ſich mit Tannenzweigen und
Flittergold aus der Heimat, auch die Erd-
budene Dann um 10 Uhr kam eine andere
Kompagnie, wir marſchierten ins Quartier,
1/2 Stunden lang. Es war die ſchönſte, klarſte
Nacht ſeit langer Zeit, ſo ſtill und herrlich
rein, wie Weihnachten ſein muß. Es wurde
Froſt und damit ein Ende des Schlammes
und Dreckes. Jch dachte ſehr an zu Hauſe und
bedauerte, daß Jhr keinen Weihnachtsbaum
gemacht habt, denn ſo konnte ich mir Euch
gar nicht vorſtellen. Schön war es, wie die
Leute zuſammenſtanden, die Namen auf-
gerufen wurden und die Pakete dann über
die Köpfe hingereicht werden alle waren
Weihnachtskinder, die vor ihren Paketen
knieten und kramten, bei Kerzenlicht, an den
Krippen im Kuhſtall, wie in der erſten Weih-
nacht. Abends war dann die richtige Weih-
nachtsfeier. Zwei große Bäume brannten auf
großen Tiſchen. Alles was man ſich wünſchen
mochte, war überreich da: Wollſachen, Tabak,
Spekulatius, Schokolade, Würſte alles
Liebesgaben. Was hat Deutſchland für uns
getan! Dann kamen der Regiments-
kommandeur und der Diviſionspfarrer, die
heilige Weihnachtsgeſchichte wurde verleſen
und liebe alte Lieder geſungen

Und ein anderer formt in ſeinem Weih-
nachtsbriefe vom 26. Dezember 1914 aus der
Stellung von Roulers mit ſchlichten, zu
Herzen gehenden Worten ein erhabenes Bild
deutſcher Heldengröße und beiſpielhafter

Opferbereitſchaft. „Mit dem Heiligen Abend
gingen zwei furchtbare Tage zu Ende. Acht-
undvierzig Stunden hatten wir da des
Schrecklichen hinter uns. Jch habe manche
Minute, die Hände um das Gewehr gefaltet,
ein Gebet zu den Sternen hinaufgeſchickt. Daß
wir heimkommen würden, glaubte keiner mehr.
Aber gefürchtet habe ich mich nicht. Jch dachte
nur: Gott lenke, wie es gut iſt! Und dann
das Gefühl: könnte man nur ſelber etwas
tun! Jch wurde am 23. zum Eſſenholen kom-
mandiert. Wie ich wiederkam, hatte ein Voll-
treffer meine Deckung zerſchlagen. Mein
Sitzkamerad Henn, bis an die Hüfte im Regen-
waſſer, war tot; der Schädel durch, und ein
Splitter im Rücken. Er ſaß noch wie eine
Viertelſtunde vorher, als ich ihn verließ, das
Gewehr im Arm Den ganzen 24. lagen
wir in der Deckung. Der Feldwebelzugführer
lag neben mir. Wir rauchten andauernd und
zählten die Schüſſe dann kam die ſtern-
klare, heilige Nacht. Das Schreien der Ver-
wundeten, das Pfeifen der Gewehrkugeln, das
Platzen der Granaten eine furchtbare
Weihnachtsmuſik Endlich um 2 Uhr kam
die Ablöſung. Mit welchem Wonnegefühl ich
am Weihnachtsmorgen nach ſtark ſieben-
ſtündigem Marſch in die diamantglitzernde
Winterlandſchaft mit der goldroten Sonne
ſchaute, beſchreibe ich nicht. Das Leben iſt doch
herrlich ſchön. Und Weihnachtserinnerungen!
Jch habe Feierſtunden gehabt ſeit dem entſetz-
lichen Chriſtabend! Wir feiern konzentriert.
O du fröhliche, o du ſelige! und es ſchneit
draußen! Jetzt wird Grog geholt und auf
Dein Wohl getrunken und morgen geht's
i Jer vor. Leb wohl, ich danke Dir für
alles

Lösung der Denksportaufgabe
Der Hochreitstag.

Mühblings sind gerade 8 Jahre verheiratet,
denn die Reihe S 4 2 3 gibt die
Angaben Frau Mühlings über die Zeit ihrer
Ehe bis zum 25. Hochzeitstage wieder. und
diese Reihe ist 25. Dr. Th. Wolf.

Tombola des Lebens
Roman von Ernſt Granu.

147 (Nachdruck verboten.)
Sie nahm die dargeboten Hand.
„Die Frau Adlerwirtin wird aber gewiß

ſehr böſe ſein, daß Sie ihr meinetwegen
heute ſchon wieder davonlaufen“, verſuchte
ſie ihn lächelnd zurückzuweiſen. „Jch öenke,
Sie wollten das Mädchen hier herauf-
ſchicken

Jhre Frage behagte ihm weniger. Auch.
daß ſie ſeinen Gruß nur halb erwidert hatte,
war ihm nicht entgangen.

„Die Leni meinen's? Kommt auch. Jn
zwei Stundö' wirds wohl hier ſein

Petra atmete erleichtert auf. Jhr hatte
gebangt, dem Mann hier oben allein gegen-
überſtehen zu müſſen. Aber zwei Stunden
waren bald überſtanden

„Ja ich konnt' das junge Ding noch
nicht mit all den Sachen da allein gehen
laſſen fuhr Thomas fort. „Und dann
ich ſollt' Jhnen noch einen ſchönen Gruß aus-
richten vom Herrn Mühlhuber

„Jſt er unten?“ fiel ihm Petra freudig
überraſcht ins Wort.

„Na Er ſchüttelte den Kopf. „Er
hat nur die Regin' alſo die Frau Send-
linger in Salzburg getroffen und hernach im
Auto herübergebracht und iſt dann aleich wei-
ter. Aber auf der Heimfahrt wollt' er viel-
leicht noch einmal vorbeikommen, hat er
ſagen laſſen

Petra hatte inzwiſchen die Bank vor òöte
Tür geſtellt. Thomas trug die Sachen ins
Haus, brachte für ſich ſelbſt einen Stuhl mit
und ſaß ihr nun gegenüber.

„Er war ein guter Freund vom Vater
ſagte ſie nach einer Weile und ſah verſonnen
ins Weite. t

„Da lebt er alſo nicht mehr, der Herr
Vater fragte Thomas zögernd.

Sie ſchüttelte den Kopf, ohne den Blick
zurückzuwenden.

„Nein ſchon ſeit vielen Fahren nicht
mehr. Er hat auch an einer ſolchen Bahn
gebaut wie dieſe hier drüben im
Berner Land und neidige Hände haben
es vernichtet ſein Werk und ihn mit.“

Thomas hörte ihr zu, als vertraute ſie ihm
etwas, das nur für ihn ganz allein beſtimmt
war. Unwillkürlich mußte er bei ihren letz-
ten Worten an Meinhardòd denken. Hatte er
ihm nicht einen ähnlichen Rat gegeben, als
ſie von der Bahn ſprachen? Alſo ſo etwas
gab es dann doch? Meinharös Worte waren
nicht bloß ein törichtes Gerede geweſen .7
Hatten irgendwie doch eine tiefere Bedeutung
gehabt .7

Verwirrt ſuchte er nach einer Antwort.
Aber die rechten Worte wollten nicht kommen.

„Da iſt's nun an mir, fleißtg zu arbeiten,
daß die Mutter mit unſerem kleinen Haus-
halt beſtehen kann unterbrach Petra
nach einer Pauſe das Schweigen. „Alle Men-
ſchen haben's doch nicht ſo gut, wie Sie hier.“

Sie beobachtete ihn prüfend und er ging
auch bereitwillig in die Falle.

„Jch Was hab' denn ich ſoviel mehr
vom Leben .7“

Er war ganz erſtaunt. Davon hatte er
doch ſelbſt noch nie etwas geſpürt

„Nun ſie lächelte ihm zu, „erſtens
ſind Sie ein Mann und wahrſcheinlich
ein Mann, der etwas vom Leben verſteht
und dem es ſicher auch nicht ſchwer fallen
wird, eine Familie zu erhalten

Thomas frohlockte. Sie ſprach ja grad',
als ſah ſie ſeine geheimſten Gedanken .7

„Will's ſchon meinen“, antwortete, er nicht
ohne Stolz. „Jch bin auch ſchon dabei
eine Frau zu nehmen ſetzte er etwas
zögernder hinzu.

„Das iſt recht! Ein Mann
Jahren braucht auch ſeine Ordnung

Was ſagte ſie da? Ein Mann in ſeinen
Jahren Fünfundvierzig war er
Teufel noch mal

„Meinen's wirklich, ich tät ſchon zu alt
ſein zum Heiraten fragte er gekränkt.

„Aber nein!
Geſicht hellte ſich wieder auf.
meiner Meinung nach gerade
Alter

„Ja
Er hätte am liebſten vor lauter Freude

laut aufgejubelt. Dann war ja alles gut.
„Nun ja ſprach ſie ruhig und unbe

fangen weiter. „Jn Jhrem Alter ſind Sie
doch grad' der rechte Mann für die Adler-
wirtin

Unwillkürlich war er bei dieſer Wendung
aufgeſprungen. Eine Weile ſtarrte er ſie an
und ließ ſich dann ſchwer in den Stuhl zurück-
ſinken. Die Worte waren ihm wie abgeſchnit
ten. Aber dieſer Schlag war zu plötzlich, zu
unerwartet gekommen, hatte ihn ſo hinter
rücks aus allen Himmeln geriſſen, als daß
er da ſo ſchnell zu antworten vermochte.

„Und dann fuhr Petra ſo unbeküm-
mert fort, als ſähe ſie ſeine Erregung nicht,
„und dann der kleine Bub wie erſich freuen wird, wenn er nun Vater zu
Jhnen ſagen darf. Jſt das nicht etwas ganz
Wunderſchönes Jch könnte Sie faſt
beneiden darum

Er hörte kaum, was ſie ſagte. Jhre
Worte ſchienen ihm von weit her zu kommen.

„Ja das war die Stimme der Jugend,der unſterblichen und doch wieder ſo ſchnell
vergänglichen Jugend, die ihn nun endgültig
aus ihrem Bezirk wies, über den er hinaus-
gewachſen war. Die ihn zur Adlerwirtin
ſchickte, in das Altenteil, in einen geruhſamen
Lebensabend. Und er er hatte dieſe
Jugend halten wollen, hatte noch einmal beide
Hände nach ihr ausgeſtreckt und mußte

in Jhren
4

Ganz im Gegenteil!“ Sein
„Das iſt doch

das richtige

jetzt erkennen, daß alles nur eine ſchöne Fata
morgang war, die ihn mit ihren bunten,
gaukelnden Bildern genarrt und betrogen
hatte.

Wie verlockend und zum Greifen nahe ſie
in der ſchmucken Tracht hier vor ihm ſaß,
grad', als wollte ſie ihm ein letztes Mal zei-
gen, was dieſer Abſchied von der Jugend ihm
nahm. Jhm war dabei, als müſſe er noch
einmal hin zu ihr, müſſe noch einmal ver
ſuchen, mit aller Kraft feſtzuhalten, was nach
dieſer Stunde doch für immer verloren war

Aber er blieb.
„Petra ſagte er nur leiſe, und inden zwei kurzen Silben drängte ſich noch

einmal all ſein Wünſchen und Träumen zu-
ſammen.

Sie fühlte, daß der entſcheidende Augen
blick überwunden war und daß ſie geſiegt
hatte. Trotz ihrer Jugend, kraft des eigenen
Leids, das ihr das Schickſal ſchon früh auf-
erlegt hatte.

„Sag' nichts, Thomas“, bat ſie, während
bei der vertraulichen Anrede neue Hoffnung
in ſeinen Augen aufflammen wollte. „Sag
nichts. Jch ſah das alles kommen, wie es
nun wirklich gekommen iſt. Schon in den
Blicken der alten Gunöl las ich's. Der
Onkel Thomas gehört dem kleinen Buben
dort unten. Jch ich gehöre nicht hierher,
und deshalb ſpreche ich lieber ein offenes
Wort, als daß ich Hoffnungen aufwachſen
ſehe, die doch eben nur Hoffnungen blei-
ben würden. Der kleine Bub dort unten iſt
ein ſo lieber, guter Kerl ſchon ſeinet-
wegen hätte ich niemals anders handeln
können

Thomas ſtand auf.

„'s wird ſchon recht ſein ſagte erund nickte ſchwer. Dann nahm er ihre Hand.
„Jch will nun gehen leb' wohl, Petra

Langſam ließ er ihre Hand aus der ſeinen
gleiten. Sie fühlte den heißen Druck darin



Ueberall auf eine alte Frau
Aus dem Tagebuch der Polizei.

f Halle. In der Nacht zum Dienstag wurde,
wie erſt jetzt bekannt wird, an einer Haustür in
der S aße h e von einem

m auftauchenden zungenher eine Handtaſche entriſſen, in der ſich eine

e et de dar u e Polizeifahndet nach dem Täter.
Um die Mittagszeit wurde aus dem Hausflur

eines Hauſes in der Leipziger Straße ein r
77 v n Nr. 1 228 334eſtohlen. s chwar enrer Felgen mit roten S eifen, engl. enter

und blauen Dynamo. Am glei Tage, n
16 Uhr, wurde ein Herrenfahr entwendet, das
vor dem Poſtgebäude in der Bernburger Stram. e rn 3 beIn einer der letzten Nächte wurde bei zweiJuwelierGeſchäften ein Schaufenſtereinbruch Per

ſucht. Bei dem einen Geſchäft in der Lei zigerStraße wurde die Scheibe eingeſchlagen, pel dem

anderen Geſchäft, Kleinſchmieden, wurde das
en n die Je ſrter ge

angeſchnitten. e ibeiden Fällen üichie ſoolen v 4
Vom Unglück verfolgt

Ein ungetreuer Poſtſtellenleiter.
f RNordhauſen. Der jetzt in Erfurt wohnende

Thilo Prob ſt hatte u in Hainrode (Kreis
Grafſchaft Hohenſtein) eine Lan wirtſchaft und
verwaltete nebenbei die Poſthilfsſtelle des Ortes,
die 1931 in eine Poſtſtelle umgewandelt und als
deren Inhaber Probſt vereidigt wurde.

P. hatte viel Unglück: eine Wechſelfälſchung
ſchädigte ihn ſchwer, Vieh ging ihm verloren, eine
neuerrichtete Hühnerfarm rentkierte ſich nicht, und
e geriet immer ſtärker in Schulden. Der Ver
ſuchung, pw an amtlichen Geldern zu vergreifen,
widerſtand er nicht, und in verhältnismäßig
kurzer Zeit machte er ſich in 100 bis 120 Fällen
ſtrafbar. Die unterſchlagenen Gelder belaufen ſich
auf etwa 1300 Mark.

Durch Verkauf von Haus und Hof hat P. in
zwiſchen ſeine Schulden bezahlt und auch das
veruntreute Geld zurückgezahlt. Die Große Straf-
kammer ſah von der Höchſtſtrafe ab und ver-
urteilte P. wegen Amtsunterſchlagung zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus und 200 Mark Geldſtrafe.

Der Stoß in die Seite
Beim Rangjieren ködlich verunglückt.

Wernigerode. Der 36 jährige Bahnarbeiter
E. Aßmus aus Silſtedt verunglückte auf dem
Reichsbahnhof Wernigerode auf nicht völlig ge
klärte Weiſe. Ein t hörte plötzlich
Schmerzensrufe und ſah den Verunglückten in ge
vückter Haltung zwiſchen den Gleiſen ſtehen. Man
brachte ihm ſofort Hilfe und veranlaßte ſeine
Uberführung in das Kreiskrankenhaus, wo eine
Operation vorgenommen werden mußte. Die
Arzte ſtellten ſchwere innere Blutungen und eine
Zerreißung der Leber feſt. Der Patient war nicht
mehr zu retten und ſtarb an den Folgen des Un
falles ſofort nach der Operation. Aßmus hinter-
läßt eine Witwe und vier noch unmündige Kinder.
Man nimmt an, daß er von dem Trittbrett eines
langſam vorbeirollenden Güterwagens in die
Seite geſtoßen worden iſt.

Tot auf den Schienen

Von einem Güterzug überfahren,

Halle. Am 22. Dezember um 3.10 Uhr
wurde in Gleis J Nord des Bahnhofes Kottbus
der 60jährige verheiratete Zugleitungsbeamte
Reichsbahnoberſekretär Hermann Koall aus
Kottbus tot aufgefunden. Der Verunglückte iſt
aus bisher noch ungeklärter Urſache von einem
ausfahrenden Güterzuge überfahren worden.
Augenzeugen des Unfalles waren nicht zugegen.

Lokomotiwe führt auf einen zug auf
Eiſenbahnunfall auf dem Bahnhof Kottbus.

f Halle. Auf dem Bahnhof Kottbus fuhr am
Mittwoch eine Güterzuglokomotive bei einer Ran-
gierfahrt auf den im Gleis 2 Süd haltenden Per-
ſonenzug 515 nach Sagan auf. Etwa 20 Reiſende

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 23. Dezember 1937.

wurden durch Glasſplitter leicht verl Sie
wurden durch Urzte verbunden und ihre
Reiſe fort. Frau Hedwig e aus Berlin-
Johannisthal, Hagedornſtraße 11, erlitt einen

d r demin Kottbus zugeführt. Der Sachſchaden iſt gering.3 war klare Sicht. Die Unterſuchung iſt nöch i
ge.

Die Gewerbeſteuer wird geſenkt.
Rordhaufen. Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk

macht die Stadtverwaltung den Gewerbetreiben-
den: bereits für das vierte Steuervierteljahr wird
der Steuerſatz für die Gewerbeſteuer von auf
225 v. H. enkt, es tritt damit eine Senkung um
10 v. H. en.

Auf gestohlenen Krafträcdern
Sieben Fälle von Schwarz fahrten auf einem Konto.

t W Am 26. Oktober war wegen Geld
diebſtahls hier der 25jährige Kurt K. feſtgenommen
worden. K., der ſeitdem in Unterſuchungshaft ſitzt,
iſt v in Zuſammenarbeit mit der Kripo Leipzig
überführt worden, 6 Motorraddiebſtähle in Halle
und 1 Motorraddiebſtahl in Leipzig in Laufe des
Oktober 1937 begangen zu haben. Gewöhnlich
chwang ſich K. auf unbeaufſichtigt abgeſtellte
ahrzeuge, unternahm zunächſt tollkühne Stadt-

ahrten und beendete ſodann ſeine Touren in einer
Stadt oder einem Ort in w. Dort ließ
er die Räder einfach ſtehen. ſeinen Schwarz-
r benutzte K. auch führerſcheinpflichtige

otorräder, obwohl er keine Fahrprüfung ab-
gelegt hatte. Es iſt wohl nur glücklichen Umſtänden
u verdanken, daß durch den Dieb und wildenHehret keine Unfälle verurſacht worden ſind.

Immerhin zeigt dieſer Fall wieder, daß die Krafſt-

radbeſitzer und e die ihre ſtart-
bereiten Fahrzeuge ungeſi

e
r h in den Straßen ab

ſtellen, ganz beſondere ahren für den Verkehr
heraufbeſchwören.

am Krankenhaus getorben

Ein Unglück kommt ſelten allein
Halle. In der Königſtraße kam ein Per-

fonenkraftwagen ins Schleudern. Er geriet auf
die Gehbahn und ſtieß mit der Stoßſtange gegen
ein Parkverbotsſchild. Der auf dem Bürgerſteig

Gutes Licht gute Arbet!
Lichtberatungsſtellen im Gau Halle- Merſeburg.

Halle. Jn einer vom Amt „Schönheit der
Arbeit“ in der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ angeregten Beſprechung von Betriebs-
führern und Betriebsangehörigen wurde die Ein-
richtung von Lichtberatungsſtellen imGau Halle- Merſeburg erörtert. Dr. Reinicke vom
Gauamt „Kraft durch Freude“ leitete die Be-
ſprechung mit einer Allgemeinbetrachtung der
Arbeitsgebiete des Amtes „Schönheit der Arbeit“
ein, an die ſich ein längerer Vortrag von Ober-
ingenieur Lüder anſchloß. Das Licht ſei nicht ſo
ſehr als Wirtſchaftsfaktor wie als eine kulturelle
Aufgabe zu werten, die darin beſteht, den
Schaffenden bei ihrer Arbeit zu einer das Auge
ſchonenden und die Arbeitsleiſtung erhöhenden
richtigen Beleuchtung zu verhelfen. Es erweiſe
ſich als notwendig, bei den Elektrizitätswerken
beſondere Demonſtrationsräume einzu-
richten, die in enger Zuſammenarbeit mit dem
Amt „Schönheit der Arbeit“ die Werksleiter bei
der Verbeſſerung ihrer Beleuchtungsanlagen mit
Vorſchlägen unterſtützen. Die Schaffung dieſer
r t erfolge durch örtliche Licht-
berater, die ihre Ausbildung in techniſchen Kurſen
an den Hochſchulen Charlottenburg und Karls-
ruhe erhalten. Trägerin der Aktion „Gutes Licht

Gute Arbeit“ iſt die Deutſche Arbeitsfront, von
der die Lichtberatungsſtellen anerkannt ſein
müſſen, wenn ſie mit den zuſtändigen Stellen
arbeiten wollen. Dieſe Beratungsſtellen dürfen
keine beſtimmten Erzeugniſſe empfehlen oder garſelbſt mſtalüeren,

Pg. Baxmann, der die Betreuung der
Gaulichtberatungsſtelle Halle Merſeburg über-
nommen hat, erläuterte die Richtlinien, nach denen
der Aufbau ſolcher Lichtberatungsſtellen im Gau
erfolgen ſoll. Die Lichtberater werden die Be-
triebsführer von dem Einfluß überzeugen, den
gutes Licht auf die Mitglieder der Gefolgſchaft und
auf ihre Arbeitsfreude ausübt. Dem Lichtberater
der Elektrizitätswerke obliegt es ferner, Fort-bidungsturſe einzurichten. Auf dem Lande, wo

infolge größerer Entfernungen die Hinführung von
Intereſſenten an ſolche Beratungsſtellen nicht
möglich iſt, werden „fliegende Demonſtrations-
räume“ für örtliche Vorträge vorbereitet. Der
Lichtberater ſoll endlich auch mit den Jnnungen
der Handwerkerſchaft, mit der Landesbauernſchaft
und mit der NS.-Frauenſchaft zuſammenarbeiten.

gehende 60jährige Dreher Willi Graf drehte ſich
um und kam dabei zu Fall. Er fiel mit dem
Kopf auf das Eiſengeländer der Anlagen und er
litt eine ſchwere Gehirnerſchütteru G. wurde
mit dem Krankenwagen der Feuerlöſchpolizei dem
Eliſabethkrankenhaus zugeführt, wo er nach Ein
lieferung geſtorben iſt.

Die vere ſte 6traße

Ein alter Mann ſtürzte und ſtarb im Krankenhaus.

Wolfen. Der Rentner Johannes Rettel
ſtürzte auf dem Weg zu ſeiner nung ver
eiſter Straße. Er zog ſich einen bruch

und mußte ins Krankenhaus r werden.
ie Verletzung wurde dem alten Mann Ver

hängnis, er ſtarb trotz der Bemühungen der AUrzte.

Skiweg auf dem Brocken.
Die Brockenſtraße für Skiläufer geſperrt!

Schierkle. Jum Schutze der Skiläufer und
der Autofahrer iſt auf dem Brocken für Aufſtieg
und Abfahrt ein neuer Skiweg angelegt worden.
Die Brockenſtraße darf wegen des ſtändig wach-
ſenden Verkehrs über Schierke künftig von Ski-läufern nicht mehr benutzt werden. Jene darf

die r als Sportanlage,nur noch von geübten Skiläufern benutzt werden.
Die Regelung liegt im Jntereſſe der Skiläufer
wie der Autofahrer; allein in den letzten Tagen
hatten ſich ſechs Unfälle von Skiläufern ereignet.

Im Laufe der Ausſprache wurde u. a. darauf
hingewieſen, daß die Landelektrizität Sachſen-
Anhalt in Halle in vorbildlicher Zuſammenarbeit
mit der DAF. ſich bereit erkläre, die durch die
Tätigkeit der Lichtberatungsſtellen anfallenden
Aufträge nicht durch die eigene Jnſtallations-
abteilung ihrer zehn Werke, ſondern durch die
Handwerker und Elektrotechniker herſtellen zu
laſſen.

Ein „Baby“ von Format
Weihnachksüberraſchung im ZJoo.

Halle. Der halliſche Zoologiſche Garten hat
ſein Weihnachtsgeſchenk ſchon einige Tage vor dem
Heiligen Abend bekommen und noch dazu imKieſenſorm a t. Bei den Nilpferden iſt ein
Baby angekommen, durchaus nicht unerwartet,
aber man hatte eigentlich erſt zwiſchen den Feſt
tagen damit gerechnet. So iſt es nun um ſo beſſer,
als der neue, aber durchaus nicht kleine Erden-
bürger während der Feſttage bereits Beſuche an-
nehmen kann.

Das Kleine ſcheint von Anfang an weſentlich
verſtändiger zu ſein als das vor zwei Jahren ge-
borene Brüderchen. Es iſt auch viel dunkler ge-
färbt als das erſte Junge. Getrunken hat es ſchon,
als es noch keine Viertelſtunde auf der Erde war.
Natürlich iſt es auf der Erde noch gar nicht ge
weſen, ſondern im Waſſer, wo es auch geboren
wurde, wie es ſich für ein Nilpferd gehört. Auch
das Trinken findet ja nicht nu rim, ſondern ſogar
unter der Waſſeroberfläche ſtatt, denn die Fluß-
pferde haben ſich in ganz vollkommener Weiſe dem
Leben im Waſſer angepaßt. Erfreulicherweiſe hat
die Mutter ihren ſonſtigen Gleichmut der neuen
Lage gegenüber beibehalten und zeigt ſich, durch
die Erfahrungen des erſten Males belehrt, allen
Situationen gewachſen. Sie begann ſofort mit
ihrem Kleinen zu ſpielen und es in ihrer etwas
grobſchlächtigen, aber gutgemeinten Art zu be-
muttern.

Jedenfalls ſollte ſich niemand die Gelegenheit
entgehen laſſen, eine derartig ſeltene Kinderſtube
in Augenſchein zu nehmen, zumal es auch noch
reichlich andere Sehenswürdigkeiten im Zoologi-
ſchen Garten gibt.

Errichtung von Viehverteilerſtellen.

Bilterfeld. Durch die Kreisbauernſchaft
werden 1938 im Kreiſe Bitterfeld vier Viehver-
teilerſtellen errichtet werden, und zwar in Bitter
feld, Gräfenhainichen, Zörbig und Düben.

Hoch klingt das Lied

Ein vierfacher Lebensrekter.
Herzberg (Elſter). Der W v rrire

in Merſeburg hat dem Arbeiter Erich Kayſer
in Gorsdorf (Kr. Schweinitz) eine Geldbelohnung
durch den Landrat aushändigen laſſen, weil
Kayſer im Sommer des Jahres die Schülern
Anni Deutſchmann vom Tode des Ertrinkens aus
der Schwarzen Elſter gerettet Pef Damit ver
bunden war eine öffentliche Belobigung, weil
Kayſer bereits vie rmal Menſchenleben vom
Tode des Ertrinkens gerettet hat.

Reißner riß aus
Der Koſtgänger ging durch.

Giersleben. Eine unangenehme über-
z W rn Feſt nvalide rurch, da n gänger namens Reißnerunter Mitnahme von etwa 180 Mark er

eines Damenfahrrades, das der Enkelin örte,auf und davon ging. Das geſtohlene Geld rührt
von einkaſſiterten Verſicherungsbeiträgen r.
Der Täter hatte die Frechheit einen „Troſt“-
Zettel zu hinterlaſſen mit der Bitte, die „Sache“nicht anzuzeigen denn er ſchicke das Geid bald

wieder zurück

Zweitauſend Landarbeiterwohnungen
in der Provinz Sachſen errichtet.

Stendal, Auf einer Tagung der Bauern
führer und Gefolgſchaftswarte des Kreiſes
Stendal, in deren Mittelpunkt die Landarbeiter-
frage ſtand, teilte Dr. Deparade von der
Landesbauernſchaft mit, daß im Jahre 1937 in
der Provinz Sachſen allein rund zweitauſend
Landarbeiterwohnungen gebant worden ſind.

Brandſtiftung in Mansfeld?
f Halle. Wie berichtet, brach in dem An-

weſen des Büchſenmachermeiſters Martin ein
Brand aus, durch den das Wohnhaus und
Rebengebäude in Aſche gelegt wurden DerVrandſchaden wird auf 30 000 Mark geſchätzt.

Da Brandſtiftung vermutet wird, iſt auf Er
ſuchen der Staatsanwaltſchaft ein n
beamter der Kripoſtelle Halle zur Ermittlung
nach Mansfeld entſandt worden.

Der Zuſtand der Reichsſtraßen.
Magdeburg. Die Reichsüberwachungsſtelle

für das Straßenweſen teilt mit:
Sämtliche Reichsautobahnen und Reichsſtraßen

haben Schneeglätte, ſind zum Teil geſtreut. Reſt
wird geſtreut. Jm Harz Schnee unter 15 em,
wird geräumt.

Für dreihundert Schweine,
Deſſau. Bei der Schweinemäſterei des

Ernährungshilfswerkes der NSV fand dasRichtfeſt ſlatt Die Gebäude die auf der Brach-

meierei geſchaffen wurden, können dreihundert
Schweine aufnehmen.

Das veue Buch

Günther Weißenborn: „Die Furie.“
Roman aus der Wildnis. Rowohlt Verlag Berlin.

Ein Roman aus den Urwäldern Südamerikas
im Gebiet der Sierra Negra, in die ein deutſcher
Arzt und Forſcher während des Chacokrieges ge
raten war. Er, der den Schmerz ſtudieren wollte,
um an ihm zu lernen, wie man ihm begegnen
könnte, lernt jetzt dieſe Furie der Menſchheit
kennen in den Wunden der Soldaten und in den
Krankheiten der vom Sumpffieber geplagten Ab-
teilung, als deren Arzt er mit in den Krieg ge

angen war. Er muß ſeine Ohnmacht einſehen anich ſelbſt und iſt nicht gewappnet gegen die eiden

chaft, die über ihn kommt als eine Furie, größer
als aller Schmerz des Körpers, weil ſie die Seele
zermürbt, ohne daß er ſelbſt ſich helfen könnte.
Es iſt ein aufrüttelndes Buch, aus dem die Span
nung glüht, und iſt ein Roman voller Abenteuer
aus der Welt der Tropen, die wir hier kennen
lernen in ihrer unergründlichen Schönheit und
ſchillernden Farbenpracht inmitten der grünen
Hölle. Aber auch ihre erbarmungsloſe, grauſame
Unerbittlichkeit wird uns bewußt, vor der es keine
Rettung gibt als die Flucht. Güntherverſteht es geſerhaſ dieſe zauberiſche Welt zu

eſtalten und ſie mit einem wildbewegten GeWehen zu erfüllen, das uns in ſeinen Bann zieht
und uns noch längſt nicht losläßt, auch wenn wir
dies Buch ſchon aus der Hand gelegt haben.

Hermann Albrecht.

und fürchtete, es würde noch einmal über ihn
kommen. Aber ſein Blick glitt an ihr vorbei
und ſuchte Halt an dem kleinen Holzkreuz,
das weit hinter der Hütte am Rande des
Plateaus ſtand. Jn Gedanken verloren ging
er auf das Kreuz zu, umſchlang es mit dem
rechten Arm und ſtarrte in den jähen Ab-
grund hinunter. Petra war nun doch auf-
geſprungen und ſah entſetzt dieſem Treiben
zu. Sie wollte ihm nacheilen, aber die Füße
verſagten ihr. Doch das Kreuz hielt ſtand
und Thomas wandte ſich langſam wieder ab.
Wenig ſpäter ſtieg er auf dem gewohnten
Wege wieder abwärts.

Petra ſaß noch lange Zeit wie erſchöpft
vor dem Hauſe und überdachte das Erleben
dieſer Stunde. Dann ging ſie hinein, um
das Kleid wieder zu wechſeln und ihren
Koffer auszupacken.

Bald darauf kam auch das Mädchen.

„Der Thomas iſt ſchon wieder fort?“,
fragte ſie und ſah ſich ſuchend um.

„Schon lange. Du müßteſt ihm eigentlich
begegnet ſein, Leni gab Petra verwun-
dert zurück.

„Nein
„Vielleicht daß er einen anderen Weg

genommen hat? Jſt's nicht möglich?“
Das Mädchen ſchüttelte den Kopf und

zuckte zweifelnd die Schultern.
„'s gibt hier eigentlich nur den einen

Weg. Aber der Thomas kennt ſich ja beſſer
aus im Gebirg'.“

„Uebrigens fuhr Petra fort und
wies zum Abhang hinüber, „warum ſteht das
Kreuz da drüben? Hat es etwas zu be-
deuten

Ein ernſter, faſt ängſtlicher Blick war die
Antwort.

„Ein Marterlkreuz im vergangenen
Jahr iſt jemand dort abgeſtürzt einjunges Mädchen. Viele Tag' hat man ſie

geſucht, bis ſie der Thomas dann gefunden
hat vollſtändig zerſchmettert

Petra ſah ſinnend hinüber zu dem ſchlich-
ten Zeichen des Gedenkens an ein junges,
blühendes Menſchenkind, deſſen Leben hier
geendet hatte.

„Und ein Abſturz von jener Stelle iſt
immer der ſichere Tod?“, fragte ſie noch ein-
mal und ſah wieder das Bild, wie Thomas
vorhin an das Kreuz geklammert ſich über
den Abgrund beugte.

Jetzt erſt verſtand ſie ihn.
„'s iſt die gefährlichſte Stelle auf der

Klausnerſpitze“, bejahte das Mädchen,

Wieder zog ein Abend herauf, ſommerlich
weich und lind. Und wie am Abend zuvor
ſaß Regine drinnen am Fenſter und wartete
auf Thomas.

Aber eine brennende Unruhe lag heute
in dieſem tatenloſen Daſitzenmüſſen. Von
dem an ſich kurzen Weg hätt' er lang' zurück
ſein müſſen, und je weiter der Tag vorrückte,
je mehr wurde ſein Ausbleiben zu einer
quälenden Frage.

Roſt frißt Eiſen, Sorge den Menſchen
's war vielleicht doch nicht recht von mir,

dachte ſie, ſich ſelbſt anklagend, daß ich vor
dem Meinhard getan habe, als ſeien wir
längſt einig miteinander. Der Thomas iſt
nun einmal ein eigener Menſch und man
könnt' meinen, er hat's übel genommen, daß
ich ſo grad' um ihn angehalten hab'. Aber
wo gab es denn in dieſer Stund einen andern
und beſſern Ausweg .7

Draußen wurden Stimmen laut. Regine
ſprang auf und lief hinaus.

Aber es war nur der Wyſſaier Franz dermit zwei Fremden von der Klausnerſpitze
zurückgekommen war und ſich eben verab
ſchiedete.

„Haſt den Thomas nicht geſehen, Franz?“,
fragte ſie ſchnell.

„Auf dem Klausner?“ Er ſchüttelte den
Kopf. „Kein Menſch war auf dem Ab-

ſtieg
„Aber er muß oben ſein!“ Sie packte ihn

am Arm, „Er iſt heut in der Früh' auf die
Hütten und müßt' längſt wieder daheim ſein.“

„Die Hütten ſann der Wuoſſaier
Franz. „Hab' wohl mal hinübergeſchaut
ja aber da ſaßen nur das Stadtfräulein
vor der Tür und die Leni

„Franz die Hand an ſeinem Arm
ſchloß ſich feſter, „dann iſt ein Unglück ge-
ſchehen

Wyſſaier ſchüttelte den Kopf.
„Kann mir's ſchlecht denken, Frau. Der

Thomas kennt den Berg beſſer als nur einer.“
„Aber wo könnt' er ſonſt ſein?“
Jhre Hand löſte ſich und ihr angſtvoller

Blick ſuchte die Dunkelheit zu durchoöringen,
als könne von dort eine Antwort kommen.
Aber die erhabene Stille der Hochgebirgs-
nacht lag reglos wie immer.

Der Mann ſah die quälende Unruhe in
dem Geſicht der Frau, er ſah auf den ſchwei-
genden Berg und meinte dann langſam und
überlegend:

„Jch werd' jetzt eine halbe Stund' ruhen,
Frau. Wenn er dann immer noch nicht da
iſt, geh ich noch einmal zur Hütten hinauf

Damit ging er ins Haus.
Regine fürchtete die Einſamkeit des Zim

mers, Sie blieb vor der Tür ſitzen und
ſtarrte hinauf in die R rung aus der er
kommen mußte. Der Weg zur Adlerhütte
hinauf war ja ein bequemer Fußſteig, den
ſie ſelbſt ſchon manchesmal gegangen war.
Ganz undenkbar alſo, daß ein Mann wie
Thomas hier abkommen konnte Bliebeigentlich nur das eine, daß er noch immer
in der Hütte war, und daß Meinhard
dann recht hatte. Aber ſie ſcheute ſich, dieſem
Gedanken Einlaß zu gewähren. Solange ſie

nicht Gewißheit hatte, durfte ſie daran nicht
glauben. Hatte der Meinhard hernach doch
die Wahrheit geſagt, dann dann war auh
alles andere gleich

Wieder ging die Tür.
„Alſo ich geh'“, ſagte der Wyſſaier Franz

und entzündete zwei Pechfackeln. „Der Hor-
lacher Guſtl geht mit. 's iſt ſchon beſſer,
wenn zwei gehen

Man machte nicht viele Worte mantat ſeine Pflicht, wie es der Thomas auh für
ſie getan hätte.

Regine nickte nur. Sie wußte, was er
damit ſagen wollte. Einen Abgeſtürzten ver-
mag ein einzelner allein nicht bergab zu
tragen

Die beiden gingen davon und ihre Schritte
verſanken im Schweigen der Nacht. Nun
waren ſie am Fuß des Berges angelangt und
die lodernden Flammen geiſterten die Hänge
hinauf, wurden kleiner und kleiner, ver-
ſchwanden hier hinter einer Spitze, dort in
einer Schlucht, flackerten wieder auf, bis ſie
die Schatten der Nacht vollends aufſogen.
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Hellmut Werkenthin ſaß faſt an jedem
Abend um dieſe ſpäte Stunde noch vor der
Tür ſeiner im Dunkeln liegenden Werkhütte,
rauchte mit Behagen eine kurze Pfeife und
ſann den Dingen des eben vergangenen
Tages nach. Seine Hütte war eigentlich nur
ein Anbau an eine größere Baracke, in der
Monteure und Arbeiter ihre Unterkunft
hatten. Jn dem Anbau befand ſich das Bau-
büro und davon abgeteilt zwei kleinere
Räume, in denen Werkenthin wohnte und
ſchlief. Die ganze roh zuſammengezimmerte
Anlage lag in etwa tauſend Meter Höhe,
und man hatte von hier aus einen ſchönen
Ausblick über das zu Füßen des Beſchauers
liegende Tal.

(Fortſetzung folat.)



Nach einer Anordnung des n e
obmannes für Fußball im Gau VI (Mitte),
Rühle, Merſeburg, haben mit Beginn des
neuen Jahres alle Linienrichter bei den
Spielen der erſten Mannſchaften in der
vorgeſchriebenen Schiedsrichterkleidung ihr Amt
auszuüben. Der amtierende Schiedsrichter hat auf

Alle Vereinspreſſe ſowie Sportwarte

und die MZ.-Mitarbeiter werden ge
beten, ſämtliche

Feiertags-Spielabſchlüſſe
im Fußball und Handball aller Klaſſen
ſofort der Sportſchriftleitung der
„Merſeburger Zeitung mitzuteilen,

VSSGGwwawwoawewwwwwwwwww wo
dem Spielformular Meldung z machen, wenn
ein Verein dieſer Anordnung nicht Feis geleiſtet
hat; dieſer Verein muß dann gemäß einer An
ordnung des Reichsfachamtes beſtraft werden.

Jn Zukunft müſſen auch die Verwar
nungen der Spieler mit des Grundes
vom Schiedsrichter auf den Spielformularen ver
merkt werden.

Am Spielſchluß, vor Ausbringung des Sport
e ſoll der er den vom Spiel ausgeſchloſſenen Spielern den Grund ſeiner Maß
nahme bekanntgeben.

Nach der Bekanntgabe des erzielten Spiel
reſultates wird der Sportgruß wie folgt aus

racht: „Unſerer Sportkameradſchaft ein drei
s Sieg Heil!“

Da verſchiedene Vereine Klage darüber führten,
daß die Torwächter während des Spieles vonradauluſtiger Jugend beſchim ß oder mit
Steinen beworfen worden ſind, weiſt der Gau

I darauf hin, daß der Schieds
richter, ſobald er dieſe immer mehr zur Unſitte

Linienrichter in Sch&. Kleidung
Anordnung des GauSchiedsrichterobmannes.

werdenden Ablenkungen und Störungen für den
Torwächter feſtſtellt oder er vom Spielführer des
Gaſtvereins darauf aufmerkſam gemacht wird,
verpflichtet iſt, den Spielführer des gaſtgebendenVereins auf dieſe den ſportlichen Geſeſen des An

tandes widerſtrebende Unſitte hinzuweiſen und
r Abhilfe ſorgen zu laſſen. Erſt, wenn dann der
latz hinter den Toren geräumt iſt,kann das Spiel ſeinen Fortgang nehmen

J

Noch kein Urteil im „Fall“ Kreiſch.
Der Schlußſtrich unter die unliebſamen

wiſchenfälle im Pokalſpiel zwiſchen dem Dresdner
C. und Fortuna-Düſſeldorf iſt noch nicht ge

zogen. Zwar wurden Kreß und Richard Hofmann
im Anſchluß an ihre Herausſtellung bereits be
ſtraft, doch ſteht im „Fall“ Kreiſch das Urteil noch
aus. Es heißt, daß ein Verſtoß von Kreiſch feſt
g tellt ſei, doch werde Reichsfachamtsleiter

nnemann ſelbſt das Urteil ſprechen.

m den Roichshund-Pofol
Die Ausloſung der Zwiſchenrunde,

Die Paarungen für die Zwiſchenrunde um den
Reichsbund-Pokal ſind nunmehr zuſammengeſtellt
worden. Bekannt war bereits, daß Duisburg als
Entſchädigung für das entgangene Tſchammer-
Pokal-Endſpiel den Kampf zwiſchen Nordmark
und Niederrhein bekommen würde Die Aus-
tragungsorte der drei anderen Spiele ſind Bres
lau, Saarbrücken und Schweinfurt. Dem Wunſch,
jeder größeren Stadt einmal ein bedeutendes Er-
eignis zu überweiſen, wird damit alſo Rechnung
getragen. Jm einzelnen hat der Spielplan für
den 23. Januar folgendes Ausſehen:

in Breslau: Schleſien gegen Sachſen:
in Duisburg: Riederrhein gegen Rordmark;
in Saarbrücken: Südweſt gegen Niederſachſen;
in Schweinfurt: Bayern gegen Baden,

förcerung fachlicher Arbeft!
Ziele des Ausbildungsweſens im DRL.

Von Zeit zu Zeit iſt es auf allen Ge-
bieten Rechenſchaft abzulegen
über das Geleiſtete und gleichzeitig den
Blick in die Zukunft zu lenken, Pläne für
die kommende Zeit zu ſchmieden. Solche
Geſichtspunkte galten auch für die Arbeits-
tagungen, die das überaus wichtige Referat
Ausbildung im DRL. in dieſen Tagen im
Haus des Deutſchen Sports abhielt. Die
Offentlichkeit intereſſiert natürlich die Frage:
Was tut der Reichsbund auf dieſem Gebiete
für ſeine Vereine und Mitglieder? Die
Antwort lautet, daß der DRL. u. a. zur
Zeit die praktiſche, ehrenamtliche, uneigen-
nützige Arbeit ſeiner Aktiven und Leiter in
den Vereinen durch eine große Zahl von
Sport und Turnlehrern unterſtützt. Jns-
geſamt waren im vergangenen Jahre nahe-
zu 200 Lehrer und Lehrerinnen in allen
Gauen und Kreiſen ärg

2218 Lehrgänge 64643 Teilnehmer.
Dieſe Sportlehrer hielten im ganzen

Reich mit ausgeſuchten Ubungswarten, Ver-
einsſportwarten und führenden Aktiven aller
Sportarten Lehrgänge ab, die teils der
Grundſchulung, teils der Schaffung von
Stützpunktleitern, teils der Leiſtungsförde-
rung galten. 2218 Lehrgänge 64 643 Teil-
nehmer iſt das vorläufige Ergebnis einer
Arbeit, die wachrütteln ſollte, die die Grund-
lagen für das hohe Ziel „Volk in Leibes-
übungen“ ebnete. Auf der Arbeitstagung
in Berlin wurden die Erfahrungen aus-
getauſcht und freimütig auch das erörtert,
was noch nicht ſo iſt, wie es geplant war.

Fachliche Arbeit und Leiſtungsförderung.
Die Berechtigung und den Anſpruch der

uneingeſchränkten Führung in allen Fragen
der Leibeserziehung erhebt der Reichsbund
ja auf Grund ſeiner fachlichen Arbeit, des
aufgeſpeicherten Wiſſens und Könnens ſeiner
Mitglieder, auf Grund der hier vereinigten
Erfahrungen auf allen Fachgebieten. Da-
er iſt es nicht überraſchend, wenn bei allen
agungen der einzelnen Fachgebiete immer

wieder im Vordergrund ſtand, daß in aller

ſtärkſtem Maße die fachliche Arbeit und die
Förderung der Leiſtungen und der Spitzen-
leiſtungen Richtlinien und Ziele für 1938
ſein müſſen. Jmmer wieder kam es zum
Ausdruck, daß in noch weitgehenderem Maße
die Fachwarte und Sportwarte in den Kreiſen
und Gauen zuſammenarbeiten müſſen, daß
die Verantwortung der Fachwarte für ihre
einzelnen Gebiete geſteigert werden muß
und daß die Leiſtungsförderung auf allen
Gebieten des Sports nur mit ihrer uner-
ſetzlichen, freiwilligen ehrenamtlichen Hilfe
zu erreichen ſei. Jm einzlnen war es inter-
eſſant, zu hören, daß z. B. in der Leicht-
athletik die e der einzelnen Athleten
durch die Reichsbundlehrer und Trainer bei
ihren Beſuchen nur in engſter Zuſammen-
arbeit mit den örtlichen Betreuern und Ver-
einsſportwarten erfolgen werde. Ähnlich
wird in den anderen Sportarten die Arbeit
geſtaltet. Nur im Zuſammenhang mit den
Vereinen, den Keimzellen des Reichsbundes,
erfolgt die „Arbeit am Mann“ durch den
Reichsbundlehrer. Seine Tätigkeit iſt
fördernd, helfend, aufklärend. Er unter-
richtet im wahrſten Sinne des Wortes über
den neueſten Stand der Praxis.
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Arbeit für Breglou
Die Früchte dieſer Einſtellung des Reichs

bundes werden für die Offentlichkeit in
Breslau beim Deutſchen Turn- und Sport
feſt ſichtbar werden. Selbſtverſtändlich
nahmen Vorbereitungen und Übungen für
Breslau einen breiten Raum ein auf der
Arbeitstagung Man hat den Eindruck, daß
die Männer im Reichsbund wiſſen, was ſie
wollen, und daß in Breslau Zeugnis ab
gelegt werden wird von der Kraft und Größe
der deutſchen Leibesübungen im Dritten
Reich, die nach dem Willen des Führers über
die bei den Olympiſchen Spielen gezeigten
Leiſtungen hinaus geſteigert werden ſollen.

344„Ring frei
für den Boxnachwuchs.

Mit einem intereſſanten Plan tritt der be-
kannte und r r Boxkampf-Veranſtalter
Walter Rothenburg vor die Offentlichkeit.
Von der Tatſache ausgehend, daß dem deutſchen
Berufsboxſport laufend friſche Kräfte zugeführt
werden müſſen, hat ſich Rothenburg die beſondere
Förderung des Nachwuchſes zum Ziel geſetzt und
zu dieſem Zweck wird er den ſchon längſt not-
wendigen „Nachwuchs-Ring“ gründen. Die jungen
Boxer, die aus dem Amateurlager kommen,
finden hier bei durchaus ausreichenden Börſen
Gelegenheit, ſich ſyſtematiſch aufwärts zu arbeiten
Nur langſam vollzieht ſich der Uübergang von derkurzen Amateur-Diſtanz von 3 mat 3 Minuten

auf Kämpfe über 8 und 10 Runden. Angefangen
wird mit vier Runden-Kämpfen, und wer hierbei

enügend Ausdauer gezeigt hat, wird in Kämpfe
ber 6 Runden geſchickt und ſpäter müſſen dann

8 Runden geboxt werden. Bei dem einen wird
der Aufſtieg ſchneller, bei dem anderen lang-

amer vollziehen. Die Veranſtaltungen im „Nach-
wuchsRing“ ſollen immer Sonntags am frühen
Nachmittag abgehalten werden Auswärts
wohnende Boxer können dadurch auf Sonntags-
rückfahrkarten nach Berlin kommen und noch am
Spätnachmittag wieder die Heimreiſe antreten, ſo

daß ſie, ſofern ſie irgendwo Arbeit haben, keinen
Lohnausfall erleiden. Jn einem gewiſſen Maß
will Rothenburg auch Ausländer heranziehen, um
ſo unſeren Nachwuchsboxern Gelegenheit zu geben,
internationale Erfahrungen zu ſammeln. Jm
Vordergrund ſteht jedenfalls die des ein
zelnen, und für den Tüchtigen wird der Nach
wuchsRing das Sprungbrett zum Groß-Ring ſein.

Schmeling im Reichsſender Leipzig.
Am 27. Dezember.

Die für den 20. Dezember, 20 Uhr, vorgeſehene
große Monatsſchau des Reichsſenders Leipzig
„Das intereſſiert auch dich“ mußte aus 2
liegenden Gründen ausfallen. Die Sendung wird
nunmehr am 27. Dezember, 20 Uhr, nachgeholt.
Sie wird, wie wir bereits mitteilten, die erſten
in Deutſchland aufgenommenen Schallplatten mit
den intereſſanteſten und ſpannendſten Momenten
aus dem Boxkampf Schmeling gegen Harry
Thomas bringen.

à

Schmeling--Loris nicht in Reuyork.
Wie der Neuyorker Veranſtalter Mike

Jacobs erklärt, iſt die Möglichkeit ſehr wahrſchein
lich, daß der Weltmeiſterſchaftsboxkampf Schmeling
gegen Louis nicht in Neuyork ſtattfinden werde,
und zwar mit Rückſicht auf die Machenſchaften
der Untermeyer und Konſorten. Jn erſter Linie
habe er Chikago oder Philadelphia ins Auge ge-
faßt, doch mache auch Los Angeles große Anſtren-
gungen, den Kampf durchzuführen.

12. Tauſend- e en- Rennen
Die größte Geſchwindigkeitsprüfung der Welt

bei Brescia.

Die Ausſchreibung für das 12. Tauſend
Meilen- Rennen des Automobil-Clubs von Bres
cia, die größte Geſchwindigkeitsprüfung der Welt
auf offener Landſtraße, liegt nunmehr vor. Das
am 3. April 1938 zum Austrag kommende
Rennen wird für internationale und für nationale Sportwagen ausgeſchrieben. Der Wett
bewerb der internationalen Klaſſe iſt unterteilt in
g mit Kompreſſor bis 2 Liter und über
2 Liter, ſowie in kompreſſorloſe Fahrzeuge bis
3 Liter und über 3 Liter. Praktiſch bedeutet das
daß faſt alle Sportwagen, die der neuen, am
1. Januar 1938 gültigen internationalen Grand-
Prix-Formel entſprechen teilnahmeberechtigt ſind
Die nationalen Sporiwagen ſind in vier Klaſſen,

e

In der 4. Runde der Merſeburger Be
irkseinzelmeiſterſchaft hatten ſich unſere beiden

eiſter Janſen und Keſſel etwas ganz beſonderes
vorgenommen, und es e ſich, auf ihre Leiſtungen
näher einzugehen. Die Art und Weiſe, wie beide
ihre Gegner ſchlugen, läßt ſich lehren und lernenwie der Satz des h oras.

Bezirksmeiſter Janſen zeigte gegen ſeinen
Vereinsfreund Lehnert einen phantaſievollen, jeder
Schablone abholden Kombinationskampf. Die Zu
ſammenfaſſung der Kräfte, beſonders der Läufer
und die Offnu von Angriffslinien ließen
Drohung auf Drohung häufen, in der ſich dann
die Kombination am beſten entfalten konnte. Wer
von den Schachfreunden wünſchte ſich nicht ſo eine
Stellung, wie ſie der Anziehende in dieſem Dia

amm beſitzt. Schwarz hat ſich auf eine größeren zu verteidigen und das obendrein noch in

tnot. Bewundernswert, wie ihm dies auch
ren und doppelt bewundernswert, wie er aus

er Verteidigung heraus zum Angriff überging.
Aber es fehlte dieſem Furor Teutonicus der nach
ſetzende tödliche Stoß. Weiß poſtierte im 28. Zuge
ſeinen Königsläufer nach b3. Sehr fein gemacht.
Damit droht Verluſt der ſchwarzen Dame, da Df7
auf es nicht zurü kann, wegen Matt auf

Der Nachziehende kann dieſe Gefahr nur mit
7, oder Tes, oder Kfs bannen. Seine Zeit iſt

aber beſchränkt und er kann die Qualität der
einzelnen Züge nicht bis zum Letzten durchdenken.
Jndeſſen, er trifft das Richtige und kommt noch
zum Gegenangriff.

Lehnert (Beuna).
Schwar z.

Weiß.
Janſen (Beuna).

Weiß: warz28. Tee29. Tfl--el Lbs5--47
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33. 4 g534. Lbß--04 7t435. Dgs--b3 Dfs--4636. L4 b Lfa4)ch237. Kgl--hi Da38. Tel--eß Das--t439. Db3--e3 Aufgegeben.
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Infolge der etwas reichlich paſtrgn Eröffnungsbehandlung
durch den W n hatte Keſſel raſch die überlegene
Stellung erkämpft und den Gegner faſt völlig abgeriegelt.
In enger Verſammlung heben die ſchwarzen Figuren zu-
ſammen und beraten, wie ſie tunlichſt in die a ive Frei
heit gelangen. Keſſels Spiel trägt das weſentliche Merkmal
der typiſchen Blockade. Dreiptertel des Raumes gehören ihm,
dazu noch ein kräftiger Angriff auf der b Linie. er
Müchelner Meiſter hatte die Frage zu prüfen, ob die vor
handenen Verteidigungsmittel zur Abwehr des drohenden
Angriffs genügen. eine Verteidigungszüge ſind im be
jahenden Sinne ausgefallen. Ein Fehler brachte ihn in

Neuer Sieg von Kilian Vopel.
Die Dortmunder Berufsfahrer Kilian-Vopel

konnten ihren Siegeszug in den amerikaniſchenSechstagerennen in uffals fortſetzen. Sie ge

wannen dieſe 145-Stundenfahrt nach Zurück-
legung von 3364,250 Kilometer mit 1089 Punkten
und einer Runde Vorſprung gegen die AmerikanerWalthour-Croßley mit 1258 Pntien Es war
dies der 17 Sechstageſieg, den die wackeren Weſt
falen, auf die der deuſſche Radſport ſtolz ſein
kann, in Amerika feiern konnten.

bis 750, bis 1200, bis 1500 und über 1t500 Kubik
zentimeter, eingeteilt.

Die m iſt im Vergleich mitfrüheren Jahren nicht unweſentlich geändert
worden. Vom Start in Brescia über Cremonga,
Parma, Modena, Bologna und Futa-Paß wird
bis Florenz die gewohnte Strecke benutzt Von
re aus geht es dann nicht über Sieng nach

m, ſondern die Strecke führt auf der neuen
Autoſtraße nach Piſa, und immer der Küſte des
Tyrrheniſchen Meeres folgend wird über Livorno
und Groſſeto die wie Stadt erreicht. Durch
Umbrien und über die Berge des Appennin geht
es hinüber zur Adria, die nicht bei Ancong,
ondern weiter nördlich bei Fano erreicht wird.
is zum Endziel Brescia wird dann die alte

Strecke über ger Forli, Bologna, Ferrg
adua, Autoſtraße nach Venedig. Treviſo und
rona benutzt. Die Geſamtſtrecke beträgt

1620 Kilometer. Für alle Klaſſen ſtehen nam
hafte Preiſe zur Verfügung, außerdem winkt dem
in der abſolut ſchnellſten Zeit in Rom eintreffenden
Fahrer der Pokal des Duce.

Zwei nelke Beſcherungen
Feſſelnde eſtellungen.

Urdruck der „Merſeburger Zeitung“.
Nachteil, der dann die Partie und den Punkt koſtete. Wie
im Partieſchluß Janſen Lehnert ſieht man auch in dieſem
Diagramm die äußerſte Wirkung der weißen Figuren, die
Doppelſtellung auf der hbLinie, unterſtützt durch die deale
Raumbeherſchung der leichten Offiziere und der Dame. All
emein wurde ein ſchneller Untergang von Schwarz erwartet.
er Verteidigungsweg für Schwarz war ſchmal, aber er ge

nügte. Rach ündigem Hin und Her kam es zu einer
unerwarteten Abholzerei. (Keſſel meinte, es geht auf Weth-
nachten Weiß gewann dabei die Qualität und den Punkt.

Witte (Mücheln).
Schwartz.
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Weiß.
Keſſel (Leung).

Beide Spieler ſetzten wie t fort:
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Kurze Sportschau
io0 oo0 Zuſchauer füllten das Olympiaſtadion in Los

Angeles beim Rugby-Fußballkampf zwiſchen den Mannſcha
der Ohio State Univerſität und der Southern Californio Um
verſität. Die Gäſte aus Ohro wurden von den Kaltforniern
ſehr knapp mit 14 13 beſiegt.

Der dritte Rugby-Länderkampf zwiſchen den Dreize
Mannſchaften von England und Auſtralien wurde in Hudders-
field aus getragen. Die auſtraliſchen Gäſte ſiegten überlegen

mit 13 9 eDie Skuller-Weltmeiſterſchaft der Berufsruderer wird im
Oktober 1938 in Toronto ausgetragen. Der Titelverteidiger
Pearce Auſtralten, trifft hier auf den Sieger des Ausſchei
dungskampfes, den E. Vaddon, Auſtralien. und G. Cook,ngand Ende Febrüar in Sydney beſtreiten.

Zwei neue Landes e en gab es in
Oslo, und zwar durch rit Haugen im 50-Meter-
Kraulſchwimmen mit 82,1 Sek und durch Berit RNielſerim d Meter Bruſtſchwimmen mit 3:08,1.

Internationale Schwimmwettkämpfe veranſtaltet der
Rotterdamſche Damen Schwimm-Club anläßlich des 25-
jährigen Beſtehens am N. bruar. Die Däninnen
Ragnhild r und Jnge enſen haben ihre Teil-
nahme bereits zugeſagt.

Die Deutſchen Kanumeiſterſchaften der langen und kurzen
Strecken werden am 23. und 24. Juli auf dem Baldeneyſee
bei Eſſen zum Austrag gebracht werden.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittettzungep der Veretn
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen tn dte per z ermäßtaten Preiſen

3 C Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag:
Frühſchoppen; und am 31. Dezember:

Preußen Silveſterfeier im Heim.
1.93 Erhptreften am 2. Feiertag 10.30 Uhr

88 afé Heinecke
aTW Unſere Weihnachtsfeier findet am

1. Weihnachtsfeiertag, ab1872 20 Uhr, im Vereinsheim ſtatt Alle
Mitglieder nebſt Angehörigen werden hierdurch
r eingeladen Dienstag, den 28. d. M.,
20 Uhr Sitzung des geſamten Vereinsführerringes

Vollzähliges Erſcheinen rd
Der Vereinsführer,

im Turnerheim.
erwartet.
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Eelte S.

Verhütet Veihpachtsvaumbründe!

Einige Ratſchläge.
Ebenſo alt wie der ſchöne Brauch des

Weihnachtsfeſtes iſt auch die Erfahrung,
daß in dieſen Feiertagen die Zahl der

ohnungs- und Hausbrände er-
heblich anſteigt. In allen Fällen iſt feſt
eſtellt worden daß ſie infolge Fahrläſſig-
eit, Leichtſinn und Sorgloſigkeit entſtanden

ſind und daß es meiſt unſere Kleinen, die
unter dem Weihnachtsbaum bedenkenlpe
ſpielen, ſind, die die Folgen des Unheils zu
tragen haben.

Welches ſind nun die Unachen ſolcher
Weihnachtsbaumbrände und wie können ſie
ausgeſchaltet werden? Die Hausfrau tut

den Baum einige Tage vor dem
eſt erſt in Waſſer zu ſtellen, da-

mit er reichlich Waſſer ziehen kann und da-
durch von ſeiner Feuergefährlichkeit ein-
büßt. Beim Einſchrauben des Baumes muß
darauf geachtet werden, daß nur ſolche
Ständer Verwendung finden, die feſt
auf dem Boden und wenn es ſich umeinen kleineren Baum handelt feſt auf
dem Tiſch ſtehen, und nicht beim leiſeſten
Anſtoß umgeworfen werden können. Dann
muß beim Ausſchmücken des Baumes dar-
auf geſehen werden, daß die Kerzen un
nicht zu nahe Berührung mit den
e oder ſonſtigem brennbarenauriſchmuck gebracht werden. Der Baum
darf keinesfalls in die Fenſterniſchen oder
in die Nähe brennbarer aushaltungsgegen-
ſtände geſtellt werden. er leichteſte Wind
ſtoß oder Gegenzug könnte die Gardinen
und dergleichen in Brand ſetzen. Man ſtelle
den Baum auch nicht ſo, daß ſich durch die
oberen Kerzen die Zimmerdecke erhitzen
kann und ſo Brandgefahr entſteht.

Es ſind immer die oberen Kerzen
zuerſt anzuzünden. Ausgelöſcht wer

ſie in umgekehrter Reihenfolge, von
unten nach oben. Auf dieſe Weiſe wird ein
Feunerfangen der Kleider ver-mieden. Nicht zuletzt iſt gerade zur Weih-
nachtszeit beſondere Aufmerkſamkeit dem
Auſbewahrungsort der Zünd-hölzer zu widmen. Der ſchön geſchmückte
Baum iſt eine allzu lockende Verſuchung für
unſere Kleinen. Kinder ſollen nie ohne
Aufſicht ſein, wenn ſie unter dem Weih-
nachtsbaum ſpielen Wie leicht iſt der Baum,
beſonders wenn er ſchon einige Tage im
Zimmer ſteht und deshalb ausgedörrt iſt,
umgeworfen. Es iſt für alle Fälle, und in
der Weihnachtszeit ganz beſonders wichtig,
daß man weiß, wo ſich der nächſte
Feuermelder oder die nächſte Feuer-
wache befindet. Wer im Beſitz eines Fern-
ſprechers iſt, vergewiſſere ſich der beſonderen

euer-Rufnummer. Sobald ſich am Fern-
precher die Feuerwache meldet, ſind ihr ſo
ſort die Brandſtelle, Straße und Haus-
nummer und die nächſte größere Querſtraße
bei größeren Städten bekanntzugeben. Die
Feuerwehrhilfe iſt unentgeltlich, ſie iſt ſofort

zur Stelle. v
Hausfrouen und Hausgehilfinnen

es geht euch beide an!

Jm Jahre 1038 wird ſich nicht, wie bis-
her, nur die deutſche Jugend, ſondern das
geſamte ſchaffende Deutſchland am Reichs
berufswettkampf beteiligen. Jeder deutſche
Menſch, ob Mann, ob Frau, ſoll durch ſeine
Teilnahme an dieſem Wettkampf ſeinen
Willen zur Einſatzbereitſchaft für die Nation
beweiſen.

Deutſche Hausfrau
Dein Haus, dein Heim iſt eine Welt für

ſich. So klein ſie für jeden ſein mag, ſo
in ihrer Geſamtheit iſt ſie für unſer
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Wir wiſſen heute wieder, daß die haus-

wirtſchaftliche Arbeit und gründliche Kennt-
niſſe auf dieſem Gebiet von großer wirt-
ſchaftlicher Bedeutung für unſer Volk ſind.
)ib darum deiner Hausgehilfin Gelegen
it, am Reichsberufswettkampf

teilzunehmen. Sag ihr, daß ſie durch ihre
Teilnahme ihr Können unter Beweis ſtellen
kann und nach der Bewertung dann weiß,
auf welchem Gebiet e Lücken auszufüllen
hat. Durch beſte Fachkenntniſſe werden alle
Aufgaben, die der Frau beim Wiederaufbau
unſerer Nation zufallen, gelöſt werden.

Deutſche Hausgehilfin!
Du biſt die beſte Arbeitskameradin

deiner Hausfrau. Wer etwas in ſeinem
Beruf leiſtet, kommt auch vorwärts. Je
mehr du kannſt und je beſſer du deine Arbeit
verrichteſt um ſo mehr Freude haſt du von
deinem Leben. Zeig, was du kannſt! Ver-
hilf durch deine Teilnahme am Reichsberufs-
wettkampf aller ſchaffenden Deutſchen dem
Beruf der Hausgehilfin wieder zu dem An-
ſehen, das ihm zukommt.

Nicht nur die junge Hausgehilfin, ſon
dern alle im hauswirtſchaftlichen Beruf
tätigen Frauen beteiligen ſich an dieſem
Leiſtungswettkampf.

Heil Hitler!
Eva Leiſtikow,

Führerin des Deutſchen Frauenwerks
im Gau Halle- Merſeburg.

Für die Gaufachgruppe Haushalt im Amt
„Haus und Heim“ der DAF.:

Charlotte Keindorf,
Gaufrauenwalterin der DAF.
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Neue Reichsmittel für Ambau
wohnungen.

Der Reichsarbeitsminiſter hat zur Schaffung
von Wohnungen durch Umbauten erneut eine
Summe von 7,1 Millionen Reichsmark bereit-
eſtellt. Aus dieſen Mitteln können ne
r Umbauten von gewerblichen oder ſonſtigen

Räumen zu Wohnungen gewährt werden. Ent
z den früheren Beſtimmungen wird für

hnungsteilungen ein Zuſchuß nicht mehr
gegeben. Der Zuſchuß beträgt wie bisher 50
der Geſamtkoſten, höchſtens jedoch 600 RM für
jede neuerſtellte Wohnung. Zuſtändig für die
Bearbeitung der Anträge iſt wie bisher die
Oberſte Landesbehörde oder die von ihr be
ſtimmte Stelle in Preußen z B. die Gemeinde
behörde Die Arbeiten müſſen bis zum 31. März
1938 beendet ſein.

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 23. Dezember 1937,

Erweiterter Küncligungsschutz
für Mietverträge ab 1. Dezember 1937.

Hierzu ſchreibt uns der Bund Deutſcher
Mietervereine:

Das Mieterſchu r eine Künung gegen den Willen des Mieters, wenn

t für die u beſöndereGründe nachgewieſen werden (unan-
gemeſſener Gebrauch erhebliche Beläſt zug
unbe r Unterpermietung; größerer
rückſtand; überwiegendes Eigenintereſſe des
Vermieters). Unter dieſen Kündigungsſchutzfielen bislang nur Altwohnungen a ließ
lich der mit ihnen verbunedenen ifts
räume) bis zu den in den Landesverordnungen
vorgeſehenen Friedensmieten. Ausgenommen
waren die ohnungen der gemeinnützigen
Wohnungsunternehmen ſowie Wohnungen, die
durch Umbau, Ausbau, Einbau, Teilung von
Altraum entſtanden waren.

Die vom 4 Dezember 1937dehnt den Mieterſchutz zunächſt auf alle
bereits beſtehenden Neubauten aus,
wobei unter Neubauten alle ſeit dem 1 Juli
1918 bezugsfertig gewordenen Räume verſtanden
werden; ſie die Ausnahme für die Räume
wieder auf, die durch Umbau Einbau, Ausbau
und Teilung von Altraum entſtanden ſind. und

beſeitigt die eingütigerWohnungsunternehmen. ußerdem iſt r
Mieterſchutz für Altwohnungen erweitert wor-
den; Altwohnungen ſind t erſt dann ohne
Kündigung wenn die resfriedensmiete
(Miete vom 1. Juli 1914) folgende Höhe erreicht:

2400 Mark in Berlin;
1800 Mark in den Orten der Sonderklaſſe;

c) 1200 Mark in den Orten der Ortsklaſſe A
Für die Ortsklaſſen B, C und D bleibt es auch

weiterhin bei den bisherigen, durch Landes-
verordnung gezogenen Grenzen. Soweit eine
ſolche Verordnung Orte der Sonderklaſſe oder
Orte der Ortsklaſſe A mit Bezug auf die Schutz
grenze den Orten einer niedrigeren Ortsklaſſe

leichſtellte, wird dieſe Einſtufung durch die
rordnung vom 4. mber aufgehoben; es

gelten jetzt die oben angegebenen Grenzen.
g. einerſeits der Mieterſchutz erheblich er

weilert worden, ſo iſt andererſeits ein neuer
Mietaufhebungsgrund für den Fall eingeführt
worden, daß der Reichskommiſſar für die Preis
n oder die von ihm beauftragte Stelle
eine Mieterhöhung genehmigt. der Mieter aber
dieſe Mieterhöhung nicht anerkennt.

Neubauwohnungen, die ab 1. Dezember 1937
begeſgitis werden, Geſchäftsräume und Räume
in uden des Reiches der Länder, der Ge
meinden, öffentlicher Körperſchaften, Anſtalten
und Stiftungen uſw. bleiben außerhalb des
Mieterſchutzes. Ebenſo ſind wie vor Miet
verhältniſſe für beſondere Zwecke vor
übergehendem Gebrauch Untermietver ältniſſe,
Pförtner- und Hausmannswohnungen mieter
ſchutzfrei.

Die neue Verordnung regelt nur den Kün
digungosſhus Die Grenzen für die Anwendun
des m r 7 ſind nicht erweiteworden. Jnſoweit ſtehen jedoch in Kürze be

ndere Beſtimmungen des Reichskommiſſars für
ie Preisbildung in Ausſicht.

Die Anwendung der Verordnung wird für
die einzelnen Mietverhältniſſe manche Zweifels-
frage bringen. Der örtliche Mieterverein ſteht
zur Auskunft und Betreuung zur Verfügung.

Technische Nothilfe und das Hanclwerke
Als in den ſturmbewegten Tagen der Nach-

kriegszeit volkszer etzende Kräfte an den Grund
pfeilern des Staates rüttelten und Leben und
Exiſtenz der Nation auf dem Spiele ſtanden,
entſtand angeſichts der bolſchewiſtiſchen Kampf
methoden zum Schutz lebenswichtiger Betriebe
die „Techniſche Abteilung“ der Gardekavallerie-
a ndiviſton. Als dann infolge des Verailler Dittates die Verminderung der Reichs
wehr auf 100 000 Mann erfolgte und der Weg-
fall der TA eintreten mußte, ging ihre Auf-
gabe im September 1919 auf die neu-

gzivile Organiſation Techniſche
othilfe“ über. Der Appell an das Volk

ur itarbeit in der TN. fand freudigen
iderhall auch beim Handwerk. er

möge ſeines Fachwiſſens ſtellte es ſich zum
Wohle des Volksganzen erfolgreich zur Ver-
fügung. Groß war der Anteil des Händwerks
in der Geſamtzahl der Nothelfer.

Nach der den Führer,der die Verdienſte der TN. in den zurück
S Jahren lobend anerkannte, wurde die
TR. z „einem Machtmittel des Stagates“ zur
Beſeitigung öffentlicher Notſtände erklärt und
mit wichtigen fachtechniſchen Aufgaben die
mangels praktiſcher Erfahrungen von keiner
anderen Stelle zu erfüllen waren, beauftragt.
Hieraus ergab ſich das W der TN zur
Polizei, deren Aufgabe es iſt, alle der Bevölke
rung drohenden fahren und Schäden aber
wenden. Eines der Mittel, deſſen ſich die
Polizei für dieſe Zwecke bedient, ſtellt die TN.
dar. Durch Erlaß vom 18. Juli 1937 iſt ſie
daher als ſtändiges techniſches Hilfsorgan dem

re 44 und Chef der Deutſchen Dre
Himm im Reichsminiſterium des Jnnern
ünmittelbar unterſtellt worden und hat danach
eine dreifache Aufgabe:

die Beſeitigung von RNotſtänden in ſtaats
und lebensw tie Betrieben;

die führung beſtimmter Aufgaben im
zivilen Luftſchutz;

die jederzeitige Hilfeleiſtung bei Kata-
ſtrophen.

Wenn auch heute in Deutſchland die Sicherheit
der Verſorgung mit den Lebensnotwendigkeiten
von innen her, alſo duxch Streiks und Aus-
ſperrungen nicht mehr bedroht iſt und techniſche
Hilfelei tun in der Hauptſache nur bei Kata
ſtrophen infolge höherer Gewalt in Erſcheinung
treten können, ſo hat dennoch die erſte Aufgabe
eine große Bedeutung nämlich bei Notſtänden,
die durch Ein riffe von außen ent-ſtehen können. Denn in einem Kriege der
Zukunft können und werden Fälle, welche ſich
im Frieden nur ausnahmsweiſe er-
eignen, zur Regel werden. Der totale Krieg
der Zukunft, ſein Weſen und ſeine Auswirkung
bilden daher auch für die Betrachtungsweiſe
der Techniſchen Nothilfe heute die Grundlage,
da er den Unterſchied zwiſchen Front und Hei-
mat ſo gut wie ganz beſeitigt, alles zum Kriegs

ebiet werden läßt und alles und alle zum Ein-
atz zwingen wird.

Eng verbunden mit dem „Techniſchen
Dienſt der TN. ſind die Aufgaben des
J n ungsdienſtes“, nitt dembie TN im hmen des zivilen Luft-
Woſteß de verantwortlich betraut iſt. Dieſer
n hat vom Reichsluftfahrt-miniſter die wichtige Aufgabe erhalten. mög-

lichſt alle bau und pioniertechniſchen Arbeiten,
die bei Luftangriffen an den behördlichen
Sicherheits- und Hilfsdienſt herantreten, aus-

B. Bau von Notbrücken, Stegen,
ampen, Fähren; Abſtützungen und Jnſtand-

ſetzungen beſchädi ter wichtiger bäude;Sprengungen, Schaffung von Brandgaſſen durch

W Abriß einſturzgefährdeter Ge-
bäude und anderes. Jm Krieg von morgen
werden ſich feindliche Maßnahmen nicht nur auf

das a m beſchränken. Überdie Fronten der ſich bekämpfenden Heere hin-
weg werden feindliche Flieger und mit Fall
z ausgerüſtete feindliche Truppenteile

n Krieg in das Jnnere des Landes tragen,
um den Gegner an ſeinen empfindlichſten
Stellen (z. B den lebenswichtigen Betrieben,
Rüſtungsfabriken, Eiſenbahn Elektrizitäts-
werken, Gasanſtalten, Fernſprechämtern uſw.)

treffen. Jede Stadt, jedes Dorf kann zur
fahrenzone werden. Das muß ſtets bedacht

werden. Neben dem gptaſror hen liegt
daher das Schwergewicht der Aufgaben der
Techniſchen Nothilfe im ſogenannten Jnſtand-
ſetzungsdienſt, der ſich in Jnſtandſetzungstrupps,
Sprengtrupps und in Trupps für Jnſtand-
ſetzungsparks gliedert. Weiter werden Ergän-
zungskräfte durch die TN für die Feuerlöſch-
polizei in den Feuerwehr und Bergungstrupps,

Entgiftungstrupps und Fachtrupps für lebens-wichtige Wetttebe gen Dre kommt es in
der Hauptſache auf die Verwendungsbereitſchaft
techniſch vorgebildeter und geſchulter Kräfte an.
Bei der Fülle der zu löſenden Aufgaben be
nötigt die TN. über ihren bisherigen Rahmen
hinaus in größerem Umfange freiwillige, ein
ſatz- und tatbereite Männer, und daher S
in Anbetracht der Wichtigkeit der Arbeitsgebiete
der TN. erneut der

Ruf an die Fachhandwerker, ſich zum Schutze
der Heimat zur Verfügung zu ſtellen und
bei den örtlichen Dienſtſtellen der TN. zu
melden.

Es kommen hierfür insbeſondere in Frage:
Techniker, Maurer, Dachdecker, ElektroJnſtalla
teure und Klempner, Mechaniker, Optiter und
Feinmechaniker, Poſten und Straßenbauer,

iede, Schornſteinfeger Stell
macher, Tiſchler, und Angehörige des
Tiefbau bruch- und Rüſtgewerbes. Aber
auch andere Kreiſe des Handwerks ſind er
wünſcht und können zweckentſprechend bei der
TN beſchäftigt werden.

Rechtzeitige und gründliche Vorbereitung iſt
für die erforderlichen Maßnahmen zum Schutze
unſerer Heimat nötig. Dieſe aber können nur
wirkſam geſtaltet werden, wenn jeder Volks
genoſſe zu ſeinem Teil dabei mithilft. Der
Handwerker und vor allem der techniſche i
handwerker findet bei der Techniſchen Nothilfe

hlreiche einer nutzbringenden undſeinen beruflichen Können entſprechende Be

tätigung. Wer den Frieden will. muß bereit
53 dafür Opfer zu bringen Niemand kann
ich der Pflicht entziehen, ſeine ganze Kraft und
ein Können in den Dienſt des Volkes und

terlandes zu ſtellen. Was vom Handwerker
in der TN. verlangt wird. kann er leicht außer
beruflich leiſten. Seine Heimäatſchutzarbeit läßt
ſich hier ſowohl friedens- als auch
auf eine die Notwendigkeiten beider Teile be
rückſichtigende Grundlage bringen.

Bei der außerordentlich verantwortlichen
Aufgabe, welche der TN. übertragen wurde, iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß nur unbedingt zuverläſſige Kräfte ariſcher Abſtammun für ſie in

Frage kommen. An alle noch verſügbare und
nicht anderweit feſtgelegte Angehörige des deut
ſchen Handwerks ergeht die Aufforderung zum
Eintritt in die Techniſche Nothilfe, auf deren
Notwendigkeit auch der Reichshandwerksmeiſter
in entſprechenden Anordnungen hingewieſen
hat. Mögen recht viele Handwerker dieſer Auf
forderung Folge leiſten!

Bühende W'nterfenſter
Wenn uns der Winter mit grimmiger

Kälte überfällt und ſcharfe Winde heran
ſtürmen, dann blühen an den Fenſter
ſcheiben wunderſame Gebilde auf: Eisblumen
entſtehen über Nacht und vergehen erſt wie
der ſpät am Morgen, nachdem ſie uns mit
all ihrer Schönheit erfreut haben. Mit
welcher Vollendung, mit welch' reicher Viel-
geſtaltigkeit ſind die Formen der Eisblumen
gebildet! Zierliche phantaſtiſche Blätter
ſind zu allerlei Muſtern geordnet. Schlanke
Reben winden ſich an Zweigen in die Höhe.
Blüten und zartgeäderte Gräſer ſenken ſich
furchtſam vor den Sonnenſtrahlen des neu-
er wachenden Tages. Und was ſonſt alles
vermag eine reiche Phantaſie da zu ſchauen
und zu entdecken! Trotzig recken Urwälder
ihre ſtarren Aſte auf. Vögel mit langen,
wallenden Schweifen gaukeln über ſie hin,
im Fluge plötzlich erſtarrt. Rieſenfarne
und Palmenhaine breiten ihre Wedel aus.
Tiefe Schluchten öffnen ſich, und an ihren
Abhängen ragt ein Gewirr von Sträuchern.
Ritter, nebelhaft verſchwommen, ſprengen
aus dem Waldesdunkel. Auf ſteil anſteigen
den Klippen wacht eine feſte, ſtolze Burg.
Eishöhlen blinken auf, Eistore, Eispfeiler,
Eisbrücken über gähnenden Abgründen,
Türme und Bogengänge. Man glaubt in
der nächſten Sekunde Orgelklang vernehmen
zu müſſen, aber die Töne werden nicht laut.
Sie ſind zu zauberiſchen Formen gefroren.
Unendliche Wunder erblühen in der Winter-
nacht an unſeren Fenſtern. Lange könnte
man ſtehen und ſie zu deuten und zu ent
rätſeln ſuchen, und immer wieder würde
man ſchönere, kunſtvollere Gebilde entdecken.
Aber dann beginnen die Eisblumen plötz-
lich zu erglühen. Die Sonne trifft die
Scheiben. Tropfen perlen, Rinnſale laufen
über die Eishänge. und plötzlich hat die
Sonne all die Eiswunder verwiſcht und
ausgelöſcht.

Kultur zu Hoſe
Von Dieter von der Schulenburg.

Aus der Zeit des Vertikos der 70er, 80er Jahre,
der Paneele und des Umbaues am Sofa des Ju
gendſtiles ſind wir glücklich heraus, über die Plüſch

nitur dünken wir uns erhaben. Troddeln undFragſen an Seſſeln und Stühlen ſind endlich un

widerruflich entlarvt als das, was ſie ſind, näm
lich als ideale Staubfänger. Das iſt alles zum
Glück vorbei, überwundener Standpunkt, aber
ſeien wir gleichwohl ehrlich: treibt ſich nicht immer
noch manches teure „Kleinod“ in unſeren
nungen herum, das man ruhig dem Mülleimer
anvertrauen könnte? Selbſtverſtändlich ſoll hier
nicht das Andenken an ſich Pietätloſigkeit
empfohlen werden, gegen die erſte Laubſägearbeit
des Jungen zu Weihnachten oder das erſte Deck
chen von Elschen am Kreuzſtich zu Mutters Ge
burtstag. Das ſind Dinge, die ſtets und für alle
Zeiten ihren Erinnerungswert behalten werden
und für die ſich auch immer noch ein ſtilles, ganz
perſönliches Eckchen auf Vaters Schreibtiſch oder
in Mutters Nähecke finden wird. Vorbildlich bleibt
hier etwa der Schreibtiſch des alten Kaiſers Wil
helm I. oder auch der Hindenburgs in Neudeck,
auf dem man heute noch das „ora et labora“ auf
einem Pappkarton erblicken kann, der Spruch, den
der Vater einſt dem Wahlſtädter Kadetten mitgab.

Kulturell bedenklicher ſieht es aber auf der
Andenkenartikelmarkt aus. Was für ein

ſcheußlicher Ramſch wird da nicht alles aus
Bädern und Sommerfriſchen zum Mitnehmen
empfohlen? Der Gruß aus Sardellendorf auf
einem Perlmutterſchiffchen oder auf einem
Aſchenbecher aus billigſtem Steingut, mit einer
greulichen Anſicht des Ortes bemalt, dient dann
noch jahrelang daheim neben dem aus geſchlif
fenem Kriſtajll mit Silberrand als ſinniges An
denken an glückliche Ferienzeiten. Beliebt ſind
auch nachgemachte Apfelſinen, die man irgendwo
aus einem ſüdlichen Lande mitgebracht hat. Es
ibt auch kleine Tonſchweinchen, in die man Gras-

ſamen ſäen kann. Durch die Hffnungen wachſen
dann die Halme, die dann allerliebſte grüne
Borſten ſein ſollen.

Am meiſten wird vielleicht auf dem Gebiet der
Blumenvaſen geſündigt. Da findet ſich häufig
Preßglas in ſtiliſierten Zinnfüßen oder derartige
Dinge, bei denen uns nur die Roſe leid tun kann,
die in dieſen Behältern in Schönheit zu ſterben
verurteilt ſind. Das Schlimmſte ſind vielleicht
Gegenſtände, die etwas anderes vorſtellen ſollen,
als ſie ihrer Natur nach ſind und ſein können, wie
etwa wundervoll gemalte Deckchen aus Glas-
tabletts. Erſter Grundſatz im Kunſtgewerbe bleibt
doch immer wieder der Eigenzweck, die Echtheit
des Materials nicht nur an ſich, ſondern auch im
Hinblick auf ſeine ganz beſtimmte Verwendung.

Man wundert ſich nur, wie ſonſt kultivierte
Menſchen, die ſich oft ſehr gut wirklich gediegene,
echte Sachen leiſten könnten, und ſie auch wohl
beſitzen, derartigen geſchmackloſen Trödel er-
tragen oder ihn neben einer alten Biedermeier
taſſe aus Berliner Porzellan und neben einem
Meißener Teller, die ihre edle Herkunft niemals
verleugnen können, überhaupt zu dulden vermögen?

Ertragen müſſen wir ſchon ſowieſo genug in
unſeren Wohnungen. An den Fronten unſerer
Häuſer, ihren Faſſaden iſt ſchon viel geſchehen
dank dem tektoniſchen Gefühl unſerer Zeit, und
hier hat nicht zum wenigſten das Dritte Reich mit
ſeiner ſtraffen, klaren, aufgeteilten Linienführung
ſehr Wohltuendes geleiſtet, aber im Jnnern bleibt
noch manches zu ertragen, was der Ungeſchmack
früherer Jnnenarchitektur uns vorſetzte.

Beſchränkungen in der Ausübung.
Die Durchführung des Vierjahresplanes iſt in

e h Maße von der Bereitſtellung der
erforderlichen Arbeitskräfte abhängig. Mangel-
erſcheinungen im Arbeitseinſatz müſſen vermieden
werden. Dabei muß gegebenenfalls auch auf
Kräfte zurückgegriffen werden, die bisher für
den Arbeitseinſatz nicht zur Verfügung ſtanden,
jetzt aber für die Wiederaufbauarbeit an anderer
Stelle eingeſetzt werden müſſen. Aus dieſem
Grunde hat der Leiter der Geſchäftsgruppe Ar
beitseinſatz beim Beauftragten für den Vierjahres-
plan unter dem 14 Dezember 1937 eine „Anord-
nung zur Durchführung des Vierjahresplans über
Beſchränkungen in der Ausübung des Wander-
gewerbes und Stadthauſierergewerbes“ erlaſſen,
die im Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger
Nr. 269 vom 15. Dezember 1937 verkündet iſt.

Die neue Anordnung ſchafft die Möglichkeit,
die Genehmigung zur Betätigung im Wander-
ewerbe und Stadthauſierergewerbe ſolchen Perren zu verſagen bzw. zu entziehen, deren

Arbeitskraft aus ſtaats- und wirtſchaftspolitiſchen
Gründen an anderer Stelle innerhalb der deut
ſchen Volkswirtſchaft zweckvoller ausgenutzt werden
kann Aus dieſem Grunde iſt in der Anordnung
beſtimmt, daß ein Wandergewerbeſchein oder
Stodthauſiererſchein von der zuſtändigen Stelle
nur dann erteilt werden darf, wenn das für den
Wohnort des Antragſtellers zuſtän dige Ar
bertsamt der Erteilung zugeſtimmt hat.
Ebenſo iſt aus Gründen des Arbeitseinſatzes ein
bereits erteilter Wandergewerbeſchein oder Stadt-
hauſiererſchein von den zuſtändigen Stellen zu
entziehen, wenn das Arbeitsamt dies beantragt.

Die neue Anordnung ſtellt einen weiteren
Schritt in der planmäßigen Regelung des Arbeits
einſatzes dar.

dort Julfu in d
Winterhilfswerk

Wert 64 Rpf9.
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Achfung! 6charſſchießen

Eine öffentliche Warnung!
Wie der Landrat des Kreiſes Merſeburg in

einer öffentlichen m mitteilt, findet
am 7. Januar, am 7. und Februar, am
15. Februar, am 21. und 22. Februar 1938,
jedesmal in der Zeit von 9 bis 15 Uhr, ein
Scharfſchießen im Raume von Bad Lauch-
ſtädtBeuchlitzTeutſchenthal- Schafſtädt ſtatt Die
in das Gefahrengebiet führenden Wege werden
an den vorbezeichneten Tagen ab Uhr ab
geſperrt. Das Betreten des fraglichen Geländes
iſt mit Lebensgefahr verbunden und daher ſtreng

verboten Die r in uleund Elternhaus ſeien auf dieſe Bekanntmachung
des Landrats beſonders hingewieſen, damit ſie
vor allem die Kinder anhalten, das Gelände nicht
etwa aus verbotener Neugier dennoch aufzuſuchen

Es müſſen voch mehr lommen

Auch hier ſoll mitgeholfen werden.
s Burgſtaden. Im Rahmen der Wer-

bungsverſammlungen für das Deutſche Rote
Kreuz wurde auch unſer Ort noch vor Weih-
nachten vom Kreiskolonnenführer Pg.
Schmidt aufgeſucht. Die durch den rüh-
rigen Amtsvorſteher Weber eingeladenen
Einwohner waren in großer Zahl erſchie-
nen und lauſchten den ſehr intereſſanten
Vorführungen der Lichtbilder über die
ſegensreichen Aufgaben des Deutſchen Roten
Kreuzes. Nachdem dann aufgefordert wurde,
ſich in die Liſte für die Mitarbeit im Roten
Kreuz einzutragen, kamen nur wenige der
Aufforderung nach. Es hatte hier den An
ſchein, als ob den Einwohnern vor den ande-
ren Anweſenden der Mut fehlte. So etwas
dürfte es heute nicht mehr geben. Frei und
offen muß jeder vortreten und ſich zur Mit-
arbeit im Roten Kreuz bekennen. Es iſt
aber noch Gelegenheit gegeben, ſich beim
Amtsvorſteher zur Teilnahme an einem
Lehrgang zu melden.

Gerade in den Landgemeinden iſt es von
großer Wichtigkeit, eine Sanitätseinheit zu
beſitzen, um bei irgendwelchen Unglücks
fällen rettend eingreifen zu können, und
evtl. bis zum Eintreffen des Arztes das
höchſte Gut unſeres Volkes, das koſtbare
Menſchenleben, zu erhalten. Der Kreis-
kolonnenführer betonte aber ganz beſonders,
daß nur diejenigen erwünſcht ſind, welche

mit Luſt und Liebe und rein freiwillig
er Sache anſchließen; denn alle die, welche

zwangsmäßig kommen würden, werden nie
gute Helfer. Es wird daher erwartet, daß
auch unſere Gemeinde nicht vor den anderen
Gemeinden zurückſtehen wird und ſich noch
ſehr viele deutſche Mädchen, Frauen und
Männer dem Hilferuf des Deutſchen Roten
Kreuzes anſchließen werden zum Wohle für
Volk und Vaterland. Mit einem Gruß an
den Führer Adolf Hitler, den Schirmherrn
des eutſchen Roten Kreuzes, ſchloß der
Kreiskolonnenführer die Werbeveranſtaltung.

Zum 80. Geburtstag.
Der ſchon ſeit kängeren Jahren

im Ruheſtand lebende Schmiedemeiſter
Weber im Ortsteil Unterkriegſtedt feiert heute
ſeinen 80. Geburtstag. Der verhältnismäßig noch
rüſtige Altersjubilar iſt in Wünſchendorf geboren
und hat jahrzehntelang die iede in Unter-
kriegſtedt inne gehabt, die jetzt ſein Sohn weiter
führt. Der Kinderchor wird ihm heute ein Ständ-
chen bringen.

Auch anderen Gemeindegliedern, die das
70. Lebensjahr überſchritten haben, wird in den
letzten Tagen vor dem Feſt unter Kberreichun
eines Tannenzweiges mit einem Lichtlein darau
ein Weihnachtsſtändchen gebracht. Pfarrer Stelz
ner, der dieſe ſchöne Sitte vor einigen Jahreneinführte, hat mit einem Singefkreis durch dieſen

ſchönen Brauch ſo viel Anklan daß ſichdie alten Leute beſonders auf e ihnen zuge-
ieſ

n Ehrung freuen und ihr S n nicht
miſſen wollen.

Jm neuen Amt.
S Niederklobikau. Der letzte Gottesdienſt

r einen beſonders eindrucksvollen Charakter.
Galt es doch, nach langer pfarrerloſer Jeit das
Amt des Geiſtlichen zu beſetzen. Jm feſtlich geückten Gotteshaus erfolgte um 10 Uhr hie

ierliche Einweiſung des neuen Geiſtlichen
ſtor Eckart durch Superintendent Bercken-

agen, Merſeburg. Bei dem feſtlichen Akt
aſſiſtierte Pfarrer Stelzner, Burgſtaden, der
in letzter Zeit das hieſige Pfarramt vertretungs
weiſe führte.

Sie dachten auch ans WHW.
S Niederklobikau. Bei dem im Anſchluß an

die ſtattgefundenen Beiſam-menſein der Teilnehmer der Feier wurden für
das WHW 14,45 RM. geſammelt.

Die Frauen vom Roten Kreuz
Niedertlobikau. Wie in anderen Orten,

hielt auch hier der Vaterländiſche Frauenverein
vom Roten Kreuz eine Adventsfeier ab, die in
allen Teilen einen frohen Verlauf nahm.

Gute züchteriſche Erfolge.

anin-
und

Schwarzloh 1 Ehrenpreis, zwei 1. Preiſe. zwee und einen 3

eins, der unter ſeinem Vereinsführer Jentzſch
und dem Zuchtwerbewart Jirik ſchon mehr-
a große Erſt e. u, a. auch im Ausland. auf
üchteriſchem Gebiete erzielt hat und ſo ſeiner-
its weſentlich zum Gelingen des Vierjahres

planes mit beiträgt
Noch glimpflich abgelaufen,

S Bad Lauchſtädt, Am geſtrigen Mittwoch
fuhr an der Kurve am hieſigen Goethetheater
ein aus Richtung Merſeburg kommendes Auto
einem von Richtung Schafſtädt kommenden
Zieferwagen, der hinter einem anderen fuhr
und von dem erſten zu ſpät bemerkt wurde in
die Flanke. Es ging zum Glück noch einmal mit
Materialſchaden ab.

SLanokreis Merſebur e
Die Pferde gingen durch.

Burgliebenau. Vor einigen Tagen ſcheuten8

zos 3 an der ne des hieſigen Ritterguts
im die Pferde und gingen durch. Dem

veherzten reifen des Geſchirrführers Herrmann
lang es nach vielen Bemühungen, die ſcheuen
iere wieder zum Stehen zu bringen und damit

größeres Unglück zu verhüten.

Glück im Unglück
Burgliebenau. Eine hieſige Einwohnerin warim bar ihre Räucherwaren in einem größeren

Korbe heimzutragen. Jnfolge der herrſchenden
Glätte kam ſie am Dorfteiche zu Fall. ver
lor ſie einen Teil ihrer Würſte, die in den Teich
rollten, der aber zum Glück über Nacht zuge
froren war.

Räuberiſche Krähen.

g Burgliebenau. Wie gefährlich die Krähen
und wie notwendig ihre Bekämpfung iſt,

zeigt folgender Vorgang: Einige Fußgänger be-
merkten am Ausgang des Ortes mehrere Krähen,
die auf irgend ein Tier Jagd machten. Beim
Näherkommen ſtellte man feſt, daß es ſich um ein
Rebhuhn handelte, das dem Verenden nahe war.

Verpflichtung neuer Mitglieder.

S Wehlitz. Jn Munkels Gaſthof fand eine
Mitgliederverſammlung der NSDAP. ſtatt. Nach
dem Lied „O Tannenbaum“ erfolgte eine Ehrun

r den toten General Luden Dann ergri
Stützpunktleiter Pg. Schiller das Wort zu

einer kurzen Anſprache und ſchilderte das Weih
nachtsfeſt und ſeine eder Hierauf wurden
an 16 Parteianwärter die Mitgliedskarten aus
gegebn Nach der Verpflichtung derſelben auf

n sah fand eine Weihnachtsfeier ſtatt, die
durch Muſik, Gedichtvorträge uſw. ausgeſtaltet
war.

Der letzte Markktiag vor dem Feſt.
s Schkeuditz. Der gyſtrige Wochenmarkt wies

unveränderte Preiſe auf er nächſte Wochen-
markt findet am Freitag ſtatt.

Nur ſchwacher Abſatz
g Schkeuditz. Der letzte Ferkelmarkt hatte

einen ſchwachen Antrieb aufzuwerſen, ebenſo
ſchwach aber war auch der Abſatz. Die Preiſe
ſtellten ſich auf 14 bis 21 RM. pro Paar.

Schlecht geladen.

s Markranſtädt. Jn der Leipziger Straße,
vor dem Grundſtück des Fleiſchermeiſters Schrö-
der, entſtand abends gegen 17.30 Uhr eine Ver-
behrsſtörung. Ein mit Stroh beladener Wagen
verlor das ganze Stroh. Bis es wieder auf

en aufgeladen war, verging eine Zeit. Jn
zwiſchen hatten ſich mehrere Wagen angeſammelt,

Den Arm ausgekugelt. r
Beung, Durch einen unglücklichen Fall auf

dem Boden renkte ſich der 10 Jahre alte Sohn
Günther des Bäckermeiſters Scheibel den linken
Arm aus. Der ſchmerzhafte Schaden mußte vom
Arzt behoben werden, doch wird dem Jungen
immerhin für die Feiertage ein empfindlicher
Denkzettel verbleiben.

Rach Bitterfeld verſetzt
Roßbach. Beim Abſchluß der diesjährigen

Schulzeit verabſchiedete ſich die techniſche Lehrerin
Fräulein Werlich von den Schulkindern, da ſie
am 1. Januar 1938 ihre neue Stelle in Bitter
feld antritt. Auch der Bund deutſcher Jungmädel
bedauert ihr Scheiden, denn er verliert ſeine Ring
führerin.

Zu ſchnell in die Kurve,
Lützkendorf. Am Deenetagnachmittag kurz

vor 17 r, befuhr ein r die Merſe
burger Straße aus Richtung Möckerling und
wollte in unverminderter S in dieHanxtſeraſe einbiegen. e das Fahrzeug

euan zu ſchleudern, rutſchte nach der linken Seite
und geriet au den Bürgerſteig, prallte Sia
die in der Nähe der Tankſtelle befindlichedl
Mauer des Landwirts Vogel und kam erſt im
Garten zum Stehen. Der Laſtwagen wurde be
ſchädigt, Perfonen jedoch nicht verletzt.

Schüler ſpielen für die Eltern.
S HOechlitz. Die 2. und 3. Klaſſe hatte zu

einem Vorweihnachtsabend eingeladen, der durch
ein weihnachtliches W iel Lieder, kleine
Spielſzenen vom WHW. und einer Vorleſung
ausgefüllt war. Auch die 1. Klaſſe veranſtaltete
einen ähnlichen Abend für ihre Eltern und An
gehörigen

Kleiner Zuſammenſtoß.
Leiha. An der unüberſichtlichen Kurve

Leiha--Ro ſtieß ein Sandauto mit einem
Perfonenkraftwagen zuſammen. Da das Sand-
auto nur in mäßigem Tempo fuhr, wurde ein
größeres Unglück verhütet. Bei Fahrzeuge
wurden beſchädigt.

Beim Sturz die Hand gebrochen.
Gröſt. Auf der glatten Dorfſtraße fiel die

Witwe Pauline Funke ſo unglücklich, da d.
b das Handgelenk t und ſich in ärztli

handlung begeben mußte.
Weihnachtslieder erklingen.

Mücheln. Heute, um 18.15 Uhr, werden
Weihnachtslieder von dem Schulorcheſter der
Volksſchule 1 auf dem Marktplatz unter dem
„Weihnachtsbaum für alle“ geſungen.

SeRund umeuerfurt

Erfolgreiche Werbeaktion.
O Ouerfurt. Die Mitgliederwerbung für den

nen bund, die am 10. Dezember abge
ſchloſſen wüurde, hatte einen recht guten Erfolg,
denn faſt 1200 neue Mitglieder ſind in die Orts-
kreisgruppe Querfurt aufgenommen worden.

Um das Sonnwendfeuer.
O Querfurt. Am Dienstag, nachts, zogenunſere Formatioren hinaus auf die Brandſtätte

L Aus demGeiſeltal
am Kalkwerk, um die Winterſonnenwende zu

die alle warten mußten, bis das Verkehrshinder
nis beſeitigt war.

Auf den Führer verpflichtet.

F Gleſien. Der letzte onatsappell. der
NSDAP. fand im Gaſthaus Berlin ſtatt. Nach
Begrüßungsworten gab der Ortsgruppenleiter

Bödemann die Ernennung von
politiſchen Leitern bekannt. Dann händigte er
15 Parteianwärtern die rote Mitgliedskarte aus
und verpflichtete auf den Führer. Der Schu
lungsleiter hielt dann noch einen Vortrag über
die deutſche Kolonialfrage.

Ein böſer Fall.
g Scheidens. Die ſchon betagte Ehefrau des

Zimmermanns Albin Sack von hier hatte das
ÜUnglück, ſo heftig zu ſtürzen, daß ſie ſich einen
Oberarmbruch zuzog. Die 77jährige Greiſin
mußte in ärztliche Behandlung gebracht werden.

KAus dem Saalkreis

Verhängnisvoller Sturz.
Lochau, Der 78 jährige Rentner Karl Hein

r ich kam infolge der herrſchenden Glätte ſo un
däß er einen ſchweren rechten

Auf Anordnung des
ankenhaus zu

lücklich
erſchenkelbruch davontru

Arztes wurde er ſofort dem
geführt.

Glückliche Gewinner

Zwei PhotoWeitbewerbe
bei der J. G. Farbeninduſtrie.

x Leuna. Die J. G. Farbeninduſtrie ver
anſtaltete für die Gefolgſchaften der ihr an
geſchloſſenen Betriebe einen PhotoWettbewerb,
der im Sommer dieſes Jahres ausgeſchrieben
wurde. Der W recht gut. Beſonders wur
den Aufnahmen, die in der Urlaubszeit gemacht
wurden, eingeſandt. Jn Zukunft wird r die
Einſendung von Aufnahmen aus dem Alltag ge
wünſcht. Unter den 22 Preisträgern finden wir
auch ein Anzahl am er Photographen aus dem
Ammoniakwerk erſeburg, die wir nach-
folgend u Karl farß (Me 894), Karl
Gries, R. Joſ. Scharfe, Werner Hübner
(Sozialabteilung).

Die Betriebsführung des Ammoniakwerkes
Merſeburg veranſtaltete außerdem einen Photo
Wettbewerb für Aufnahmen, die bei See ts
ausflügen im Jahre 1937 entſtanden ſind. Eine
große Anzahl von Bildern wurde eingeſandt; 20
wurden mit Preiſen bedacht. 1. Karl Fürſt
(Me 894), 2. Joſef Lu ger (Me 202), 3. Alfred
Walzel (Ae 175), 4. Hans Krug (AMe 5),

en HJ und 44 hatten die Ausgeſtaltung der
eierſtunde übernommen

Am Freitag Markktag.
O Ouerfurt. Der nächſte Wochen und Ferkel

markt findet wegen des Weihnachtsfeſtes bereits
am Freitag, dem 24. Dezember, ſtatt.

Smansfelder Lande

Vom Zuge angefahren.
Oberröblingen am See. Auf dem Heimweg

von der Arbeitsſtelle zur Adler Kali Siedlung
überquerte der Einwohner Pf. am Abend den dort
befindlichen Bahnübergang. Von einem im
gleichen Augenblick herankommenden Zuge wurde
er erfaßt und am Fuße erheblich verletzt. Ein
Arzt wurde ſofort zur Hilfeleiſtung herangezogen.

Bis auf den letzten Platz beſetzt.

Unterröblingen am See. Die Gaufilmſtelle

r zeigte im Gaſthof „GoldenesHufeiſen“ den Luis-Trenker-Film „Der Kaiſer von
Kalifornien“. Jm Beiprogramm wurde die „Fox
tönende Wochenſchau“ gezeigt. Jm bis auf den
letzten Platz beſetzten Saale wurde den Volks

im Trenkerfilm das Leben eines
oloniſten in ſpannenden Momenten vor Augen

geführt.

Unter ein Laſtauto gerodelt

Zwei Kinder wurden ſchwer verletzt.
Ammendorf. Am Dienstagnachmittag, gegen

14.30 Uhr, fuhren zwei Schülerinnen mit ihrem
Rodelſchlitten, aus einer Schlippe kommend, in die
Brauhausſtraße ein. Zur gleichen Zeit fuhr ein
Laſtkraftwagen die Brauhausſtraße in Richtung
Hindenbur e entlang. Beide Kinder gerieten
mit ihrem Schlitten unter das Fahrzeug und wur
den er verletzt. Sie wurden nach
von Notverbänden in das Krankenhaus rg
mannstroſt nach Halle eingeliefert. Beide Mädchen
haben ſchwere rege davongetragen; bei
einem beſteht Lebensgefahr. Dieſer Unfall ſollte
eine Warnung für alle Kinder und Lehrer ſein,
ihren an ſich ſchönen Rodelſport nur dort auszu
üben, wo dies ohne Gefahr für Leib und Leben
geſchehen kann.

Kinder gehören nicht auf die Fahrſtraße!
Lochau. Am Mittwochvormittag lief ein etwa

4jähriges Mädchen am Ausgang des Dorfes durch
naächtſamkeit einem Mororradfahrer ins Rad.

Durch ſcharfe: Vemſen des Fahrers wurde m
letzten Augenblicke größeres Unglück vermieden.
Das Kind erlitt keine Verletzung, während der
Kraftradfahrer beim Sturz Hautabſchürfungen
davontrug.

5. Paul Kilian (Ae 823), 6. Hans Prager
(Me 870), 7. Wolfgang Kabiſch (Me 882),
8 Reinhold Seibich (Me 219), 9. Erwin

leiſchhauer (Ne 105), 10. u 7 Winkler
AMe 894). Den 11. bis 20. Preis erhielten:

A. W (MAe 20), Arn. Völker (AMe 94),
erm. Sinapius (AMe 106), Otto Rothe
s 835), Fritz Körber (UMe 24), Walter
öttcher (Me 24), Ludw. Münzenberg(MAe 26 a), Hans Naumann (AMe 111), Werner

Hübner (Ae 24), Emil Barthel (Me 845).
Allen Preisträgern beſte Wünſche zum Erfolg!
Gewiß wird ihnen dieſer ein Anſporn zu weiterer
Photoarbeit ſein.

Beim Abbiegen angefahren.
X Leima. Am Mittwoch gegen 10.45 Uhr be

t ein Laſtkraftwagen die Axtmannſtraße in ſüd-
icher Richtung. Zu gleicher Zeit fuhr in gleicher
Richtung ein Perſonenwagen. der den Laſtwagen
überholen wollte, Da der Laſtwagen jedoch in
einen Feldweg einbiegen wollte, kam es zu einem
r Der Perſonenkraftwagen
tark beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

S
W

Swad Dürrenbe

Fiamme empor!
Am Winterſonnwendfeuer der SA.

z Bad Dürrenberg. Der Schnee knirſchte unter
den Tritten der SA., der Partei und der Gliede-
rungen, die am Mittwochabend vom Hindenburg-
ring nach dem Bohrlachturm marſchierten, um
dort den Tag der Winterſonnenwende zu begehen.
Der froſtklare Winterabend und die weiten
Schneeflächen ringsum gaben der Feier den
rechten Rahmen.

In ſeiner Feuerrede ſprach der Führer der
Reiterſtandarte, Sturmhauptführer Jllmann,
über den Sinn der Feier der Winterſonnenwende
und ihre zur nationalſozialiſtiſchen
Denkungsart. ie unſere Ahnen die Sonne nicht
nur als Wärmeſpenderin, ſondern auch als Sym-
bol der Reinheit verehrten, ſo ſoll auch uns das
Sonnenzeichen in unſerer hre das Symbol der
Reinheit des nordiſchen Menſchen ſein. Ehre, Treue,
Wehrhaftigkeit, Freiheit, v und Hingabe

Volksgemeinſchaft ſind die ſittlichen Grund
agen dieſer Reinheit. Angeſichts der Flammen

des Holzſtoßes wollen wir geloben, daß wir eine
Gemeinſchaſt, ein einiges, einziges deutſches Volk
werden.

Um die 77 Flammen des Feuers klangen,
von dem Trompeterkorps der Reiterſtandarte
J 138 begleitet, die des Feuerlides:„Flamme empor!“, dann ſenkten ſich die Fahnen
zum Gedenken an unſere Toten. Kränze wurden
ihnen zur Erinnerung in die Flammen geworfen
Die Fahnen hoben ſich, und weitere Kränze wur
den den Lebenden, den Müttern, der Jugend und
unſerem Vaterland gewidmet. Ein zweiter ge
meinſamer Geſang ſchloß ſich an und mit demGruß an den düdrer und den beiden National-
liedern wurde die Feier beendet. Nach dem Rück
marſch zum Hindenburgring wurden die Fahnen
abgebracht und die Marſchſäule löſte ſich auf. Eine
de loghahſtiſche Feierſtunde hatte ihr Ende
erreicht.

S aunbugg: Anſtruktal

Am Heiligen Abend.
O NRNaumburg. Wie in den vergangenen

Jahren, ſo werden auch in dieſem Jahr vom Altan
des Wenzelkirchenturmes am Heiligen Abend um
18 Uhr Weihnachtslieder geblaſen. Die Ausfüh-
rung hat der Muſikzug des NSKK. übernommen.

Diebſtahl leerer Weinflaſchen.
O Freyburg. Vor kurzem wurden von

einem außen lagernden laſchenſtapel im
Grundſtück der Freyburger Winzervereini
gung leere Flaſchen entwendet“ Die Diebe
werden verſuchen, die Flaſchen zu verkaufen,
weshalb Vorſicht am Platze iſt. Die
ſoll den Tätern bereits auf der Spur ſein.

Trene Mitglieder.
O Freyburg. Jm „Schützenhaus“ kamen

die Mitglieder des Radfahrervereins „Rad-
lerluſt“, der jetzt 16 Jahre beſteht, zu einem
Unterhaltungsabend Aer Für 15-
jährige treue Mitgliedſchaft wurden die Ka-
meraden Fritz Geiling und Willi Weiß-
mantel geehrt.

Zur unrechkten Zeit.
O Freyburg. Am Dienstag ereignete ſich ineinem Keller der Oberſtraße ein Waſſerrohrbruch

ſo daß das Waſſer innerhalb kurzer Zeit einen

Meter hoch ſtand. Die Bruchſtelle wurde geſucht
und das Waſſer während der Jnſtandſeßzungs
ardeit abgeſtellt, was ſich für die Fleiſcher und
Bäcker recht unangenehm bemerkbar machte.

Auch den Alten und Betagten
wurde durch WHW. und i eine Weihnachts

freude zutkei

O Freyburg. Dieſer Tage fand für die Alters
unterſtützten des WHW. im „Schützenhaus“ eine
Adventsſeier ſtatt, an der etwa 160 Frauen und
Männer teilnahmen. Weihnachtliche Stimmung
herrſchte in dem ſchön geſchmückten Saal und die
Kapelle Stein bot Weihnachtslieder und Muſik
vorträge. Begrüßende Worte ſprach der Orts-
beauftragte für das WHW. Willi Hartun d der
hauptſächlich 55 die im neuen Deutſchland durch
geführten Wohlfahrtseinrichtungen u Mit
glieder der NS.-Frauenſchaft hatten für Kaffee
und Kuchen geſorgt. Das Laienſpiel „Die er
tanzten Schuhe“ wurde nochmals von der Jugend
aufgeführt und mit viel Beifall aufgenommen. Die
alten Leute werden beim Nachhauſeweg nicht nur
Freude an den ſchänen Stunden gehabt haben,
ſondern ebenfalls, mit Dank an das ſchöne Wejih-
wachtspaket mit ällerlei nützlichen Sachen zurück
denken, das ſie beim Verlaſſen des Saales über
reicht bekamen.
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WLandkreis Weißzenfels

Heimstätten für qeutsche Arbeiter
Kleinſiedlungstätigkeit der Mitteldeutſchen Heimſtätte im Kreis Weißenfels

AK Als Organ der ſtaatlichen Wohnungspolitätk
hat die Mitteldeutſche Heimſtäktk, die
Förderung der Kleinſiedlung ſchqn immer als eine
ihrer Hauptaufgaben betrachtet. Iſt doch die
Kleinſiedlung die beſte Wohn und Siedlungsform
für den deutſchen Arbeiter. Der Kleinſiedler erhält
für etwa das gleiche Geld nicht nur ſtatt einer
Mietwohnung Eigentum, ſondern er iſt durch die
Kleintier- und Gartenwirtſchaft in der Lage, ſeine
Lebenshaltung zu verbeſſern. Alles das, was er
aus ſeiner Kleinwirtſchaft herausholen kann an.
Gemüſe, Obſt, Eier, Fleiſch uſw. braucht er nicht
im Laden zu kaufen, wodurch eine Kauffraft-
ſteigerung erreicht wird. Zu jeder Siedlerſtelle ge
hört ein Hausgrundſtück mit 600 bis 1300
Quadratmeter Land und geeignete Stallräume. Jn
den letzten Jahren konnten die Siedlerſtellen auch
mit dem erforderlichen Jnventar (Geräte, Be
pflanzung, Kleintiere) verſehen werden. Die
Mitteldeutſche Heimſtätte gibt die Siedlerſtellen
nach Ablauf der 3 jährigen Probezeit als Reichs
heimſtätte aus, wodurch die Siedler einen Schutz
gegen unberechtigte Zwangsvollſtreckungen (wegen
perſönlicher Forderungen) genießen.

Seit der Machtübernahme konnte die Mittel
deutſche Heimſtätte nach ihren Plänen und
Zeichnungen

im Kreiſe Weißenfels über 20 ſolcher Klein
ſiedlerſtellen

errichten. 1933 wurden 106 Stellen durchgeführt,
in Weißenfels ſelbſt 82 Stellen, für die als
Träger die Stadt auftrat, in Granſchütz und
Schkortleben je 12 Stellen unter der Träger
ſchaft der Mitteldeutſchen Heimſtätte. Von nun an
trat die Mitteldeutſche Heimſtätte ſtets nicht nur
als Betreuerin, ſondern als öffentliche Träger-

geſellſchaft auf. Jm Jahre 1934 folgte n
mölſen mit 22 Stellen, 1936 Granſchütz mit
12 Stellen, Weißenfels 49 Stellen, 1937
Wählitz mit 6 Stellen und Weißenfels 11
Stellen. Außerdem wurden 9 Eigenheim- und
Eigenſiedlerſtellen treuhänderiſch errichtet. Es ſind
weiterhin rund 200 Stellen geplant, die im Jahre
1938 in Angriff e werden ſollen. Davon
werden etwa 100 Stellen, für welche weſentliche
Vorarbeiten ſchon geleiſtet ſind, bereits im zeitigen
Frühjahr begonnen werden. Die Siedler müſſenſtets im Seſige des reiche wes des Gau-
heimſtättenamtes der DAF. ſein bzw. auf Grund
der neuen Kleinſiedlungsbeſtimmungen die
Eignung als Siedler nachweiſen.

Die Kleinſiedlungen werden durch Reichsbürg-
ſchaften für die 2. Hypotheken und in vielen Fällen
auch mit billigen Reichsdarlehen gefördert. Die
Kreisſparkaſſe hat meiſt die 1. und 2. Hypotheken
zur Verfügung geſtellt, insgeſamt allein für Klein
ſiedlungszwecke weit über 4 Million Reichsmark.
Das Entgegenkommen der Gemeinden fand vielfach darin Seinen Ausdruck, daß der Landkauf-

preis, ſoweit die Gemeinden das Land abgeben
konnten, nicht bar bezahlt werden mußte, ſondern
zu günſtigen Bedingungen geſtundet wurde. Oftwurden auch die u kuehangetoſten von den
Gemeinden ganz übernommen oder geſtundet.
Nicht zuletzt haben auch viele Jnduſtrie-Werke die
Anſiedlung ihrer Gefolgſchaftsmitglieder durch
Hergabe von Werkdarlehen zu vorteilhaften Be
dingungen zum Zwecke der Reſtfinanzierung und
oft als Erſatz für das fehlende Eigenkapital ge
ne So war es durch das uneigennützige Zu
ammenwirken aller beteiligten Stellen möglich,

das nationalſozialiſtiſche Siedlungswerk im Kreiſe
Weißenfels zu verwirklichen.

Weihnachtsruhe für die 97.

An die geſamte Weißenfelſer
Hitler-Jugend!

A Mit der geſtrigen Feier der Winkerſonnen-
wende hat der Dienſt in dem für uns ſo erfolg-
reichen Jahr 1937 ſeinen Abſchluß gefunden. An
den am 23. Dezember ſtattfindenden Volksweih
nachtsfeiern nehmen nur die Führer und Führe-
rinnen bei ihren Orksgruppen keil. Bis einſchl.
16. Januar 1938 ruht auf Anordnung des Reichs
jugendführers der geſamte Dienſtbetrieb in der
HitlerJugend. Jeder Junge und jedes Mädel ſoll
im Kreiſe ſeiner Familie die deutſche Weihnacht
und den Jahreswechſel feiern und darüber hinaus
bis zum 16. Januar ganz losgelöſt vom Dienſt ſich
ausruhen, damit wir geſtärkt das Kampfjahr 1938
beſtehen.

Heil Hitler!
Weigert,Standortbeauftragter der Hitler-Jugend.

Die ſtelle Burgſtruße
Wieder ſchwerer Verkehrsunfall.
M In der ſteilen Burgſtraße, die ſchon viele

Verkehrsunfälle ſah, ereignete ſich am Mittwoch
vormittag, gegen 9 Uhr, ein folgenſchweres Un
glück mik einem großen Pferdefuhrwerk des
Günkherſchen Gutes in Borau. Das Bremsgeſchirr
konnfe den mit zwei Pferden beſpannten Wagen
nicht mehr richtig halten, hinzu kam die winker-
liche Gläkte der Skraßendecke, und ſo drückte das
große Fahrzeug immer mehr auf das Geſpann,
das ſchneller und ſchneller von der Höhe Schützen-
ſtraße ab wurde, bis ſchließlich in der unkeren
Burgſtraße die Kakaſtrophe eintrat und Pferde
und Wagen gegen die Häuſerwände auf der Seike
des Schuhgeſchäfts Kitkler (Meißner) raſlen, da
bei Schaufenſter und Ladeneinrichtungen zer-
krümmernd. Die beiden wertvollen Tiere wurden
durch den Unfall derarkig verletzt, daß ſie an Ort
Stelle gekötet werden mußten.

Weihnachtsdienſt der Poſt.
K Am 24. Dezember: Die Schalter beim Poſt

amt 1 (Saalſtraße) werden um 16 Uhr geſchloſſen.
Nur der Schalter neben der Paketannahme iſt für

die Annahme von Telegrammen und Geſprächen
und für den Poſtwertzeichenverkauf bis 20 Uhr
geöffnet. Beim Poſtamt Bahnhof Annahme von
Paketen und Päckchen un unterbrochen.

Am 1. Feiertag (25. 12.): Schalterdienſt
beim Poſtamt 1 (Saalſtraße) wie Sonntags,
jedoch für ſtändige Paketabholer Paketausgabe bis
12 Uhr; beim Poſtamt am Bahnhof An-
nahme von Paketen und Päckchen un unterbrochen.
Brief zuſtellung wie Sonntags. Paket-
guſwgung einmalig. Geldzuſtellung ruht.

Am 2. Feiertag (26. 12.): Schalterdienſt wie
Sonntags. Zuſtelldienſt ruht vollſtändig. Nur
Eilſendungen werden ausgetragen.

Schlafmützen
K. Auf dem ſtädtiſchen Fundbüro wurden

zwei Mützen als gefunden abgegeben. Der
Eigentümer kann ſich im Rathaus, Zimmer 2
(Eingang Marienſtraße), melden.

Fauchg-Köntichau
Straße für den öffenklichen Verkehr wieder

einbezogen.

KJaucha. Der Regierungspräſident
in Merſeburg erläßt folgende Bekannt-

ng:
„Die Einziehung der Landſtraße 1. Ordnung

zwiſchen Jaucha und Köttichau vom Kilo
meter 1,9 bis 2,8 von dem Zeitpunkt ab, an dem
die vorläufige Umgehunggsſtraße fertiggeſtellt iſt,
iſt mit der Aufforderung öffentlich bekannt gemacht
worden, etwaige Einſprüche innerhalb einer Friſt
von 4 Wochen mündlich oder ſchriftlich bei dem
Landrat in Weißenfels zu erheben.

Nachdem die hierzu erhobenen Einſprüche
wieder zurückgezogen worden ſind, ziehe ich daher
das genannte Straßenſtück mit Wirkung von dem
Tage ab für den öffentlichen Verkehr ein, von
dewr. ab die vorläufige Umgehungsſtraße fertig-
geſtellt iſt und dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden kann.“

Unfallchronik.
M Als r Fußgänger in der Schlacht

hofſtraße auf dem Fahrdamm befand, wurde er
von einem Perſonenkraftwagen angefahren und
verletzt. Der Wagen fuhr gegen einen Straßen
baum und wurde ſtark beſchädigt. Die Schuld

hat der Fußgänger, da er die e be
nutzte und im letzten Augenblick, als der Wagen
herankam, nach links über die Straße gehen
wollte. Jn der Merſeburger Straße ereignete
ſich zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und
einem Laſtkraftwagen ein Zuſammenſtoß. Beide
Fahrzeuge wurden net Die uld hatder Führer des Perſonenkraftwagens, da er

einen vor ihm fahrenden Sattelſchlepper über
olen wollte, wobei dieſer ſchon ein haltendes

Fuhrwerk überholte. Perſonen kamen nicht zu
n.

Bekannter Weißenfelſer Schulmann
feierte 70. Geburistag.

Der durch ſeine mehr als dreißigjährige
Tätigkeit an der hieſigen Neuſtadtſchule vielen
Weißenfelſern bekannte Rektor a. D. Uhſe-
mann beging am 22. Dezember in voller Rüſtig-
keit ſeinen 70. Geburtstag.

Der Jubilar iſt geborener Weißenfelſer und
beſuchte auch die ehemaligen Weißenfelſer Lehrer
bildungsanſtalten.

Parteimitglieder wurden verpflichtet.
K. Tagewerben. Jn feierlicher Weiſe wurden

vom Stützpunktleiter die erſten roten Mitglieds
karten an Parteianwärter ausgegeben, nachdem
die neuen Parteigenoſſen das Gelöbnis der
Treue zum Führer abgelegt hatten.

Weihnachlten in der Kleinkinderſchule,
K Hohenmölſen. Jm „Ratskellerſaal“ fand die

Weihnachtsfeiter der hieſigen Kleinkinderſchule ſtatt.
Frohe Gedichte und Weihnachtslieder der Kleinen
unterhielten alle Eltern und Gäſte aufs beſte. Jn
einer Anſprache wieß Pg. Exner auf die Weih
nachtsfeiern der Jetztzeit im Gegenſatz zu früher
hin. Dann kam der Weihnachtsmann und brachte
jedem Kinde ſein Geſchenk. Jn dankenswerter
Weiſe hatte auch die Stadtverwaltung allen Kin-
dern ein kleines Geſchenk zugedacht So war die
Weihnachtsfeier für das kleine Volk ein ſchönes
Erlebnis.

Neue Motorſpritze.
K. Großhelmsdorf. Durch die Feuerſozietät

der Provinz Sachſen wurde die von der Ge-
meinde mit weitgehendſter Unterſtützung der
Sozietät gekaufte Motorſpritze abgenommen.

c

Weihnachtsfeiern.
z Die 2. Batterie des AR. 84 feierte auf ſol

datiſche Art ihr Weihnachten. Ein Buchgeſchenk
und ein Gabenteller für jeden u. a. war auf
weihnachtlich geſchmückten Gabentiſchen bereit-
geſtellt. Batteriechef Hauptmann Erfurth
hielt eine Anſprache über das Soldatenweihnachten,
und ein luſtiges Programm, gegeben von Soldaten
für Soldaten, beſchloß die Feier. Auch die NSV.
verſammelte die Preisträger des Schülerwett-
bewerbes, der eine große Beteiligung aufzuweiſen
hatte. 36 wertvolle Preiſe kamen zur Ausgabe.
Die haupt- und ehrenamtlich tätigen Mitarbeiter
bei der Kreisamtsleitung der NSV. und WHW'
hörten in einer ſchlichten Feierſtunde die Leſung
aus Magnus Wehners Buch „Sieben vor Verdun“,
Weihnachten in Fort Vaux“. Der Kreisamtsleiter

ſchloß mit einem Appell zur weiteren Mitarbeit.

Verpflichtung neuer Samariterinnen.
z Jn Anweſenheit des Oberbürgermeiſters

Nerger als Kreisvereinsvorſitzender und Kreis
kolonnenarzt Dr. Fraaß fand in der Stiftsſchule
eine Verpflichtung neuer Samariterinnen aus zwei
Kurſen ſtatt. Die Prüfungen befriedigten. Jn
einer Anſprache der Kreisvorſitzenden Frau
Knöner wurden nochmals Ziele und Pflichten
der Samariterinnen dargelegt und dann die neuen
Kameradinnen in die große Gemeinſchaft des
Deutſchen Roten Kreuzes aufgenommen. Ein
weiterer Vortrag von Kreisſchulungsleiterin Frau
Geißler berührte Punkte zur Judenfrage, die
Frauen beſonders angeht. Ein ungezwungenes
Beiſammenſein ſchloß ſich der Feierſtunde an.

Autozuſammenſtöße.

2 Zwei Perſonenkraftwagen ſtießen in der
Kalkſtraße zuſammen, wobei an beiden Wagen

Aus demzeitzer Land

Am 1. Weihnachtsfeiertag
erklingt unſere neuinſtandgeſetzte Orgel wieder.

K. Pobles. Die Ausbeſſerungsarbeiten an
der hieſigen Orgel ſind nunmehr beendet Die

olzpfeifen wurden durch Metallpfeifen erſetzt.
durch wird das Jnſtrument einen viel

helleren, freudigeren Ton erhalten. Zwei
Orgelbauer und ein Hilfsarbeiter haben in je
126 Stunden die Jnſtandſetzung durchgeführt.
Die Orgel wird am 1. Weihnachtsfeiertag zum
erſtenmal ihren Klang ertönen laſſen.

Der Schützenkönig lud ein
K. Aunpitz. Traditionsgemäß feiert der

Schützenverein den Abſchluß ſeiner Schießen vor

e So hatte auch der diesjähri
chützenkönig, Kam. Albin Lorenz, Aupitz,

ſeine Kameraden nach dem Lokal Pflokſch ein
geladen. Zu ſchnell vergingen die ſchönen kame-
radſchaftlichen Stunden Jn verſchiedenen Reden
wurde der Dank zum Ausdruck gebracht, den ſich
Kam. Lorenz erworben hat.

Befriedigendes Jagdergebnis.

KTeuchern, Bei der in hieſiger Flur ſtatt
gefundenen Treibjagd wurden 150 Haſen zur
Strecke gebracht. Das Ergebnis iſt als zufrieden
ſtellend anzuſehen.

Weihnachtsfeier beim Vaterl, Frauenverein,
Teuchern Der Vaterländiſche Frauenverein

vom Roten Kreuz hielt ſeine Weihnachtsfeier ab,
zu der zahlreiche alte Mütter zu Gaſte waren.
Auch hier wurde ein ſchönes Weihnachtsprogramm
abgewickelt welches die alten Mütterchen ſichtbar
ergötzte. Selbſtverſtändlich hatte auch hier der
Weihnachtsmann ſeine Gaben ausgeſchüttet.

Zeichen geben
müſſen alle Verkehrsteilnehmer, ſobald
ſie ihre bisherige Richtung ändern oder
anhalten wollen,
Auch die Fußgänger müſſen Zeichen
geben, wenn ſie ſich auf der Fahrbahn
bewegen.

Das Zeichen muß aber auch rechtzeitig
gegeben werden

die Kotflügel eingedrückt wurden. Auf dem Roß-
markt fuhr ein weiterer Perſonenkraftwagen auf
einen Motorradfahrer auf. Schuld hatte der
Wagen, weil er plötzlich wendete. Beide Fahrzeuge
hatten leichte Beſchädigungen erhalten.

Sturz durch Glätte.
z Auf dem Roßmarkt ſtürzte infolge der

herrſchenden Straßenglätte das Pferd eines Ras-
berger Bäckermeiſters. Hilfsbereite Hände richteten
das Tier mit Hilfe von untergelegten Decken und
Verwendung von Sand wieder auf.

Polizeiſtunde für die Weihnacht.
z Die Polizeiſtunde für den Landkreis Zeitz iſt

für Sonnabend, den 25. 12. (1. zum 2. Weih-
nachtsfeiertag) auf 3 Uhr feſtgeſetzt.

Verſetzung.

2 Als Oberſchulrat nach Breslau iſt der Ober-
ſtudiendirektor Dieſing aus Zeitz verſetzt wor-
den. Der Genannte war Leiter der Stiftsſchule
und verabſchiedete ſich im Rahmen einer Weih-
nachtsfeier von Schülern und Lehrerkollegium. Als
Andenken übereichte ihm Oberſtudienrat Ränke
einen Stich vom Zeitzer Rathaus.

Volksweihnachtsfeier.

z Bergisdorf. Die WHW. Empfänger werden
auf die am 23. Dezember im Gaſthof Freyer ſtatt
findende Weihnachtsfeier hingewieſen. Die Kinder
der durch das WHW betreuten Orte Bergisdorf,
Großoſida und Golben nehmen daran teil. Eltern
und Einwohnerſchaft ſind herzlichſt eingeladen.

Skatmeiſter von Eiſenberg.
z Eiſenberg. Jn einem Skat-Turnier errang

Werner Böhm aus Saſſa die Skatmeiſterſchaft
für die Stadt Eiſenberg. Er erhielt eine von der
Stadt geſtiftete Plakette.

Hancel! und Wirtschaft
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Wirtſchaftlicher Wochenbericht

der Mitteldentſchen Landesbank, Magdeburg.
h Der Außenhandel in den beiden wichtig-

ſten Spinnſtoffen, Kunſtſeide und Zellwolle,
hat ſich in den letzten Jahren ſehr günſtig
entwickelt. Trotz des hohen Standes ſeiner
Kunſtſeidenerzeugung war Deutſchland, wie
das Jnſtitut für Konjunkturforſchung mit-
teilt, bis zum Jahre 1935 gezwungen, Kunſt-
ſeide aus dem Ausland einzuführen. Jm
Jahre 1936 war der Außenhandel in Kunſt-
ſeide zum erſtenmal aktiv. Auch im laufen-
den Jahr übertrifft die Ausfuhr die Ein-
fuhr. Jn gleicher Weiſe wie bei der Kunſt-
ſeide hat ſich der Außenhandel in Zellwolle
entwickelt, nur daß die Entwicklung hier
noch nicht ſo weit fortgeſchritten iſt. So-
lange die deutſche Eigenerzeugung noch nicht
voll ausgebautiſt, iſt Deutſchland gezwungen,
einen Teil ſeiner Zellwolle aus dem Aus-
land, hauptſächlich aus Jtalien, einzuführen.

Die deutſchen Einzelhandelsumſätze lagen
im September 1937 wertmäßig 9 Prozent
über denen der gleichen Vorjahreszeit.
Nach dem vorliegenden Ausweis der Reichs-
bank vom 7. Dezember 1937 hat ſich die ge-
ſamte Kapitalanlage in Wechſeln und Schecks,
Lombards und Wertpapieren in der erſten
Dezemberwoche um 188,6 Mill. RM. auf
5795 Mill. RM. verringert. Prozentmäßig
beträgt die Entlaſtung nur 25 Prozent der
Beauſpruchung vom Ende November. Jn
der Woche vom 28. November bis 4. De-
zember wurden im Ruhrbezirk arbeitstäg-
lich im Durchſchnitt 442 132 Tonnen Kohle
gefördert, 86 791 Tonnen Koks erzeugt und
16 185 Tonnen Preßlohlen hergeſtellt
Mit insgeſamt 33 410 Neuzulaſſungen von
Kraftfahrzeugen brachte der November in-
folge der fortgeſchrit“ney Jahreszeit einen

ſtärkeren Rückgang der Zulaſſungsziffer
gegenüber dem Vormonat, und zwar um
20 Prozent. Jm Vergleich zum November
1936 lag aber die Zahl der Neuzulaſſungen
noch erheblich höher (18 Prozent). Die
Stromerzeugung der erfaßten 122 Werke hat
im Oktober weiter um 19 Prozent zuge-
nommen. Die Stromabgabe iſt ebenfalls
kräftig geſtiegen. Jn den erſten drei Viertel-
jahren 1937 ſind 17 Prozent mehr Strom
abgegeben worden, als in der gleichen Zeit
von 1936. Die Gaserzeugung betrug im
Oktober 7,5 Prozent mehr, als im gleichen
Monat des Vorjahres. Jn der ver-gangenen Woche war das Schiffahrtsgeſchäft
auf der Elbe etwas ſchwächer als in der
Vorwoche. Man kann es aber noch immer

als zufriedenſtellend bezeichnen. Die
Kennzahl der Großhandelspreiſe ſtellt ſich
für den 8. Dezember wie in der Vorwoche
auf 105,6.

Vor kurzem wurden in mehreren Gauen
Deutſchlands Teilſtrecken der Reichsauto
bahnen dem Verkehr übergeben. Mit der
Eröffnung dieſer Strecken ſind 2000 Kilo-
meter Reichsautobahn fertiggeſtellt. Das
Bauziel für 1937 iſt alſo erreicht.

Jm „Thüringenhaus“ in Berlin wurde
anläßlich des Weihnachtsfeſtes eine Sonder-
ſchau „Aus den Werkſtätten im Grünen
Herzen Weihnachtsgaben aus Thüringen“
eröffnet Spielwaren, Chriſtbaumſchmuck,
Keramiken und Porzellanerzeugniſſe, ge-
ſchmackvolle Wirkwaren, Photoſachen und
Schreibmaſchinen, alſo faſt alle erdenklichen
Geſchenkartikel ſind in dieſer Ausſtellung zu
ſehen. Es iſt auffallend, in welch ſtarkem
Maße deutſche Werkſtoffe, wie Kunſtharz,
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h Jn weit über 84000 deutſchen Betrieben begann der große Leiſtungskampf, der von der
en J organiſiert worden iſt. Unſer Schaub d gibt einen überblick über die ver-
ſchiedenen Betriebsarten, die ſich an dem Leiſtun gskampf beteiligen. Man ſieht: das ganze deutſche
Erwerbsleben wird in den kommenden Wochen im en der deutſchen Betriebe“ ſtehen.

ichnung Alf Luſchnat ScherlM.)

Zellwolle uſw., bei der Herſtellung der aus-
geſtellten Gegenſtände verwandt worden ſind.

Großer Erfolg der Reichsbahn
auf der Pariſer Welkausſtellung.

h. Abſeits vom Zentrum der Nationalen Po
villons um den Eiffelturm, im Jnvalidenbahnhof,
war bekanntlich im Rahmen der Jnternationalen
Ausſtellung Paris 1937 die Jnternationale Eiſen
bahnſchau aufgebaut. Dort hatte auch die Deutſche
Reichsbahn auf Gleiſen und in einer Galerte
Spitzenleiſtungen der deutſchen Eiſenbahntechnik
zuſammengeſtellt, ſoweit der verhältnismäßig
knappe Raum dies zuließ.

Dem Geſamtergebnis der Preiszuerken an
Deutſchland auf der Pariſer Weltausſtellung
ſtehen die auf der Reichsbahnſchau errungenen
Auszeichnungen würdig zur Seite. Nicht weniger
als 21 Große Preiſe (die höchſte Auszeichnung, die
verliehen wurde), 5 Ehrendiplome, 12 Goldene und
2 Silberne Medaillen fielen in dieſe Abteilung.

Reuerungen in der Urlaubsmarkenregelung
für das Baugewerbe.

b Der vom Reichsarbeitsminiſter beſtellte
Sondertreuhänder der Arbeit hat auf Grund der

eſammelten, mehr als einjährigen praktiſchen Erſehrungen die Reichstarifordnung über die Ur-
laubsmarkenregelung für das S uhe werbe

überprüft und ſie mit weſentlichen Verbeſſerungen
in neuer Faſſung erlaſſen.

Die neue Tarifordnung bringt erhebliche Er
leichterungen in den Verfahrensvorſchriften. Sie
führt insbeſondere einen Sonderfreigabevermerk
des für den Betrieb zuſtändigen Treuhänders der
Arbeit ein, auf Grund deſſen die Urlaubskarte in
beſonderen Fällen (Wehrdienſt, Berufswechſel,
Auswanderung, Einlöſung verſehentlich oder un
richtig geklebter Urlaubsmarken uſw.) ſofort zahl-
bar gemacht werden kann Weiterhin wurde eine
Erſatzmöglichkeit für Urlaubskarten, die im Be-
triebe vernichtet oder unbrauchbar geworden ſind,
geſchaffen.

Die Reichstarifordnung tritt am 1. Januar
1938 in Kraft.
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Ein fapferes Mäcichen
Eine Geſchichte aus den Bergen Madeiras.

Als Pedro g auf ſeinem Wege in die
Schluchten des Pico-Ruivo an dem ideplatz
der kleinen Juanita vorüberkam, ſah er zu ſeinem
Erſtaunen, daß die Hirtin ihre Schafe zuſammen
trieb. Er blieb ſtehen und begrüßte das Mädchen
freundlich.

„Es gibt Regen, Don Pedro, und Sie ſollten
nicht in die Berge gehen“, ſagte die Kleine, nach
dem ſie ihm die Hand gegeben hatte. Der Geologe
ſah verwundert zum Himmel auf, der ſich blau
und wolkenlos über der Jnfel wölbte,

„Woran willſt du das ſehen fragte er. „Die
Diſtelblüten ſind geſchloſſen und der Steinklee rollt
ſeine Blätter“, berichtete Juanita wichtig. „Der
Wind wird bald umſchlagen und die Wolken
bringen. Dann iſt es nicht gut zwiſchen den

en.
„Jch gehe zur Gouverneursſchlucht“, ſagte der

Gelehrte gleichgültig, „du weißt, da ſind im Tuff
ſtein viele Höhlen, und ich werde ſchon ein Unter
kommen finden wenn es wirklich ein Unwetter
u Vorläufig kann ich es mir noch nicht vor

ellen.
Dann nickte er ihr zum Abſchied und ſrüſtig ſeinen Weg fort. o b
Juanita ſah ihm kopfſchüttelnd nach. Der

Fremde war freundlich zu ihr. ganz anders als
die Engländer und Portugieſen, die fonſt nach
Madeira kamen, und ſie ſorgte ſich um ihn. Er
war erſt vor wenigen Monaten von Funchal in
das kleine Dorf gekommen, um von da aus ſeine
Streifzüge ins Gebirge zu machen und kannte die
Tücken des Winterregens noch nicht. Wenn ihm
nur nichts zuſtieß. Das Mädchen lockte die Herde
und begann die Heimfahrt.

Einige Stunden ſpäter ſetzte das ſchlechte
Wetter ein. Juanita hatte die Tiere abgeliefert
und ſaß in der Hütte hinter dem kleinen Fenſter,
eine der zierlichen, durchbrochenen Decken in den
fleißigen Händen, deren Anfertigung den Haupt
erwerb ſo vieler dürftiger Eingeborenenfamilien
bildete. Sie zupfte und ſchlang eifrig die Fäden
und ſah von Zeit zu Zeit hinaus auf den bedeckten
Himmel, der ſich immer noch nicht aufklären
wollte und ſtets neue Fluten zur Erde ſandte.
Ganz weit her aus den Bergen hallte das Echo,
wenn die Waſſerſtröme wieder irgendwo eine
Schicht der brüchigen Felſen gelöſt hatten, die dann
polternd in die Schiuchten ſtürzte. Wie ferner
Kanonendonner klang das. Erſt ſpät in der
Nacht ließ die Wut der Elemente nach.

Am nächſten Morgen zog Juanita mit ihren
Schafen auf die Weide. Sie ſah beſorgt, wie
reißend die Gebirgsbäche geworden waren, an
denen ſie vorüberkam, und ſpähte den ganzen Tag
nach dem Fremden aus. Abends nach der Heim
kehr war ihr erſter Weg zu Pedro Alvarez'
Wirtsleuten. Nein, der Geologe war noch nicht
zurück. Da faßte die Kleine in der Nacht einen
großen Entſchluß. Noch nie war der Forſcher
länger als vierundzwanzig Stunden ausgeblieben.
Wenn er in der Frühe noch nicht da war, wollte
ſie hinauf zur Gouverneursſchlucht, ihn zu ſuchen.

Sie wußte wohl daß ſie eine harte Strafe zu
erwarten hatte. Aber da ſie die Dorfbewohner
kannte, von denen kein einziger ſich darum
kümmern würde, was aus dem fremden Mann
geworden war, konnte er auf keine andere Hilfe
rechnen und brauchte ſie doch vielleicht ſo nötig.

edro Alvarez hatte der kleinen Hirtin manches
woſtück geſchenkt, das vergaß Juanita nicht.

Der andere Tag kam, ohne daß der Geologe
heimkehrte. Das Mädchen hatte ihre Umhänge-
taſche voll Datteln geſtopft und führte das Vieh

auf eine entlegene Weide, die von Bächen ab
gegrenzt war.

Dann ſtieg ſie ſofort ins Gebirge hinauf.
Juanita beeilte ſich, ſo ſehr ſie konnte. Bis zur

Gouverneursſchlucht waren es viele Stunden
Unterwegs ſah ſie mit Schrecken die Verheerungen,
die der Guß überall angerichtet hatte Schmale
Täler, die ſonſt leicht zu paſſieren waren, hatte
das Geröll oft meter ausgefüllt, dafür klafften
an anderen Stellen tiefe ten, wo vorher
glatte Felswände geſtanden hatten.

Bald fand die Forſchende ihre ſchlimmſten
Ahnungen beſtätigt. Sie ſtieß auf einen ge
waltigen Felsſturz, deſſen ſie ſich nicht zu er
innern wußte. Der Eingang zur Gouverneurs-
ſchlucht war verſchüttet.

Prüfend muſterte ſie die Talwände. Hier war
ein Aufſtieg unmöglich Aber nachdem ſie eine
Strecke gelaufen war, entdeckte ſie eine Stelle, die
e Not zu erklettern war Ungeſäumt machte

e ſich ans Werk und ſtand nach einer Weile
mühevollſter Anſtrengung ſchweratmend oben auf
dem Rande. Nun zurück zur Schlucht.

Schon von weitem ſie mit unſäglicher
eude, daß der tiefe t noch immer das

war es alſo vielleicht noch möglich, daß der
emde ſich gerettet hatte.
Es ſtellte ſich heraus, daß es ſchwierig war,

bis ganz an die Kante vorzudringen Dieſe war
an vielen Stellen brüchig und unterwaſchen, und
bei jeder unvorſichtigen Bewegung löſten ſich neue
Brocken und fielen praſſelnd in die Tiefe Lang
auf den Boden ausgeſtreckt kroch Juanita lang-
ſam vorwärts, und endlich war ſie ſoweit, daß
ſie in die Schlucht hinabſpähen konnte. Nichts
rührte ſich unten. Auch ein neuer Verſuch, den
s eine Strecke weiter unternahm, zeigte ihr

chts.
Es half nichts: ſie mußte hinunter in die

Klamm!
Mit Händen und Füßen die kleinſten Uneben-

heiten benutzend, ſchob ſich das Mädchen Zenti-
meter um Zentimeter hinab. Oft mußte ſie die
Augen ſchließen und innehalten, wenn der
Schwindel ſie zu überwältigen drohte. Jmmer
wieder wich unter den vorſichtig taſtenden Zehen
das loſe Geſtein und fuhr polternd hinab Manch-
mal hing ſie nur an den feſtgekrallten Fingern,
und die Kräfte wollten ſie verlaſſen. Aber dann
fanden die Füße wieder Halt. Über eine Stunde
dauerte der entſetzliche Abſtieg Dann ſank ſie in
der Schlucht kraftlos auf den Boden.

Doch nach kurzer Raſt trieb es ſie weiter. Und
fand Pedro Alvarez Unter einem vorſtehen-

en Block, der ihn ihren Blicken von oben ver-
borgen hatte, lag er in tiefer Bewußtloſigkeit Alser ſier vor dem Unwetter Schutz ſuchen wollte,

hatte ein fallender Steinſplitter ſeine Stirn ge-
troffen und ihn niedergeſchlagen.

Aus einer nahen Mulde, in der ſich das
Regenwaſſer geſammelt hatte, ſchöpfte Juanita
und beſprengte ſein Geſicht. Jhre Bemühungen
hatten Erfolg, der Verwundete ſtieß ein Stöhnen
hervor und öffnete die Augen. Nachdem er zu
erſt den brennenden Durſt aus den hilfsbereiten
Händen des Mädchens gelöſcht hatte, war er in
der Lage, den Fortgang ſeiner Rettung mit ihr
zu beſprechen.

Das Erklettern der Schlucht war für ihn un
möglich. Selbſt wenn der trügeriſche Fels ſeinen
ſchweren Körper getragen hätte, ſo fehlten ihm
doch in dieſem Zuſtand der Erſchöpfung die
nötigen Kräfte. So wurde beſchloſſen, daß Juanita

Aen durchgog, auf dem ſie ſich fetzt befand.

Fr

Kind

ins Dorf kehren und die Männer mit
Stricken einer Bahre ſchicken ſollte. Das
Mädchen legte ſchweigend die Taſche mit Datteln
neben den Verletzten und kehrte zu dem Riß
rück Obwohl der Weg hinauf wemger gefährüſch
war, forderte er doch Juanitas ganze Kraft, und
ihre Knie bebten und zitterten von der
gung ſie den Rand erreichte.

nun lief ſie, ohne innezuhalten, die lange,
Strecke zurück. wobei ſie einen Umweg

wählte, um den Abſtieg vom Plateau zu ver-
meiden. Es war ſpät in der Nacht, als ſie im
a7ft ankam, 3 n a er men ter

regung und ihre Mutter über eſemmernd fand.

Anſtren

ier hielt ſie ſich noch aufrecht, bis ſie die
Dörfler mit Verſprechen und Ermahnungen zum
Aufbruch getrieben hatte dann fiel ſie in der Hütte
auf ihr Lager So matt war ſie, daß ihr nicht
einmal zum Bewußtſein kam, daß ſie den ganzen
Tag nichts a rn hatte.

dro Alvarez hat ihr die Rettung nicht ver
geſſen. Als er wieder geſund geworden ſetzte er
bei ſeiner Regierung eine Belohnung für ſie durch,
von der die Mutter einige Felder und eine Schaf
herde kaufen konnte, die Juanita mit dem Stolz
der Beſitzenden auf die Weide trieb. Auf ſeinem
Wege in die Berge hielt der Geologe dann oft
bei ihr an, um zu plaudern. Aber ihre War-
nungen ſchlug er nicht wieder in den Wind.

Segen des Saſzes
„Uber alles preis' ich de körntee erſt und kehrte wik,e edes Vrhigeſhea
das reine Salz, dem jede Tafel huldigt.“

V. A. Mit dieſen Verſen grüßte Goethe
im Jahre 1811 gelegentlich einer Thegter-
feier in Halle a d. S. die Pfännerſchaft
der Salzjunker und Halloren.

Halle und Reichenhall, Hallſtadt und
in gehören zu den Orten, wo ſchon
ange vor unſerer geſchichtlichen Zeitrech-

nung die Salzerzeugung betrieben wurde.
Solequellen zwar gab es auch anderwärts;
das bezeugen uns alte Namen wie Salz-
brunn, Salzach, Salzungen und viele andere;
und am Nordſeeſtrande gewannen die

rieſen aus dem Meerwaſſer das unentbehr-
che Salz. Als Salzerzeuger für den Handel

und der blühte nachweislich ſchon ſeit
Jahrtauſenden kamen jedoch in erſter
Linie die Salzbergwerke in Betracht.
Sie ſind es auch an denen die großen „Salz-
ſtraßen“ begannen und endeten, auf denen
die Züge mit dem koſtbaren Mineral in alle
deutſchen Gaue und weit ins Ausland zogen.

Jn der Bronzezeit waren es reiche Unter
nehmer die jene Salzbergwerke ausbeuteten.
Späker entſtand faſt überall ein Salz-
r das bedeutet. daß der Stammes-ürſt, ſpäter die Könige die Salzwerke unter

beraufſicht behielten und Abgaben erhoben.
Zu den früheſt genannten Orten, wo ſich
nach der germaniſchen Rückwanderung gen
Oſten das Salzſiedergewerbe neu entfaltete
und die erſten Anſätze zur Gildenbildung
machte gehören Sooden an der Werra
(um 770), Ha le (800) und Bod felde am
Harz (ab 833). Frühgenannt ſind auch
Lüneburg, die alte „Sülfmeiſterſtadt“,
wie ſie nach dem Gewerke der Salzwirker
und Pfänner heißt, und Kolberg. Jn Weſt-
falen kannte man durch ein Jahrtauſend faſt
die „Erbſälzer“, Freienfamilien, bei denen
die Salzquellen als Erblehen verblieben.
Andererorts bildeten ſich „Pfännerſchaften“
unter dem Schutze des ſtaatlichen „Salz-
hoheitsrechtes“; heute noch unterſtehen ſie
der Staatsaufſicht.

Mag nun das Salz, das in keinem Haus-
halte fehlen darf, aus feſtem Steinſalze oder
aus flüſſigen Salzſolquellen gewonnen wer-
den, wirtſchaftlich ſtellt der erfreuliche
Salzreichtum Deutſchlands einen unſchätz-
baren Wert dar. Kommen im Durchſchnitt
als jährlicher Verbrauch faſt 8 kg auf den
Kopf der Bevölkerung, ſo bedeutet das einen
Jahresumſatz allein an Speiſeſalz von rund
500 000 t innerhalb der Reichsgrenzen. Aber
mit dieſer hygieniſch und kulinariſch gleich
bemerkenswerten Verwendung des Salzes
zu Ernährungszwecken iſt die Beſtimmung

der en hie wie des Volkes.
Beiſpiele für die Werte

des edlen Minerals keineswegs erſchöpft.
Weitere 250 000 t werden alljährlich für
andere Zwecke gebraucht. Salz benötigt die

nduſtrie zur Herſtellung von Chlor,
Soda und Salzſäure, zur Glaſierung von
Tonwaren und zur Glasfabrikation weiter
hin zum Härten von Stahl und zur Seifen-
erzeugung, und auch Gerber und Färber
brauchen Salze.

Die konſervierende Wirkung des Salzes
ſpielte ſtets eine große Rolle im Haushalt

Salzhering,
fleiſch und Salzgurke ſind bekannteſte

erhaltende Kraft
des Salzes. Unter ſolchen Umſtänden iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß Volksbrauch und Sprich-
wort ſich eingehend mit dem Wohltäter Salz
befaſſen. Auf Salzfäſſern aus alter Zeit

ſich Verſe wie dieſe: „Jch bin nicht

öke

üß, nicht ſauer; mich kann entbehren nicht
ürger noch Bauer.“ „Salz und Brot

ſchützen vor Hungersnot“ iſt ein wahres
Wort und ebenſo das Plattdeutſche: „Solt
unn Brut macht de Backen rut.“

Das Salz iſt eine heilige Gabe, drum
t ſeine Verſchwendung als frevelhaft.

och heute ſagt man, wenn einer Salz ver-
ſchüttet, es gäbe Streit, Arger oder Tränen.
Hingegen badet man mancherorts die kleinen
Kinder in Salzwaſſer zum guten Gedeihen,
legt ihnen auch wohl Salz und Brot in die
Wiege.

„Ein Korn Salz, morgens nüchtern ge-
geſſen, iſt gut wider das Gift“ ſagen alte
Volksbücher. Das dürfte eine Übertreibung
ſein; ſpricht aber aus ihr nicht das dankbare
Gefühl eines Volkes, das ſich des „Segens
des Salzes“ lebhaft bewußt iſt?!

Werner Lenz.
ne
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Wellenlän ge 382
6.00: Morgenruf. Reichswetterdienſt.

6.10: n6.30: Fruühlonzert.aſien 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkaymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe.
9.30: Heute kommt der Weihnachts

mann
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Fröhliches Landvolk.

Zeit und Wetter.
Mittagskonzert.
Zeit, Wetter, Nachrichten.

13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit. Nachrichten Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl
15.30: Das bucklize Tännlein.

Märchen für Kinder.
16.00: Unterhaltungsmuſik.

11.55:
12.00:
13.00:

17.00: Noch immer geht die Tür
nicht auf. Jlſe Obrig mit ihren
Spielkameraden

18.00: Die Weihnacht wird einge-
blaſen.

18.30: Der Thomanerchor ſingt
weihnachtliche Lieder.

19.00: Muſik am Weihnachtsabend
mit dem Dresdner Kreuzchor.

20.00: Weihnachtsanſprache des
Stellvertreters des Führers.

20.20: Muſik am Weihnachtsabend
21.00: Deutſche Döme läuten die

heilige Nacht ein.

22.00: Geſchenkparade. Schallplatten.
23.00: Heut' ſoll niemand einſam

ſein.

Deutschlan 4sender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen,

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der

Seewarte
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: „Jhr Kinderlein, kommet
16.00: Wir ſchmücken den Tannen-

baum
17.30: Nun zünden wir die Lichter

an
18.00: Weihnacht Glocken über

Deutſchland Die alten Weih
nachtslieder

19.00: Der Deutſchlandſend. wünſcht
ſeinen Hörern ein frohes Feſt.

20.00: Weihnachtsanſprache des
Stellvertreters des Führers.

20.20: Jm Glanz der Weihnachts
kerzen Muſik und frohe
Herzen!

22.00: Eine kleine Nachtmuſik.
22 25: Weihnachten bei der Wehr-

macht.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Barnabas von Geczhy ſpielt.

Deutſchen

-2mZ2 7 6 16 J

i i 5 n

h 475 Wz e r WJ der n5DAp
t t

Ortsgruppe Kötſchau
Wie bei allen Parteiveranſtaltungen, ſo ſind

auch zu der Volksweihnachtsfeier am Donnerstag
außer den Amtsträgern aller Gliederungen alle
Volksgenoſſen herzlich eingeladen.

Bekannkmachungen Anzeigen

bitte
deutlich

ſchreiben

39. Mädchen

od. junge Frau,
welche unabh. iſt,

als Aufwartung
für ganzen Tag
per ſof. geſucht.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

Mädchen
zuverl., welches
zu Hauſe ſchlafen
kann, z. 1. 1. 38

eſucht. Off. ugt
4687 an di

Geſchäftsſtelle.

Hausmädchen

für Landwirtſch.
geſucht

Apel, Bagerii Halle a. S.

Gtuben
mädchen

Suche z. 1. Jan.
ordentl. Stuben-
mädchen.
Frau Liebener,
Rttg. Zſchortau,

Munſell
Suche zum 1. 1.
od. ſpät. Stellg.
als Manmſell,
firm im Backen,
Kochen, Einweck.
Gute Zeugniſſe,
Gehalt n. Uber
einkunft. Angeb.
an Trude Möder,

Cöſitz Nr. 17,
KöthenLd. Anh.

Zimmer
gut möbl., zum
1. 1. 38 zu verm.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

6--7000 RM.
auf groß. Grund
ſtück von pünktl.

inszahler aus
rivathand per

ſofort geſ. Ang.
unt. P 4688 an
die Geſchäftsſt.

222
3/15 B.

Cabriolet-
intellig, ſofort
geſucht. Zu erfr.
i. d. Eeſchäſtsſt.!

Limouſine,
ſteuerpfl., zu ver
kaufen. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſt.

Bewerdunogeo auf
Origioalzeugnisse

leicht adhaoden

h

vteliungsuchendes wird emptohles deo
Ziffer Anzeigen keine
verzutögen 459 ese

kommen können
Zeugnisadbschbriftes o Eichtbilder sollen
auf der Röckserte Namen and Adresse
des Bewerber tragen damit die Röck
endung der Unterlagen ciechtig ertolgi.

Älteres
Kolonial
waren
Geſchäft

auch für andere
Branche vpaſſend,
krankheitshalber
baldigſt zu ver
pachten od. mit
Grundſtück
verkaufen. Größ.

nzahlung erw.
Off. u. D 13116
a. d. Geſchäftsſt.

Zu

Grammophon

mit Platten, guterhalten, bill. zu
verkaufen.

Leunag,
Frühlingsgaſſe 5

Radio
Mende m. Akku
und Anode, gut-
erhalt., f. 20
in Merſeburg zu
verk. Zu erfr. in
der Geſchäftsſt.

Felle
kauft

D. Buſch,
Steinſtraße 11.

Unterrig
Wer erteilt

Sextaner der
Oberſchule i, den

Weihnachts
ferien gründl.
Rachhilfeunter-
richt? Gefl. Off.
unt. P 4689 an
die Geſchäftsſt.

Anzeigen
in der
Merſeburger
Zeitung
ſchaffen Umſatz!

Ehren-
erklärung

Die am 23. 11.
1937, gegen 0.30
Uhr, gegen den

ol.Jnſp. Kurttade während
der Vornahme
polizeil. Amts
handlungen aus
geſprochenen Be
leidigungen be-
reue ich aufrich-
tig und nehme
ſie zurück
C. Wagner sen.,

Kraftdroſchken
u. Mietwagen.

Tiermarkt
Prima Zugkuh

hochtragend, zu
verkaufen.

Dörſtewitz 18.
Briefmarken ſammeln kann jeder,
auch ohne große Geldausgaben, aber
ein gutes lbum gehört dazu. Das
beſte Weihnachtsgeſchenk iſt daher
ein Album. reisliſte frei durch
Everh. Mener, Habe S.,
Martinſtr. 11, Briefmarkenhandlg.

Ruf 36 375.

Motorboot

Herm
Vorderkajüte,

F. Z. Motor ein-
gebaut, 10 PVerbrauch zir ka

td.-Geſchw.,
Tiefgang 60 em,
fahrber. Zuſtd,
verkauft billig
unter günſtigen
u

A. Polſter,
Merſeburg,

Entenplan 13.

De vom Arbeitsamt vorge
ſchriebenen

ormulare
ur Einſtellung von jugendlich.

onen unter 25 Jahre
hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kleine Ritterſtr

Leung Jnduſtrietor
ammwelnummer 393

Vergeſſen Sie micht

A. A.

S

eTee J àe e h J V SEr bringt immer große Freudeund koſtet doch nur 50 Pfg.

Merſeburger Zeitung
Kleine Rirterſtratze und Leung, Jnduſtrietor
Da die Auflage 1938 feſt vergriffen ift,

empfehlen wir alsbaldigen Kauf.
u

r T r
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Kircheche Nachrichten
Freitag, den 24. Dezember (Heiligabend).

Dom. 15 Uhr: Weihnachtsfeier der Militär
gemeinde. Sup. Berckenhagen. 17 Uhr:
Chriſtfeier. Sup. Berckenhagen.

Stadt. 17 Uhr: Chriſtveſper. P. Riem. Lieder
zettel am Eingang.)

Altenburg. 17 Uhr: Chriſtveſper. P. Pabſt.
(Liederzettel am Eingang).

ChriſtKapelle. 1635 Uhr: Chriſtnachtsfeier für
Kinder und Erwachſene. P. von Probſt.

Reumarkt. 17 Uhr: Chriſtveſper. P. Wenjg.
Löſſen. 18 Uhr: Chriſtveſper. P. Wenig.

Sonnabend, den 25 Dezember
(1. Weihnachtsfeiertag).

Dom. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Ziehen.
Stadt. 10 Uhr: Gottesdienſt P. Riem. Jm An-

ſchluß Beichte und Feier des heiligen Abend-
mahls.

Altenburg. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Scheibe.
Kreuz Kapelle. 7 Uhr: Chriſtmette. P. Scheibe.
Neumarkt. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Wenig.

Anſchl. Beichte und Feier des hl. Abendmahles.
Löſſen. 13.30 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Wenig.
Meuſchau. 9 Uhr: P. Pabſt.

Sonntag, den 26. Dezember
(2. Weihnachtsfeiertag).

Dom. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. Sup. Bercken
hagen. Beichte und Feier des heiligen Abend-
mahls. Donnerstag, 20 Uhr: Domchor-
Ubungsſtunde.

Stadt. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. von Probſt. Jm
muß Beichte und Feier des heiligen Abend-
mahls.

Altenburg. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Pabſt.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

ChriſtKapelle. 17 Uhr: Weihnachtsgottesdienſt
und Kirchweih. Glocken weihe. P. v. Probſt.

Neumarkt. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. P. Dr. Ernſt.
Meuſchau. 9 Uhr: P. Scheibe.

Burgſtaden. Jn der Kirche zu Burgſtaden
findet am heiligen Abend um 18.30 Uhr
(247 Uhr) die Chriſtveſper unter Mitwirkung
des Singekreiſes ſtatt. 1. Feiertag: Feſt-
gottesdienſt in der Kirche zu Krakau
8.15 Uhr; in der Kirche zu Burgſtaden
10.10 Uhr. 2. Feiertag: Desgleichen in

Krakaus.15 Uhr; in Burgſtaden 10 Uhr.

der „Merseburger Zeitung wird von allen Be-
ziehern mit grober Spannung erwartet, denn sie
ist der Unterhaltungspol, wenn die ersten
Freudenwellen der Bescherung vorüber sind, Der
verstärkte Umfang der Festausgabe und auch
die Erfahrung, daß die „Merseburger Zeitung
gerade an den Festtagen mit doppelter Aufmerk-
samkeit gelesen wird, sollte auch Sie veran-
lassen, rechtzeitig an die Aufgabe Ihrer Ge-
schäftsempfehlung in der Festnummer zu denken.
Vergessen Sie aber nicht, daß für die gute Unter-
bringung Ihrer Anzeige die Einhaltung des
letzten Annahmetermines Freitag, den 24. Dez,,
vormittags 8,30, Uhr, unbedingt not-
wendig ist.
Ameigenannahme der „Merseburger Zeitung“.

ſondern den Be

beifügen. Für die

keine Gewähr.

Keine
Original
Zeugn

Unsere Sperialität:
Reinschmeckende

ile Spiegelkarpfen
aus Deutschlands besten [eichv urtschaſten

s00 o 9.00 M.SChIleien geräuch. AaleSe kmll Wolf ſobmarkt 11, Fernruf 2056
übernehmen wir 4 und Leuna, Pfalzstrabe

Kaffee Heinecke

l. und 2. Weihna chts-Feiertag
Frühschoppen-Konzert

Limusine, 2 tärig.

Luxus-Cabriolet A tenetrig

SporrCabriolet 22620 R. 6475.-

Laslwaren, d Zyl. und 8 Zyl.
aitben änrt und leistungsrähig

Lieferwagn, Ersatztelle
Auto Zubehör

i Nur eine Probefahrt kann Sie über eugen

ea We wriait Waldbadgaſtſtätten

i Limusine
xite Cabriolet-limusine

C v V s LIMUSiſe, 4 tärig. RM. 5085.-
RM. 685.-

RM. 2590.- abends Tanz
RM. 2500.-

2

M e
Beſuchen Sie Weihnachten die

An beiden Feiertagen:
nachmittags Kaffeekonzert

SIIICcCCcCCbccrDDDcccgogggqutrrcogggcgcooogPgkrroouuuhohEEnE-

Leung

No. WesT orfroot
zum Weihnagchtsfast

6966

ab Werk

Morkenuhren der Alpino
Deutsche Uhrmocher

Genossenschaft, Vhren
ouf die man sich verlossenFriedrich Enge

vorm. Gustav Engel söhne
Mersebur9, Gegr. 1888 am Nulandtplatz, Ruf 2203 Uhrmachermeisfer u. Juwelier

Kl Kifferstrohe 11 Ruf 2472

9 a eld Ka 22
Festtags- Kaffee

7 scHun- 49 auskelertage? Chrenträut
34 er und 35 er

Flaschenweine Kreishaus
aueh alkohol frei

Wein-Meier
Schmale Str. 8

Anfragen ohne

Domschänke

geöffnet am

und Ent Hellieahend
behrung iſt

kein Menſchen Kötzichen, Gaſthaus Zätzſch

leben auch W uhr R 8va ad ſerertag, ab
das glücklichſte gr. Opereikkenabend

Die vier Sch aumeier“nicht. Bledermeiter- Operette in 3 Att.

Ohne Hpfer

WVerreiſt bis 193.
Schweſter Liſelotte Glomb.

Parapack-Jnſtütut
Radium, Heilſchaum, Schwitz
packungen.

Volles Aroma

Kilo

Ruf 2385,

Höchste Aus iebigkeit

2.00 2.40 2.60 3.00 3.40 u. 3.60

Fritz Bau alck
Kaffeerösterei

Gotthardstr. 8

Hälteiſtr. 25. Fernruf 2166.

Feiertage 5 Vorverkauf 50 Pf.Abendkaſſe 60 San
fü Anſchließendr r Es laden freundl. ein

Korbflaſchen Theater-Verein „Fortung“. Der Wirt.

WeinMeieröchmale Gtr. 8 Kötzſchen, Gaſthaus Zätſch
Am 2. Weihnachtsſeiertag, 9 Uhr

Anfiagen ohnndj Gr. Turnerbanl

Wer infſeriert, verkauft Kautsche

Huch Blumen

Die große Auswahl
im

Blumenhaus

am 6otthardteich

unter den MDeihnachtsbaum!

macht auch Jhnen das Einkaufen leicht. Alle Jhre Aufträge
werden pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt.

Blumenſpenden nach auswärts durch die

Sessel

dugch olk p
kUR0

„Fleurop“

Polster-Mö
finden Sie bei uns in groher Auswoehl!

125.- 95.- 75.. 65.- 58.- RM

Chaiselonques
48. 45.- 40.- 35.- 28.- R

85.- 48.- 283.- 16. RM

kigens Wearkststten

Möhel- Philipp
HALLE-SAALE

Große WricghseraßGe 27
Keine Viriechstraßse

Zahlungserleichterungl Ehesfandsdarlehen!

Es laden ein
Turnverein „FriſchAuf“

KötzſchenBeung Der Wirt

Silvestertahrten:
31. 12. m. Uenern, u.

12. j m. Vebern a.t Alexisbad en 21.-
Große Silvester feier m. Ueberroschung
u. lanz, fahrt i. moll. qeheizt. Omnibus
Veronst. Oranda“ Anders K-6., Leipzig

Karl Heusinger
Spezial- Riebeck- Biere
Köstritzer Schwarzbier
liefere frei Haus

Merseburg. PreuSerstr. 5
Ruf 2204

Morgen auf dem Wochenmarkt

ff Flenshburger

Räucheraal
Otto Fickert

In unſer Handelsregiſter Abt. A
unter Nr. 580 iſt heute bei der Firma
Speier u. Dannenberg in Merſe
burg folgendes a Der
Geſellſchafter Emil nnenberg iſt
mit dem 1. Auguſt 1937 aus der
Geſellſchaft ausgeſchieden. Merſe
burg, den 21. Dezember 1937. Das
Amtsgericht.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Bezugsſcheine für Konſummargarine ohne Ver

billigung.
Für die Zeit von Januar bis März 1938 werden wieder

Bezugsſcheine für Konſummargarine ohne Verbilligung aus-
gegeben. Margarinebezugsſcheine erhalten Perſonen, deren
Lohn und fonſtiges Einkommen folgende Richtſätze nicht über-
ſteigen:

wöchentlich monatlich
Einzelperſonen 21, RM. 90, RM.Ehepaare ohne Kinder 32,25 RM. 138, RM.
Ehepaare mit 1 Kind 37,65 RM. 162, RM.
Ehepaare mit 2 Kindern 43,05 RM. 186, RM.Ehepaare mit 3 Kindern 48,45 RM. 210, RM.
Ehepaare mit 4 Kindern 53,85 RM. 234, RM.
Ehepaare mit 5 Kindern 59,25 RM. 258, RM.

Die Ausgabe der Bezugsſcheine findet im Wohlfahrtsamt,
Chriſtianenſtraße 23, ſtatt:
Freitag, den 7. Jan. 1935 von 8 916 Uhr Buchſt. A

von 912 --1218 Uhr Buchſt. B--
Sonnabend, d. 8. Jan. 1938 von 8 958 Uhr Buchſt. D

von 912-1210 Uhr Buchſt.
Monktag, den 10. Jan. 1938 von 8 955 Uhr Buchſt. G

von 919-1212 Uhr Buchſt. H
Donnerskfag, d. 13. Jan. 1938 von 8 11 Uhr Buchſt. J--K

von 11 --1216 Uhr Buchſt. I
Freitag, den 14. Jan. 1938 von 8 --1138 Uhr Buchſt. M

von 1115 1216 Uhr Buchſt. N
Sonnabend, d. 15. Jan. 1938 von 8 102 Uhr Buchſt. 0-0

von 1012 -1215 Uhr Buchſt. R
Monkag, den 17. Jan. 1938 von 8 --103 Uhr Buchſt. 8

von 1019 --1210 Uhr Buchſt. Sch
Donnerskag, d. 20. Jan. 1938 von 8 1015 Uhr Buchſt. St

von 1019 -1218 Uhr Buchſt. V--
Freitag, den 21. Jan. 1938 von 8 1218 Uhr Buchſt. V--72

Eine Abfertigung außerhalb der angegebenen Zeiten er
folgt grundſätzlich nicht.

Mitzubringen ſind: Kundennachweiſe für Butter- und Fett-
bezug, Nachweiſe über die Anzahl der Kinder (Gebuürts
urkunden, Stammbücher oder dergl.), Gehalts- oder Lohn-
abrechnungen für den letzten Monat. Gefolgſchaftsmitglieder
ſolcher Betriebe, in denen Monatsabrechnungen ausgefertigt
werden (Ammoniakwerk uſw.) haben dieſe vorzulegen.

Wer dieſe Unterlagen nicht oder unvollſtändig mikbringt,
muß von der Belieferung ausgeſchloſſen werden. Die Aus-
gabe der Bezugsſcheine erfolgt nur an Volksgenoſſen, bei
denen die Vorausſetzungen zum Bezuge der Fettverbilligungs-
ſcheine nicht vorliegen.

Es wird weiter darauf hingewieſen, daß eine Üüberſchrei-
276 ren angegebenen Richtſätze unter keinen Umſtänden

Für Nachzügler und Volksgenoſſen, bei denen die Bezugs
berechtigung erſt ſpäter eintritt, finden beſondere Aus
gaben ſtatt:Für Monat Januar am 21. Januar von 10—-12 Uhr.

Für Monat Februar am 18. Februar von 10--12 Uhr.
Für Monat März am 18. März von 10--12 Uhr.
Zuſatzbezugsſcheine werden auf beſonderen Antrag nach

Beendigung der Ausgabe von Fall zu Fall ausgegeben.
Merſeburg, den 22. Dezember 1937.

610/65. Der Oberbürgermeiſter

Ausgabe der Fettverbilligungsſcheine.
Die Ausgabe der Reichsverbilligungsſcheine fürr die

Monate Januar bis März 1938 findet ſtatt:
An alle Wohlfahrtserwerbsloſen, Rentenempfänger ohne

Zuſatzrente, Empfänger von Ruhegeld aus der Angeſtellten-
verſicherung, Krankengeldempfänger, Kinderreiche, Minder
bemittelte und Ortsarme, ſoweit Hilfsbedürftigkeit vorliegt:
Monkag, den 27. Dez. 1937 von 8 81 Uhr Buchſt. A

von 846 1016 Uhr Buchſt. B
von 1019 111 Uhr Buchſt. C--B
von 1119 1210 Uhr Buchſt. F.

Dienstag, d. 28. Dez. 1937 von 8 --10 Uhr Buchſt. H--J
von 10 --1116 Uhr Buchſt. K
von 1116 1216 Uhr Buchſt. L

Mittwoch, d. 29. Dez. 1937 von 8 9 Uhr Buchſt. M
von 9 --10 Uhr Buchſt. N--0
von 10 --1114 Uhr Buchſt. R--8
von 1119 120 Uhr Buchſt. St

Donnerstag, d. 30. Dez. 1937 von 8 --10 Uhr Buchſt. Sch- V
von 10 --1216 Uhr Buchſt. W--2

und ſämtliche Küchen, Heime und Anſtalten im Wohlfahrts-
amt, Chriſtianenſtraße 23, Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 5.
Donnerstag, d. 30. Dez. 1957 von 8--10 Uhr an alle Sozial

rentner (gelber Ausweis) im Wohl
fahrtsamt, 1 Treppe, Zimmer 12.

Donnerskag, d. 30. Dez. 1937 von 10--12 Uhr an alle Klein
rentner, Kriegsbeſchädigte mit Zu
ſatzrente, Kriegshinterbliebene und
Empfänger von Familienunter-
ſtützung im Wohlfahrtsamt, eine
Treppe, Zimmer 12.

Für Perſonen, bei denen die Bezugsberechtigung erſt
ſpäter eintritt und für Nachzügler finden im Laufe des
Vierteljahres beſondere Ausgaben ſtatt, und zwar:
Für Monat Januar 1938 am 21. 1. 1938 von 8--10 Uhr.Für Monat a 1938 am 18. 2. 1938 von 8--10 Uhr.Für Monat rz 1938 am 18. 3 1938 von 10 u

Eine Abfertigung an anderen Tagen als den feſtgeſetzten
Tagen erfolgt grundfätzlich nicht.

Als minderbemittelt oder bezugsberechtigt gelten:
alleinſtehende Perſonen

mit einem NettoEin
kommen bis zu 15, wöchentl. od. 65 monatl.Ehepaare 20, A wöchentl. od. 87 M monatl.

für jedes Kind werden

bis 3 Kinder 3,50 wöchentl. od. 15 monatl.
ab 4. Kind und mehr 6, RM wöchentl. od. 25 monatl.
zu den vorftehend angegebenen Richtſätzen hinzugerechnet.

Perſonen, welche die Verbilligungsſcheine auf Grund be
ſonders hoher Miete oder aus ſonſtigen Gründen Krankheit
uſw.) beantragen, müſſen die beſondere Notlage durch Vor
legen entſprechender Unterlagen nachweiſen.

Kundennachweiſe für Butter- und Fettbezug, Renten
beſcheide oder Rentenbenachrichtigungen, Nachweiſe über die
Höhe der Mieten und für die Anzahl der Kinder, ſowie
Verdienſtbeſcheinigungen bei Minderbemittelten und Kinder
reichen ſind unbedingt mitzubringen. Beſonders wird darauf
hingewieſen, daß Verbilligungsſcheine an Angehörige ſolcher
Betriebe, in denen Monatsabrechnungen erteilt werden
(Ammoniakwerk uſw.) nur ausgegeben werden können, wenn
die letzte Monatsabrechnung vorgelegt wird. Wer die er
forderlichen Unterlagen nicht mitbringt, muß von der Belieferung Lusgeſchtoſſen werden.

Merſeburg, den 22. Dezember 1937.
610/70. Der Oberbürgermeiſter

Biehſeuchenentſchädigungsbeiträge 1938.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Eigentümer von

Pferden und Rindvieh (außer Kälbern im Alter von weniger
als 3 Monaten) liegt in der Zeit vom 24. Dezember 1937
bis 6. Januar 1938 im Rathaus am Markt, 1 Treppe,
Zimmer Nr. 13, während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Ankräge zur Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpäle-
ſtens binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfriſt beim
Oberbürgermeiſter der Stadt Merſeburg ſchriftlich oder münd-
lich in dem oben bezeichneten Jimmer Rr. 13 anzubringen

Merſeburg, den 22. Dezember 1937.
192/60. Der Oberbürgermeiſter

Fettverſorgung.
Die neuen Haushaltsnachweiſe werden am 28., 29. und

30. Dezember 1937 von vormittags 8—13 Uhr und nachmittagsist Uhr im alten Rathaus, Burgſtraße 1 (früherer
Stadtverordneten-Sitzungs-Saal) ausgegeben, und zwar:

am 28. Dezember ſär die Straßen A-J,
am 29. Dezember für die Straßen K--R,
am 30. Dezember für die Straßen

Um die Arbeit zu erleichtern, werden die Hauseigentämer
bzw. Hausverwalter gebeten, die Nachweiſe für die geſamles
Haushalte ihres Hauſes abzuholen und innerhalb der Häuſer
an die Haushaltungsvorſtände weiterzugebes.

Der Empfänger der Haushaltsnachweiſe muß der
ſeine Perſon durch Vorlegung eines amtlichen
Steuerzettel uſw.) ausweiſen können.

Merſeburg, den 22. Dezember 1937.
Der Oberbärgermeifier.

Standesaml.
Geöffnet:

am Sonnabend, dem 25. Dez. 1937 (1. Weihnachtsfeiertag)
am Sonnabend, dem 1. Januar 1938 (Reujahrstag)
von 11-12 Uhr zur Annahme von Anzeigen über Sterve
fälle und Totgeburten.

Merſeburg, den 22. Dezember 1937.
Der Standesbeamke.

Enkſchließung
über die Herabſetzung der Hebeſätze bei der
Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr 1937.
Nach Anhörung der Gemeinderäte ſetze ich die Hebeſätze

bei der Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr 1937 wie
folgt herab:
bei der Gewerbeertrag- und Kapitalsſteuer von bisher 300
auf 250
bei der Zweigſtellenſteuer von bisher 390 auf 325

Merſeburg, den 29. November 1937.
Vb/37. Der Oberbürgermeiſter.

gez. Dr. Moſebach.

Gemäß S 86 Nr. 1 der Deutſchen Gemeindeordnung vom
30. 1. 1935 (RGBl. I S. 49 ff.) in Verbindung mit S 6 des
Einführungsgeſetzes zu den Realſteuergeſetzen vom 1. 12. 1936

(RGBl. I S. 961) und der dazu ergangenen 1. Aus-
führungsanweiſung vom 23. 12. 1936 (RMBliV. S. 1695)
erteile ich zu der Neufeſtſetzung, der Gewerbeſteuerhebeſätze
(Gewerbeertrag- und Kapitalſteuer) für das Rechnungsjahr
1937 hiermit meine Genehmigung.

Merſeburg, den 20. Dezember 1937.
Der Regierungspräſident.

Jm Auftrage: gez. Frantz.KI 4408/37 (L. 5 Srans
Veröffentlicht!

Merſeburg, den 22. Dezember 1937.

m Der Oberbärger
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